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verteiöigungsfthrist See Reichsregierung .
Ein schlechtes Geschäft fürs Reich , ein gutes für die Reichen .

Die Denkschrift der Reichsregierung über den Ruhrskandal
liegt vor . Man nimmt das stattliche Druckwerk Mr Hand
und blättert es durch . 26 Seiten Tejrt , 48 Seiten Anlagen .
Man beginnt die Darlegungen su prüfen , man untersucht die
Zahlen . Man gewinnt den Eindruck : das ist die B e r -

teidigungsschrift einer Reichsregierung , die
vor dem Parlament und dem Volke schwer" angeklagt ist !
Angeklagt der Verletzung des obersten verfassungsmätzi -
gen Rechtes der Volksvertretung , der Verletzung des

Budgetrechtes . Angeklagt , einer einzelnen Bc -

völkerungsgruppe finanzielle Zuwendungen von
ungeheurem Ausmaß gemacht zu haben , deren fach -
liche Berechtigung , deren Ausmaß bestritten , deren Berechnung
mehr als zweifelhaft ist . Angeklagt , diese Summen da -

hingegeben zu haben , ohnesich die Möglichkeiteiner
Kontrolle über die Verteilung gesichert zu haben .
Das ist eine „Verteidigungsschrift " !

Man hätte erwartet , eine schlagende Beweisführung zu
finden , die aus der Rot des Staates , aus der höchsten Ge »

iährdung der Lebens interessen des Staates den Schritt der

Reichsregierung begründet hätte , sich über das Reckst des Par -
lamentes hinwegzusetzen . Nichts von dem . Nur die Redens -
arten , die wir in den amtlichen Dementis nun schon wochen -
lang zu hören bekommen und an deren Ende immer wieder
die Frage steht : warum ? warum ? warum ?

Man hätte erwartet eine eingehende Rechnungslegung ,
eine Darlegung der Grundsätze , nach denen Schaden und

Schadenersatz berechnet worden sind , hätte erwartet eine g e -

rcchteAbwägung derLeiftungsfähigkeit des
Staates und d e- s Volkes auf der einen Seite und der

Lage derer , die den Schadenersatz forderten — mit der

Drohung der Staatszerstörung ! — auf der anderen Sette .

Nichts von dem .
Man hätte erwartet eine Darlegung darüber , warum

gerade die Gruppen der Bevölkerung , die am reichsten und

mächtigsten sind , die in der Zeit der Not ihren Reichtum und

ihre Macht gestärkt haben , bevorzugt worden sind vor den

Massen der Bevölkerung , die im besetzten Gebiet , in Kampf
und Abwehr gegen die Invasion gelitten haben und heute
noch leiden .

Aber nichts , nichts , nichts von alledem ! Das ist keine

Verteidigungsschrift . Das ist ein neuer Versuch , zu verschleiern ,
wo im Namen der Gerechtigkeit und der Staatsmoral Auf -

klärung gefordert werden muß . Mit erschreckender Deutlich¬
keit zeigen die Zahlen und Berechnungen dieser Denkschrift ,
wohin wir unter dem Regime der Luther und Stresemann

gekommen sind . Da erscheinen die summarischen Grundsätze ,
nach denen man in der Inflationszeit leichtfertig die Steuer -

geietzgebung des Reiches behandell hat . Mit souveräner 5? and -
bewegung nach pauschalem Ueberschlag , ohne eindringende
Einzelkrttit und Kontrolle ist über Gelder des Reiches ver -

fügt worden . Nicht über Papiersummen , sondern über Be -

träge die viele hunderte von Goldmillionen

ausmachte n. Da ist nichts zu finden von den peinlich
gcnattvn Grundsätzen der Finanzwirtschaft und der öffentlichen
Rechenschaftslegung , die mit dem porlam ' ntarischen System ,
den Rechten und der Kontrolle des Pc . v icnts . notwendig
verknüpft sein müssen . Da treten Grundsätze in der

Staatswirtschaft zutage , die sich nur vergleichen lassen
mit den Grundsätzen d e r S t a a t s w i r t s ch a f t des

absolutistischen Systems aus längstvergangenen
Tagen . Die erste Einzelkritik , die wir im folgenden oeroficnt -

lichcn , gibt einen Einblick in die Unsolidilät der Grundsätze ,
nach denen die Angelegenheit der Ruhrentschädigung behan -
delt worden ist .

Diese Denkschrift der Regierung ist weder eme politische
Verteidigung noch eine rechtliche Verteidigung , noch vermag

sie die innere Berechtigung des Ausmaßes der gegebenen Ent -

schädigungen und des eigenmächtigen Vorgehens der Reichs -
behörden beweiskräftig darzulegen . Das ist keine Verteidi -

« ung . das ist die Rechtfertigung der Anklage !

Ueber all das binaus aber geht die eme Feststellung :
700 Goldmillionen sind der Wirtschaitsgruppe zugeflossen .
von der nicht nur das ganze Volk , sondern auch die gesamte

wissenschaftliche Literatur mit vollem Recht behauptet , daß

sie in der Zeit der Inflation und des Ruhrkampfes es ver -

standen hat , eine gewaltige Wirtschaftsmacht zusammenzu -
schweißen . D i e Reichsregierung , die sich von dem Verdacht
befreien wollt - , dieser Gruppe obendrein noch Subventwnen

auf Kosten des Volkes gegeben zu haben , müßte dem Volke

eine Generalbilanz vorlegen , ein Rechnung ? -

wert , das die Verluste des Reichs , seine Zuwendungen für

diese Wirtschastsgnippe auf der einen Seite , die Entwircklung

der Reichtumsverhältnisse dieser Wirtschastsgnippe auf der
anderen Seite zeigen müßte . Nur auf dieser Grund -

läge können die Maßstäbe gefunden werden für die B e -

rechtigung der E n t s ch ä d i g u n g s f o r d e r u n g c n
der Schwerindustrie des besetzten Gebietes wie für die Ent -

schädigungen , die das Reich gezahlt hat . Die Denk -
schrift der Regierung aber weicht einer sol -
chen Rechenschaftslegung aus . Mit keinem Worte

greift sie zurück auf die Verhältnisse der Schwerindustrie in
der Inflationszeit . Da ist kein Wort und keine Zahl zu
finden für die gewaltigen Inflationskredite der Schwer -
industrie . Nichts von Lohnsicherungen . Nichts von Ersatz
für sogenannte unproduktive Ausgaben . Nichts von der Der -
wendung dieser Gelder . Da hört man nichts von der Sonder -
steuer . die die Schwerindustrie der Arbeiterschaft des besetzten
Gebietes durch den Lohndruck auferlegt hat .

Diese Denkschrift ist keine Generalabrechnung . Sie ist
eine schlechte summarische Teilabrechnung ,
deren Zahlen , wie die erste kritische Ueberprüfung zeigt , der

genauesten Nochprüfung bedürfen , Darm aber , daß
die Reichsregierung der stürmischen Forderung nach de ? Offen -
legung einer Generalbilanz ausweicht , tritt die große
politische Gefahr zutage , die in der Serschleierungs -
taktik der Regierung liegt , die ihrer eigenmächtigen Begünsti -
gung der reichsten und mächtigsten Wirischaftsgrupp « in

Deutschland nachfolgt . Diese Haftung der Regierung ist ein

Schlag ins Gesicht des Parlaments , ein Angriff auf die Rechte
der Volksvertretung , auf das Wesen des parlamentarischen
Systems . Diese Haltung unterwühlt die Grundlagen , auf
denen ein demokratischer Staat sich aufbauen muß : die voll -
kommen st e Oeffentlichkeit der gesamten Staats -

Verwaltung und Staatswirtschaft , die Gerechtigkeit
gegenüber allen Staatsbürgern !

flus öer Denkschrift .
Die Ruhrentschädigungsdenkschrist ist ein Kulturdokument

allerer st enRanges — nicht wegen , sondern trotz ihrer Schön¬
heitsfehler . Der staunende Leser erfährt , daß die Regierung bei dem

Vergleich , den sie mit den Ruhrindustriellen abgeschlossen hat und
bei dem das Reich Hundert ; von Millionen , wenn nicht mehrer «
Milliarden über fein « Entschädigungspflicht hinaus gezahlt hat ,
noch etw . ns verdient hat ! Freitich stand dos Reich unter einem

außerordentlich «! Druck derjenigen Ruhrindustriellen , die zu dem

Ruhrkrieg geraten hatten imd die — nach Ludendorfsichen : Muster —
mit cSikin Ende des Kampfes binnen 2 bis 3 Monaten gerechner
hatten . Die Hoffnung trog . Am 20. Oktober 1923 erkühnt « sich
ein Hugo S t i n n e s , auf dem ein erheblicher Teil der Berantwor -
tung am Ruhrabentsiier lastet »; , folgendes brieflich zu erklären :

Es müsse der nötige Zeitraum für Verhandlungen
im bedingt gewonnen werben , da sonst Rhein und Ruhr im preußi¬
schen und vielleicht deutschen Staatsnerband abgeschrieben werden

mühten .
Der große Kaufmann und Industriell « scheute vor einer er -

' presserischen Drohung nicht zurück , um sein Ziel zu er -

reichen . . . .

wie öer vergleich zustande kam .

Die En. tschädigmigspflicht des Reiches für effektiv « Ruhrschädcn
ist unbestreitbar . Niemand bestreitet sie. Aber waruin dann diese
überstürzte Regelung ohne Befragung des Parlaments ?
So erklärt es die Denkschrift :

„ Die Frage war nur . wann und in welcher Weife dieie

Derpslichtunaen am vorteikhcrstcsten äbgetöst werden sollten . Dl «
bedrohliche Lage einzelner llnternehinungen und ganzer Industrie -
zweige erschien in den letzten Monaten des Jahres 1924 groß genug ,
um den Gedanken einer baldigen Ablösung der Restverpflich -
tungen des Reiches dringend nahezulegen . Durch eine , schnelle
Regelimg , die nur im Wege des Vergleichs durchführbar war , bestand
nicht nur die Aussicht , der Industrie Hilfe ' in ihrer finanziell be -
drohten Lage zu bringen , sondern vor allem die Möglichkeit , einen
bedeutenden Nachlaß ihre ? Forderungen (! ) und
damit einen finanziellen Vorteil s ü r das Reich zu erzielen .
Eine schnelle Einlösung der Reichsvcrpsiichtungen war auch not -
wendig , um nicht die späteren Etatsjahre , die mit den Dawes -
Annuitäten schon stark belastet sind , durch die Erstattung der Repara -
tionslasten an die Wirtschast des Ruhr - und Rheingebietcs noch mehr
zu belasten .

Die Zahlungsform war in den früher eingegangenen Berpflich -
tungen des Reiches offen gelassen . Die Verpflichtung lautete auf
Zahlung in „ Anleihe oder in anderer Weise . Eine Ab -

findung in Anleihe brachte der . Industrie keine wesentliche Hilfe . Es
wäre für die finanzielle und Währungsloge gefährlich gewesen , wenn
größere Mengen der Anleihe aus den Markt gebracht worden
wären .

Zsnderseit » war die K a s s e n l a g e des Reiches in diesen
Monaten für eine Barablösung günstig . Die Regelung durch
vergleich erschien deswegen gerechtfertigt . Sie hat dazu geführt ,

Marx geht vor öen Landtag .
Negierungserklärung am Mittwoch . — Severing bleibt .

Ein von der sozialdemokratischen Land -

t a g s f r a k t i o n an öen Ministerpräsidenten Marx gerich -
tetes Schreiben über die Stellung der Fraktion zur der An -

regung der Bildung eines Kabinetts der Volksgemeinschaft
Hot folgenden Wortlaut :

„ Sehr verehrter Herr Ministerpräsident ! Die uns gesandte
Antwort der Landlagsfroktion der D e u t s ch n a t i o n a l e n Volks -

pertei auf die Frage nach einer Möglichkeit der Beteiligung an der

Regierung der Volksgemeinschaft

veranlaßt uns zu folgenden Bemerkungen :
Die Deutschnaiionale Volkspartei bekennt sich grundsätzlich zur

Dolksgemeinschast , wenn diese verstanden wird als Zu-
sammenfassung aller aus christlichem , nationalem und sozialem Boden

stehenden Volkskräfte . Nach der Ihnen von uns bekannten Termino¬

logie der Deutschnationalen Volkspartei , welche die Sozialdemokratie
weder als christlich noch als national anerkennt , bedeutet das die Ab¬

lehnung jeder Zdee der volksgemeinschas «. welche die Sozialöenio -
tratische Partei mit umschlösse . Das Antwortschreiben der Deutsch -
nationalen Volkspartei entwickelt dann in der Einleitung und den

vier Absätzen gewisse Ideen über die Politik einer Bolksgemeinschafts -

regierung .
Für uns sind Regicrungskoalitionen nie eine Ideen - oder <vc-

sinnungsgemeinschast gewesen . Und soweit wir es verstehen , ist für
die Partei des Zentrums die Lage die gleiche . Wir haben stets
nur Regierungskoalitionen aufgefaßt als

befristete llrbeitsgemelnschasten zur Erreichung bestimmter
praktischer Ziele .

In diesem Smne haben wir uns zur Erörterung von Ihren Bor -

schlagen berest erklärt . Das Schreiben der Deutnationalen Volks -

parte ! vom 13. Februar enthält derartige praktische Vorschläge n i ch t,
jondern nur einig « allgemein « Redewendungen , über
die endlos verhandelt werden könnte , ohne daß die praktische Frag «
der Regierungsbildung auch nur einen Schritt vorwärts käme . Die

Fragen , welch « für das Regierungsprogramm in erster Reihe zu

klären wären , sind die praktischen Gcsetzgeb » angs und
Verwaltungsausgaben , die an die Preußische Regierung
in den nächsten Monaten herantreten werden . Es wäre weiter zu
erörtern , wie der Fehlbetrag im Staatshaushalt zu
decken ist , wie insbesondere in Verbindung mit den Fragen der
Grund st euer und M i e t z i n s st e u e r der Schutz der min -
schafllich Schwächeren sicherzustellen ist . Darüber hinaus wäre fest -
zulegen , inwieweit die Fürsorge des Staates für alle

Hilfsbedürftigen ausgebaut und die Fortentwicklung auf
kulturellem Gebiet »; gefördert werden könne . Es wären Verein -
barungen zu treffen über die Fertigstellung der neuen
Städte - und Landgemeindeordnung , die Ausbreitung
republikanischen Geistes in der Verwaltung und den Schutz der
republikanischen Verfasiung gegenüber den Elementen , die das Vo! '
in den Bürgerkrieg zu treiben suchen .

Das Schreiben der Landtagsfraktion der Deutschnationalen
Volkspartei vom 13. Februar enthält demnach zwar nicht die p r o k -
tischen Vorschläge , zu deren Erörterung wir uns bereit er -
klären , wohl ober eine grundsätzliche Ablehnung des Zusommen -
gchens mit der Sozialdemokratie . Unter diesen Umständen hält die
sozialdemokratische Fraktion des Landtages weitere Verhandlungen
über die Bildung einer Volksgemeinschaftsregierung für völlig aus¬
sichtslos .

Im Anschluß hieran gestalten wir uns mitzuteilen , daß die sozial¬
demokratische Fraktion heute mittag den Beschluß gefaßt hat . sich an
dem van Ihnen zu bildenden Kabinett mit Herrn Severing als ein¬

zigen sozialdemokratischen Rlinister trotz schwerer Bedenken wegen
dieser nicht ausreichenden Vertretung zu beteiligen . "

Die Bildung des Kabinetts Marx dürfte nunmehr im

Lauf des heutigen Tages zur Tatsache werden . Am Mittwach ,

nachmittags 2 Uhr , gedenkt der neue Ministerpräsident dem

Landtag seine Regierung vorzustellen und ihr Programm dar¬

zulegen . Die Rechte ist damit vor die Frage gestellt , ob sie

einen Ministerpräsidenten aus den Reihen des Zentrums mit

Hilfe der „ Tscheka " zu Fall bringen will .



über 200 Millionen Reichsmark gegenüber dem Betrage er »
> p a r t worden sind , der hätte aufgewendet werden müssen , um
vollen Ersatz der Lieferungen und Schäden zu gewähren . Nach
Abzug der bereits früher zu einem großen Teil in E- Schatz -
anweifungen geleisteten Abschlagszahlungen und der feit November
1923 erfolgten Steueraufrechnungen verblieb noch eine restliche
Lergleichssumme von rund 222 Millionen Reichs -
niark . Auch von diesem Betrage sind noch 110 Millionen Reichs -
mark durch Uebernahme einer Kreditverpflichtung des Bergbaus
bei der Rcichsbank abgedeckt worden , so daß eine Barabfindung
von 112 Millionen Reichsmark verblieb . "

Hier ist wieder von der rätselhaften E r s pa r n t s die Rede ,
von der wir zu unserem größten Bedauern in der Denkschrift nichts
entdecken konnten . Hätte man nicht schärfer nachprüfen müssen .
Ist ein Bergleich immer die günstigste Lösung ? Fraglich erscheint es

immerhin . Warum aber fragte man nicht den Reichstag ? Darau
antwortet die Denkschrift :

. Der Reichstag war aufgelöst und die Reichsregierung befand
sich in Demission . Den neuen Reichstag abwarten und die ent -
sprechenden Gesetze einbringen , hätte eine Verzögerung um Monate
bedeutet , durch die der Reichssistus des Vorteils bedeutenderer Er -
fparniffe verlustig gegange » wäre , ganz abgesehen davon , daß in
dieser Zwischenzeit weitere Ratenzahlungen auf die bestehenden Aer -
pslichtungen hätten geleistet werden müssen . Um diesen Vorteil für
das Reich zu sichern , wurden die Zahlungen auf Grund einer
Etatsüberschreitung vorgenommen . Dabei bestand von
vornherein die Absicht , sich später Indemnität erteilen zu
lassen . "

Warum hat die Regierung nicht dem Ueberwachungs »
ausschuß des Reichstags Mitteilung gemacht ?

Eingeweihte wollen wissen , daß von einem Indemnitätsgesuch
der Regierung bis vor wenigen Wochen nicht die Rede war . Im
Gegenteil : die Regierung war über die Pressemeldungen von dem
Nuhrskandal geradezu überrascht , wenn nicht bestürzt . Davon
zeugt doch schon die Tatsache , daß man auf die Denkschrift so lang «
warten mußte . Eine Regierung , die dem Reichstag von Höhe und
Ausmaß der geleisteten Entschädigungen Mitteilung machen wollte ,
bätte die Denkschrift schon aus dem Korrektheitsbedürfnis heraus ,
das . Fachministern " eigen sein sollte , vorgelegt , eh « die Presse sich
damit beschäftigte .

Zahle » , die man sich merken mutz .
Die Denkschrift enthält u. a. zwei große Zahlenreihen , die über

die Ausmaße und die Zahlungsweisc der Ruhrsubvention Auskunft
erteilen . Hier ist zunächst die

Gesawlaufflellung der gcleisteken Zahlungen .

Interessant ist die ander « Ausstellung , die angibt , wre der

Rvhrbergbou im einzelnen abgefunden wurde und die obendrein
noch zu erklären sucht , daß dem Steuerfiskus durch die übereilte

Regelung sogar noch Vorteils erwachsen sind . 186 Millionen Mark

mußten noch hohen Vorschußleistungen in bar bezahlt werden . Dem

Betrag von 186 Millionen Reichsmark liegt folgend « Schadens -
l, erechnung zugrunde . In der Zusammenstellung sind in
Klammen , diejenigen Beträge angefügt worden , die bei einer
vollen Bezahlung des Gegenwerts der Leistungen bzw . Auf¬
wendungen etwa erforderlich gewesen wären .

Stilles Cafe .
von Erich Gotlgetreu .

Nicht überall lärmt die große Stadt , nicht an allen Ecken und

Enden guetschen und drängen sich die Menschen — stille Winkel

gibt es hier und dort , Oasen in der Steinwüstenei . Da sind die

dunklen Höfe , die am liebsten joder meidet , weil ' ? unheimlich fast in

ihnen geistert , da sind ruhige , alte Straßen , zu eng , zu gewunden ,

zu unwichtig für den Berkehr , da sind . Parks " mit wenig Gebäum ,

. Spielplätze " ohne Sandhaufen — aber Papierfetzen laubt ' s bei

jedem Winftoß die Menge — , da sind die unscheinbaren Läden auch .
in denen niemand kaust : will ' s dennoch jemand tun , klingelt ' s erst
einmal , klingelt ' s auch zweimal , eh « der Herr Ehof dem Dunkel ent -

schlürft . . .
Und dann zwischen dem bunten Lärmgetrieb überall die stillen

Eafes ! Ohne Musik , ohne Händlergeschrei , ohne Klatschgewäsch , ohne
Hastgewirr . Halbdunkel ist ' s, leer sind die kalten Marmorplatten ,
ein Aschbecher , ein Untersatz belebt hier schon . Verbleichte Tapeten
kleb » an den Wänden , ihnen entliest man , was es hier gibt : vor »

zügliche Zigaretten , gepflegte Biere . Edelliköre und Sasse « Haag .
Ferner wird mitgeteilt , daß die Benutzung der Korbmöbel auf

. eigene Gefahr " geschieht , die der Garderoben haken natürlich des -

gleichen . Und die engbrüstig « . Tocher des ( Eafe - ) Hauses " gespenstert

zwischen den Wänden umher hitzig , obwohl man Phlegma vermuten

könnte , so fiebrig , als wenn sie irgend etwas Unbestimmt « sucht «,
und doch ist ' s um Entgegeneilen dem nächsten unbekannten Gast ,
Warten aus neu « Bestellung Mißtrauen auch und Angstquol bis -

weilen vorm Zechpreller . Zahlen ! " wollen sie hören , rechnen wollen

sie können , Geld wollen sie sehen , Geld ! Wer ist zu Gast . bei einem
Wirte wundermild " in unseren Städten ? Wer wäre selbst solch ein

Wirt , wer könnte es sein ?
Ist das ein « . Besetzung " , über die der Wirt sich noch freuen

soll , weil er schwer an ihr verdient ? Ein Liebespaar , das viel , viel
schöner« Getränke sich schenkt al » ihm der Wirt mit Kaffee T « .
Kakao je bieten kann . Ein armer Reisender in Kämmen , Seifen .
Stiefelwichsen — in einer Stunde geht sein Zug , am Zeitunglesen
liegt ihm mehr als an der Zeche . Zwei Freundinnen , die fast den

ganzen Nachmittag oerplaudern — zwei Portionen Sck�agfahne essen
sie zusammen ( weil ' s ein « für beide nicht gibt ) , lohnt das ? Und ein

junger Mensch — Kaffee und Kuchen : schön, aber statt zu schnapsen .

ichveibt er dies « Feuilleton , lohnt da » ? ?

Zu Ha Slam » betagt am 22. März unter Mitwirkung ibrer Tanzgruppe
in ernet M- Itace im Theater am Kursürftendamm neu « Tänze
zur Äussührung .

Eine «ockeseNer - SHstavg für Dänemark Die Internationale Gesund .
heitSabtetlung der Ziockeseller - Ztiltung hat dem Dänischen Serum - Zuftitut
>n Kopenhagen zum Zwecke deS AnSbau « seiner Gebäude und Ladoratorien
die Summe von 1. 100 . 000 Kronen überwiesen . SS ist dieS die dritte große
Stiftung , die Dänemarl ta kurzer Zell von dem Institut gemacht wird .

A. ZMcnm - eleferungeu .
l . Kohlenlieftrungen . . . . 269 200 000 M. ( 283000 000 M. )
2. Lietcrung von Nebenprodukten 6 800 000 . ( 6800 000 , )
3. Laufende Kohlensteuer . . . 41400 000 . ( 43 000 000 , )
4. Rückliegende Kohlensteuer . . 47 900 000 . ( 52 000 000 . )

B. Beschlagnahmuuge » lür Reparallooszwecke ( Kestsorderuug )
1. Beichlaonahmungeu ioweit sie

nach dem Kohlensinanzvertrage
zu entschädigen waren . . . 63 7VOOOO M. ( 100 000 000 M. )

2. Anderweitige Kohlenbeichlag »
nahmungen bei den Zechen . . 5050 000 . ( 18 000 000 , )

Zu I und 2 Haldenichäden . 1100 000 . ( 2 000 000 . )
3. SqndrkatSkohlenbandelsgesell »

schaffen . . . . . . . .4 000 000 . ( 10 800 000 . )
4. Nebenprodukt « . . . . . .12 200 000 , ( 20 000 000 , )
5. Grubenholz . . . . . . . 400 000 , ( 1000 000 , )
6. Eisen und Mateiialien , . . 25 000000 , ( 50000000 , )

C. Sonstige Schäden .

1. Zölle und Abgaben . . . . .— 1R. ( 10000000 M )
2. Beschlagnahmt « ]

Lohngelder I Sonder »
8. Besayungkichad . l Verfahrenssachen 6500000 . < 8 700000 . )

ollgem . Art J

4. Zinsen . . . . . . . . . .26 700 000 , ( 74 000 000 . )
5. Schäden der ehemaligen Regie »

zechen . . . . . . . . .80 000 000 , ( 35 000 000 , )
6. Verlust bei der Verwertung der

E- Schatzaaweiftmgeu . . . . 16 000 000 . ( 18 000 000 . )

656 000 000 M ( 727700 000 W)
ES find geleistet :

Im Juni 1924 . 12 000 000 M.

. Juli . . . . .36 000 000 ,
, Aug . E- Schatz -

anweifungen 143 000000 »
, Septb . in bar 21 000 000 »
. Oltbr . in bar 21 000 000 .
. Novbrinbar 50 000 000 ,
. Dezbr . in bar 85 000 000 ,

Steuerftundung _ .
bztaAnrechnung 52 000 000 M. 370 000 000 M ( 870 000 000 M )

Bleibt zu zahlender Rest 186 000 000 M. ( 357 700 000 M. )

Wir haben an anderer Stell « bereits dargelegt , daß die Auf -

stcllung in wichtigen Positionen falsch ist . Immerhin Ist die Auf -

stellung von Wert , indem sie beweist , daß die großen Zahlungen

erst Mitte 1924 begonnen haben . Die Sozialdemokralle ist . so

lange sie in der Regierung war . bei der Beschlußfassung über diese

Zuwendungen bewußt übergangen worden . Die Verantwortung für

die unparlamentarische Finanzpolftik fällt voll auf bürgerlich «

Regierungen zurück .

(5iir Kritik der denkschrift .
Di « Angaben der Denkschrift bedürfen der genauesten Räch -

Prüfung . Schon ein erster
' Ueberblick läßt erkennen , daß bei der

Prüfung des Schadens und der Prüfung der Berechtigung der For »

derungen der Schwerindustrie — namentlich des Ruhrbergbau » —

die Reichsbehörden sich mit den Angaben der Interessenten und sehr

rohen und nicht kontrollierbaren Ueberschlagsrechnungen begnügt

haben . So stellt die Denkschrift Schäden und Entschädigungen
einander gegenüber , ohne der Oefsentlichteit auch nur mitzuteilen ,

nach welchen Grundsätzen Schadenrechnungen der Beteiligten auf -

gestellt worden sind . —

Erstaunlich ist bei alledem , daß trotz der geschickten Frisur der

Berechnung einige sehr erhebliche Quellen der Be »

reicherung für die Schwerindustrie erkennbar werden .

An sich ist das kein Wunder . Der Reichswirtschaftrminister mußte
in einem al « Anlage Wied er gegebenen Schreiben vom IL . Dezember
1924 anerkennen , daß gegen die Ausstellungen der Lastenabteilung
des Bergbauoereins Einwendungen ebenfall » nicht auf Grund ge¬
nauer Kenntnis der Gestehungskosten des Ruhrbergbau » , sondern

lediglich auf Grund von Schätzungen gemacht werden konnten .

Schon das läßt auf die Möglichkeit schließen , daß der Ruhrbergbau

seine Schäden recht willkürlich angeben durfte , ohne daß «in « stich -

haltige Nachprüfung möglich gewesen wäre . A� Grund derart

Oer liebende Solschen »?.
In der russischen Sowjetpress « wird gegenwärtig die sexuell «

Frage sowie die Reorganisation des Familieniebens sehr eifrig er »
örtert . Auch größere Schriften werden , natürlich aus Staatsmitteln ,
über diese Fragen herausgegeben . Es ist von Interesse , festzustellen ,
zu welchen Schlußsolgerungen die kommunistischen Reformer ge »
langen .

So hat in Moskau im Verlag der kommunistischen Universität
ein Herr Salkind ein Buch unter dem Titel „ Revolution und Jugend "
veröffentlicht . Er beginnt mit folgender Offenbarung : „ Bom revo -
lutionär - proletarijche » Standpunkt ist eine rein physische sexuelle
Neigung unzulässig ! " Nach diesem vielversprechenden Ansang
folgen weitere Geistesblitze . Der wertvollste von ihnen ist wohl der
Rotschlag an die Kommunisten , wie man sich von der E i s e r s u ch t ,
diesem kleinbürgerlichen Gefühl , befreien könne . Der Ratschlag
lautet : Wenn eine Frau ihren Mann verläßt , darf dieser nicht der
Eifersucht verfallen , sondern muß sich an seine kominunistisckc „ Zelle "
wenden und die Frage zur Emscheiduna stellen , wer besser sei . er
oder der neue Maim seiner Frau . . Fällt das Urteil der Zelle " —

fährt Herr Salkind fort — „nicht zu deinen Gunsten aus , so find « dich
mutig damit ab . Hat dich aber ein Unwürdigerer ersetzt , so bleibt
dir das Recht vorbehollen , um die Zurückeroberung , um die Rückkehr
der Fortgegangenen zu kämpfen . Gelingt dir da » nicht , so bleibt dir
noch immer das Recht , die Frau als «inen Menschen zu verachten ,
der seinen Klassenstandpunkt verleugnet hat . " ( S. 89. ) Das wäre
nun wirklich eine gute Beschäftigung für all « kommunistischen Zellen .
Wie wäre es übrigens , wenn die jetzt laut Befebl aus Moskau in
allen Ländern ins Leben gerufenen „ Zellen " , statt der nutzloien
Beschäftigung mit der Politik , von der sie doch nichts verstehen , sich
mit der Zähmung der eifersüchtigen Ehegatten beschäftigen würden ?

Zum Schluß noch folgende Offenbarung aus dem kommu »

nistifchen Lehrbuch , und zwar über die Frage der sexuellen Neigung
von Kommunisten zu Frauen aus bürgerlichen Kreisen . Nach Ansicht
des Verfassers bedeutet die Liebe zu einer Angehörigen einer feind -
lichen Klasse eine ebensolche Entartung des s ex u eilen Ge¬

fühls wie die geschlechlliche Neigung eines Menschen zu
einem Krokodil oder Orang - Utang . ( S. 80. )

Dies alles klingt natürlich wie ein schlechter Witz . Aber dieser
wie vielen anderen literarischen Mißgeburten liegt eine sehr wichtige
Tatsache zugrunde : Die Unfähigkeit der Bolschewisten . die Probleyie
des persönlichen und des Familienleben » zu lösen uni neu «

Lebensformen an Stelle der alten , zerstörten ju schassen . Das

Bedürfnis nach einem neuen System der menschlichen , familiären

Beziehungen ist sehr stark in Rußland , das soeben die Grundlagen
des alten Daseins , darunter auch die Grundlagen der hergebrachten
Familie zertrümmert hat . Aber der Bolschewismus ist nicht im -
stand «, an Stelle der zerstörten Formen neue , bester « ins Leben zu
rufen . Was er hervorbringt , ist literarische « Geschwätz .

Zwei Tanzabende . Hilde Schewior , die vorige Woche im
Blüthner - Saal tanzte , hat sich im Lauf « der Jahre ein « treu «
Gemeinde geworben . Der eine liebt die grelle Wucht ihre « . Revo -
lutionärs " , der andere die asketische , auch in künstlerischem Sinn
asketische , Gestaltung ihrer . Frau , den Dritten erheitert die witzige

vager Schätzungen setzte man dann die i » viele Hundert von

Millionen gehende » Entschädigungsbeträge fest , und es wäre bei der

Kalkulationstechnik der Schwerindustrie wirklich ein Wunder , wenn

sie dabei schlecht gefahren wäre .

Zunächst eine allgemeineFe st stellung . Es gibt immer .

hin Maßstäbe , die eine auch nur überschlagsweise Schätzung des Der -

Hältnisse » von Schaden und Schadenersatz gestatten . Am 3. März
1924 veröffentlichte der . Berliner Börsen - Courier " ein « Denkschrift
der Lastenabteilung des Bergbaulichen Vereins .

In dieser Denkschrift wurde der Berlust der Ruhrkohlenindustri « für

Februar 1924 auf S,2 7 Mark pro Tonne Förderung berechnet .

Diese Zahl war viel zu hoch gegriffen . Eine eingehende Einzelkritik
der Kalkulation würde zu dem Ergebnis führen , daß diese Zahl will -

türlich hochgeschraubt worden ist . Legt man jedoch selbst diese Zahl

zugrunde und überschlägt den Gesamtschaden , indem man Schaden

pro Tonne Förderung mal Förderung rechnet , so ergibt sich «in

Schaden nach Schätzung der Ruhrindustrie von rund 40 0 Mil -

lionen Goldmark . Die Gesamtentschädigung an die Ruhr -

industri « beträgt SS6 Millionen Soldmark . Nimmt man

von der Zahl der Unternehmer die notwendigen Abstrich « vor , so

ergibt sich, welch glänzendes Geschäft die Ruhrindustrie gemacht hat !

Die Denkschrift umfaßt die Entschädigungsleiswngen für fol -

gende Arten von Schäden : die durch die Gewalt erpreßten R e -

parationslei st ungen . die durch Micum - Verträge erpreßten

Reparationslasten , die privaten Regieschäden und

Stillegungss chäden und endlich die Schäden nach dem so-

genannten Sonderoersahren . Unter die letzteren fallen ins -

besonder « die durch Verkehrs , und Betriebsstillegung der Besatzungs -

behörden entstandenen Verluste sowie diejenigen , die durch Straf -

maßnahmen und Wegnahme von Geldbeständen verursacht wurden .

Schon aus der Art dieser Zusammenstellung erkennt man , daß man

jeden Anstoß , den die Schadenrechnungen erwecken konnten , zu be -

seitigen suchte , indem man lediglich solche Schäden ausstellt «, deren

Ersatz grundsätzlich von jedermann als berechtigt empfunden werden

muß . Es fragt sich nur , ob nicht ein solcher Ersatz bereits

erfolgt ist und in welcher Form das geschah .

Sieht man sich z. B. in der Spezialausstellung . die für den

Ruhrkohlenbergbau gemacht ist , den

Ersah der Sohlenliefernngen an die Entente

näher an , so findet man , daß für diesen Zweck 269,2 Millionen

Reichsmark für insgesamt 14,6 Millionen Tonnen ausgegeben

worden sind . Demnach zahlt « man pro Tonne der auf die

Micum - Derträge gelieferten Kohl « 18,43 Gold -

mark . Das ist ein sehr erheblicher Betrag , wenn man sich daran

erinnert , daß heute die Tonne Fettförderkohle ad Zeche 15 Ew .

kostet . Man kann also annehmen , daß hier der volle B e r -

t a u s s w e r t erstattet worden ist . Wenn es also an anderer Stelle

heißt , daß ein entgangener Gewinn nicht vergütet wurde , so spricht

das erwähnte Beispiel dagegen . Roch deutlicher tritt da » hervor

bei der

Bcrgülung der Lieferungen von kohle nueben Produkten .

Hier ist der Betrag von SB Millionen Reichsmart nach den amt¬

lichen Preisen " ermittelt worden . Man wird doch nicht behaupten

wollen , daß die amtlich festgesetzten Preise keinen Gewinn

enthielten .
Di « laufend « Kohlen st euer wurde den Zechenbesitzern

voll vergütet , ebenso die 18,3 Millionen Dollar , die auf Grund der

Micum - Berträg « an . rückliegender Kohlensteuer " aufzuwenden
waren . Hierbei ergibt sich folgende Rechnung : es wurden erstattet

47,9 Millionen Goldmark bar . von zwei anderen Positionen wurden

37,2 Millionen Goldmark oerrechnet . Di « Summ « ergibt 85,1 Mil -

lionen Goldmark . 18,3 Millionen Dollar sind aber 76B Millionen

Goldmark . Ist die Differenz von 8. 2 Millionen Gold -

mark etwa als Zinsvergütung gewährt worden , obgleich die Ent -

schädigung für Zinsen in einer anderen Position verrechnet ist ?

Geradezu erstaunlich ist da » Borgehen bei der Festsetzung der

Entschädigung
für beschlagnahmte Sohle .

Das Reich hatte nach dem Kohlensinanzvertrage die Verpflichtung

übernommen , die auf den Zechen beschlagnahmte Kohle zu erstatten .

Eharakterstudie der . Göhr « " . Man feiert die Schewior als - . stunune
Schauspielerin " . Daß sie keine Tänzerin ist , fühlen wohl die meisten .
Tanz ist Rhythmus der bewegten Körperform . Und dieser mangelt
ihr . Sie ist nicht einmal imstande , ihre pantomimischen Schwünge
mit der Begleitmusik in steter Uebereinstimmung zu halte ». Dadurch
entsteht ein Zwiespalt , der für jeden unerträalich ist . dem eine Spur
von rhythmijchem Körpergefühl eignet . Aber auch wenn sie ihre
Ebarakterpantomimen ohne Musik aeben würde , blieb « der künstle -
rische Wert zweifelhaft . Klug ersonnen « Mosaiken von kleinen
Momentbildern aus dem Leben . Ein « einzige aus der Füll « und

Tiefe quellende typische Gestaltung : . Frau " . Manches nur aus den

äußeren Effekt gestellt , mit billigen Hilfsmitteln arbeitend , titschig .
Der . Revolutionär " z. B. oberflächlich posierender Siegesalleestil .
Anerkennenswert die mimische Verwandlungsfähigkeit und die meist
eindrucksvollen Masten und Kostüme ( »Lulu ") . Manche Stellungen
und Beweaungsmomente mögen die Phantasie bildender Künstler

anrege » . Mit diesen Vorzügen aber hat Tanzkunst nicht », nickst ?.
nichts zu schaffen .

Im August - Förster . Saal debütierten zwei Jugendliche :
G i t t a C u c u e l und L o u E a g e r s. Die erste technisch , nament -

lich beintechnisch fast vollendet . Aber ohne rechten künstlerischen Ernst
und Ehrgeiz . Stellt ihr schönes Können in den Dienst von Kabarett -
Wirkungen und scheut selbst vor Requisitrnscherzen nicht zurück . Die
zweite ernster , aber technisch noch unfertig . Wirkt oft wie ein Kapell -
meister , der mit Armen und Händen der Musik den Takt gibt . Biel -
leicht kann aus beiden etwa » werden , wenn Lou sich entschließt .
gründlich tanzen zu lernen , und Gitta strengste Selbstzucht übt . I . S .

Bildende Kunst und Proletariat war da « Thema eines Bor -
trag » kür die Volksbühne von Prof . Hans Baluschek . Samt -
liche Formalierungen waren so prägnant , daß wir bisher Säumigen
dringend empfehlen , den zweiten , nunmehr gipfelnden Teil

'
zu

besuchen . Diese Veranstaltung , über die dann mit dem ersten Abend
zusammen hier berichtet werden wird , findet am 28. Februar , abends
7H Uhr . im Hörsaal der Kunstgewerbeschule , Prinz - Albrecht - Straße
Nr . 7«, statt . G.

Toller - Aufführungcn in Bußland . In Moskau und in Peters -
bürg sind mehrere Dramen von Ernst Toller zur Ausführung ge -
langt . Die russische Kritik äußert sich im ganzen sehr anerkennend ,
teilweise wird bedauert , daß der Dichter Toller nicht immer so klar
in seinen Tendenzen ist , wie der Politiker Toller . Der Politiker sei
imstande , das Leben der Massen im Zusammenhang mit den pollti -
schen und wirtschaftlichen Bedingungen zu studieren und die Zu -
sammenhänge zu erkennen , der Dichter dagegen sei . «in typischer
Expressionist , ein hamletisierender Skeptiker , der alle von ihm zur
Behandlung vorgenommenen Probleme mit dem Gift des Zweifels
bespritzt . Ausgeführt wurden . Hinkemann " und . Der entfesselte
Wotan " . Mit dem ersten Stück ist die Kritik im ganzen sehr zu -
frieden . Ueber die Wotan - Komödie heißt es , es sei die denkbar gif -
tigste Satire aus das heutig « Deutschtand .

vr . Heinrich Blttaer , Professor der Hlflologlr , AnatomI « und Embryologie ,
von der tierärzNichen Hochtchnle in vrilin ist zum ordentlichen Ploflssor an
der Universität in Sofia ernannt worden .



Au diesem Zwecke hatte es zunächst einen wertbeständigen
KreditaufderGrundlagederKohlenpreise gewährt .
Tos ist der sogenannte Kohlenfinanzkredit , dessen Höh « in der Denk -
schrift auf 44,78 Millionen Reichsmark beziffert wird . Bei der

Abdeckung des Kredits wurde nun nicht etwa der G e -

stehung sp reis vergütet oder derjenige Preis , den das Kohlen -
syndikat . auf dem freien Markte hätte erzielen können , sondern
der Preis , den die Kohle zurzeit der Kreditabdeckung haste . Rechnet
man nach , so erhall man einen Preis von 13, 4ö Gm . pro Tonne ,
der angerechnet worden ist . Gefördert aber wurde die Kohle bereits
im Jahre 1923 mit Gestehungskosten , die in Papiermark entstanden ,
also bei den Hungerlöhnen der Inflation geradezu lächerlich gering
waren . Höste damals das Kohlensyndikat die Kohle am freien
Markt abgesetzt , so hätte es allein infolge der damals gellenden
Zahlungsbedingungen höchstens die Hälfte des Preises erhallen , den
das Reich ihm später in Gold vergütet hat .

Das gilt sowohl für die Summe von 44,785 Millionen Gold -
mark , die ihm auf den Kohlenkredit angerechnet wurden , als für
die Summe von 63,75 Millionen Goldmark , die bar erstallet wurden .
Das bedeutet : In der Zell der Micum - Derträge hat die Ruhrkohlen -
industrie durch die Generosität des Reiches mll der beschlagnahmten
Kohle ein glänzendes Geschäft gemacht .

Sie hak dafür rund 55 Millionen mehr erlöst , als sie bei dem
Verkauf auf dem freien Markte erzielt haben würde . Diese

55 Millionen bezahlen die deutschen Steuerzahler .
Das sind nur einige Stichproben , die zum mindesten das

eine ergeben : daß das Reich bei der Entschädigung der Kohlen -
tarone und Eisenindustriellen viel wellherziger zu Werke gegangen
ist als etwa bei der Abfindung kleiner Gewerbetreibender , bei der
Entschädigung der Inflationsopfer und bei der Schadensvergütung
stir vle vom Friedensvertrag schwer getroffenen Auslandsdeutschen .
« ie zeigen aber auch , wie kritiklos die Angaben der Schwerindustrie
bingenommen worden sind , wie leichtherzig die Buchungen der Re -

gierung sind , wie sehr zum Borteil der Schwer -
industrie gerechnet worden ist , und wie locker dem

Reichsfinanzministerium das Geld für die Schwerindustrie ge -
festen hat .

Die Tagung öes Neichslanübunües .
TchutzzoN . — Gegen die Republik . — Gegen Sozialpolitik .

Der Reichslandbund hat gestern mehrere Kmrdgebungen aus An -

laß der landwirtschaftlichen Woche in Berlin veranstallet . Die größte
davon fand im Großen Schauspielhaus statt . Trotz des Trauertages
für die Opfer des furchtbaren Grubenunglücks haste man an

mehreren Stellen fchwarzweißrot geflaggt . Auch der Saal
und die Rednertribüne war so geschmückt . Der Besuch war ausge -
zeichnet , zahlreiche Delegierte der verschiedenen Landesverbände

sowie einige Versteter der Regierung und des Reichstags waren er -

schienen . Man hatte vermutet , der Präsident würde einige Worte
des Bedauerns für die Opfer des entsetzlichen Gruben -

unglücks finden . Ja . er fand Wortedes Bedauerns , aber

für die verflossenen Fürstenhäuser . . . Nach einer kurzen Be -

grühungsansprache an die erschienenen Gäste eröffnete der Präsident
des Reichslandbundes , Graf von Kalchreuth , die Tagung .

Er ging davon aus , daß die Notlage der deutschen
Landwirtschaft katastrophale Formen angenommen hat und
das Jahr 1925 manchen Landwirt von Haus und Scholle treiben
wird . Er beklagte die Sanierunaspolitik der Reichsbank . Er . ist er -
staunt , daß das Kabinett� den�Mut - gefunden hat , von S oz irrl -

Versicherung und Sozialfürsorge zu sprechen . Solang «
das Geld dafür nicht aufgebracht werden kann - lsolange . kann - keiy «
Sozialfürsorge geleistet werden . Di « Pflicht geht vor Recht . IÄ >er
Landwirt hat die Pflicht , seine Wirtschaft zu intensivieren .
Das sei aber bei den jetzigen Verhältnissen nicht möglich, wenn die

Zahlungsbilanz 3 Milliarden Unterbilanz aufweist und Deutschland
ständig ' landwirtschaftliche Produkt « vom Ausland einführt . Die

Absicht der Regierung einer größtmöglichen
Steigerung der Ausfuhr fei irrig . Bor allem müsten
die Ausgaben herabgesetzt werden . Der Redner wandte sich dann

Ichars gegen die Handelsverträge , insbesondere gegen
den spanischen Handelsvertrag , der mll Rücksicht auf den Export von

deutschen Maschinen den Moselweinbauer ruiniert habe .
In den Handelsvertragsverhandlungen können wir nur die

formale Meistbegünstigung gewähren , die Erkämpfung der gegen -

seitigen Meistbegünstigung bei den französischen Dertragsverhand -
lungen ist nicht notwendig , da Frankreich auf uns angewiesen
ist . ( ! ) Es sei grundverkehrt , durch wirtschaftliche Opfer politische Er -

folge zu erzielen . Das zeigt am deutlichsten der Dowes - Plan ,
der ein « Derknechtung des deutschen Voltes an das inter -
nationale Finanzkapital ist . Es heißt nicht die Ausfuhr fördern ,
sondern den Innenmarkt stärken . Es müsie unbedingt das

Agrari nstitut , die Deutsthe Rentenbank - Kreditanstalt errichtet
werden . Wir brauchen für hiese » Institut kein « staatliche Be »

vormundung . Es ist unmöglich , eine einseitige Aus -
wertung der Hypotheken der Landwirts chast vor -

zunehmen . Auch die Staatspapiere und die Kriegsanleihe müssen

aufgewertet werden . Es ist die Aufgabe des deutschen Volkes , sich

vom Auslande unabhängig zu machen . Die Landwrrt -

schaft kann da « Volk ernähren und sogar landwirtschaftliche Pro -

dukte ausführen , wenn wirtschaftspolitisch die praktischen Möglich -

ketten geschaffen werden . Der Rcichslandbund wird für die höchste

Leistungsfähigkeit eintreten , doch die Preisgestaltung der

landwirtschaftlichen Produkte , die von den Getreide -

börsen des Auslandes abhängig ist , läßt es nicht zu. Wenn wir den

absoluten Freihandel ohne Zwangswirtschaft gehabt hätten , wäre

die heutig « Lage der Landwirtschaft günstiger gewesen . Durch die

Hochschugzollpolitll des Auslandes sei dies unmöglich gemacht worden .

So müssen wir „
den Schuhzoll auf der ganzen Linie

haben . Der Reichslandbund fordert Freiheit der Ausfuhr
der landwirtschaftlichen Produkte , einen Schutzzoll , wie «r in der

Vorkriegszeit für Industrie und Landwirtschast bestand und
den Schutz der Viehbestände gegen die Einschleppung der Maul - und

Klauenseuche aus dem Ausland . Das Steuerwesen muß so ge -
staltet sein , daß ein allgemein gülliger Reichsgrundsteuersatz gefun -
den wird , der das reine Einkommen aus dem Grundbesitz erfaßt ohn «
Berücksichtigung der Handarbell am eigenen Betriebe . Das Bor -

gehen des Staates kommt einer Sozialisierung auf halbem Wege
gleich . Dann kam zum Schluß der Redner auf die B e r f a s s u n g
ZU sprechen . Es habe sich das ElNiammersystem als UN -

tragbar erwiesen . Die Ereignisie d«r setzten Zeit haben blitz »
artig die Berwaltungsmethoden moderner Republiken beleuchtet .
Heutigentags kann man Portemonnaie . Paste , und Staat nicht mehr
unterscheiden . ( Dafür liefern die Schutzzollner den besten Beweis !
Die Red . ) Es wird an der Zeit , daß das deutsche Boll sich sein « Ver -

sassung ansieht .
Es muh eine selbständige , mit größeren vollmachten ansge -

stattete Regieruog geschossen werden .

Scharf « Angriffe richtete Graf von Kalchreuth gegen die Demokra -

tische Partei , die im Reichstag - ine Eingabe gegen den Landbund

eingebrocht ha, . Die feindliche Haltung d«r Wirtschaftsparte , bleibt

ihm unverständlich , da doch die Interessen Landbund und Mittelstand

zusammenlaufen . Der Arbeiter der Großstadt müsse sich überlegen ,
ob der L ' rastet sein Feind ist .

Am Schlusie seiner langen Rede kam Graf von Kalckreuth auch
auf die Stellung des Landbundes zur Außenpolitik zu sprechen .
Seine Ausführungen gipfelten in dem bezeichnenden Ausspruch .
Deutschland müsse endlich seine . krankhafte Unter -

« « rsungsfucht ' ablegen .

Die Ausfuhrungen des Präsidenten des Rcichslandbundes wur -
den häufig stürmisch beklatscht . Man fand den traurigen Mut , nach
dieser zynischen Verhöhnung weiter Bolkskreije und der Kampfansage
an alle , die sich nicht dem Machthunger der Landbündler unterwerfen
wollen , das Deutschlandlied zu singen .

Oer Glüenburg ist wieöer Sa .

Die größte Frechheit , die sich die engstirnige Gesellschaft der

Großagaster im Schouspiechaus erlauben konnte , war zweifellos
das Auftreten des Herrn von Oldenburg - Ianuschau .

Der Januschauer ist berühmt geworden durch seinen Brief an
den preußischen Minister L ö b e l l, den er am 12. April 1915 unter
dem furchtbarsten Druck der englischen Hungerblockade schrieb . Dieser
Brief darf den Agrariern nicht vergesien werden . Der Ianu -

schauer schrieb :
Liebste Exzellenz Fritz !

Zm Begriff , nach Polen ans meinen Posten zurückzukehren ,
danke ich Gotl , die Schererei mit den Gütern und der Zivilver -
wallung los zu sein . — Es ist ans dem Lande setzt tatsächlich nner -
lräglich mit den täglich wechselnden Verordnungen . Ich bestelle
500 ZNorgen überhaupt nicht , und so machen et
viele , weil die Unsicherheit der Ernte und der Leslimmnngeu
zu groß ist . Die Sache mit den kartofselo ist jetzt einigermaßen ver -
nünskig , von den Schweinen wird die Hälfte in der Pökellonne
versauten . Die Erbitterung ans dem Lande ist sehr groß und wird
sich nach dem Kriege entladen .

Diesen Mann lassen die Herren vom Reichslandbund eine

Begrüßungsansprache an die versammelle Mannschaft von „ A r
und Halm * richten . Wer wie der Ianuschauer während der eng -
tischen Hungerblockade solche Briefe schrieb , beging — mindestens
in der Schreibweise deutschnationaler Blätter — Landesver¬

rat . Aber was macht das ? Der Januschauer sinkt darum in der

Achtung seiner Standesgenossen nicht . Der Reichslandbund braucht

sich nicht zu wundern , wenn die Tiraden über . Steuerbolschewis -
raus ' usw . danach bewertet werden .

die deutschen - verhastungen in Moskau .
Mau braucht Austauschgefangeue .

Die sozialdemokratische Fraktion hat bekanntlich vor einigen
Wochen eine kleine Anfrage über das Schicksal zweier in Moskau

oerhafteten deutschen Studenten . Kindermann und W o l s ch t .
im Reichstage eingebracht . Einzelhesten über diese Angelegenhest ,
die die völlige Rechtlosigkeit der Deutschen in Rußland und die un >

glaublich brutale Behandlung der Gefangenen in den Sowjetkerkern
dastun , sind inzwischen in der . Frankfurter Zeitung " und im » Ber -
liner Tageblatt " veröffenllicht worden . Nun kommt auf Grund eines
Artikels in der „Jswestija " eine offiziöse Darstellung aus Mos -

kau , wonach die gefangenen deutschen Studenten der Organisation
„ Consul " angehörten , mit gefälschten Papieren nach Moskau ge -
kommen feien und dort im Auftrage einer deutschen faschistischen
Organisation Attentate auf hervorragende kommunistisch « Staats -
männer oerüben wollten . Außerdem wird den verhafteten Studenten

vorgeworfen , daß sie im Auftrag « deutscher Firmen „Wirtschofts -
spionage " in Rußland treiben wollten .

Wer die Praktiken der russischen Tscheka und der hinter ihr
stehenden Sowjetregierung kennt , wird über diese offiziös « russische
Darstellung nicht erstaunt sein . Es gehört , wie au « unzähligen
Fällen bekannt ist , zu den ständigen Gepflogenheiten der russischen
Justizbehörden und der mit ihnen eng liierten Tscheka , alle miß -

Zrebigen Personen , die aus irgendwelchen Gründen den Zorn der

Behörden auf <sich gelenkt haben , nicht nur einzukerkern , sondern
auch zu verleumden und zu verunglimpfen . Wo es notwendig er -
scheint , werden auch die ertorderlichen . Dokumente " gefälscht oder
die bei den Verhafteten gefundenen Schriftstücke werden in einer

Weise interpretiert , die in der Oeffenttichkest für die Gefangenen
ungünstig sein muß . Da diese der Willkür der Behörden preis -
gegeben sind und von keiner Seite Hilfe finden , behält in allen
Fällen die Tscheka Recht , und die Gefangenen sind wehrlos ihrem
Schicksal preisgegeben .

Nach dieser Methode scheint man in Moskau auch in der An -

g«l «yenheit der beiden oerhasteten deutschen Studenten zu verfahren .
Der deutschm Botschaft wird einfach erklärt , daß es sich um Fälscher ,
Spion « und Terroristen handle , und zum Beweis dies « Behauptung
« « den von den geübten russischen Dokumentensälschern angeblich
„authentische dokumentarische Unterlagen " vorgelegt . Was tut ' s , daß
dt ? offizielle russische Version so widersinnig wie nur möglich ist , und
daß die beiden gefangenen ' deutschen Studenten , von denen « in « der
Kommuni st ischen Partei Deutschlands angehört , mit

völlig ordnungsmäßigen Papieren , die in d « russischen Botschaft in
Berlin nachgeprüft wurden , nach Rußland gekommen sind ! Mit

großartig « Geste werden alle dies « Dokumente als „gefälscht " «klärt ,
und die deutsche Botschaft in Moskau scheint von der Wahrheitsliebe
d « russischen Behörden so durchdrungen zu sein , daß sie ihre Er -

klärungen als bar « Münze nimmt , statt gegenüber den offiziellen
russischen Lerttetern jene Sprache zu finden , die allem in Moskau
verstanden werden würde .

D« ade die offiziös « Darstellung des Falles in d « „ Jswestija "
macht die b ! sh « ig « Vermutung zur Gewißheit , daß die Mos -
kau « Regierung den cm sich bedeutungslosen Fall d « beiden ver -
hafteten deutschen Studenten , die keine Politik « und kein « V « -

schwör « , sondern naiDC . etwas abenteuerlustige Schwärm « sind , zu
ein « Staatsaktion aufgebauscht hat , um sich in d « P « son d « beiden
Studenten A u s ta u s ch o b je kte sür jene Sowjetagenten zu
sich «n. die seit Jahr und Tag ihr »«bvcchnrisches Unwesen m

Deutschland treiben . D « Leipziger Tscheka - Prozeß hat
nur einen kleinen Teil dieses verbrecherisch «, Treiben » aufgedeckt , dos

die russische Regierung schw « belastet . AK Gegenaktion wird

nun die offiziös « Darstellung üb « den Fall d « beiden » « hafteten

deutschen Studenten in die West gesetzt . Dieses Ablenkungsmanöver

darf unter keinen Umständen hingenommen werden , es muß vielmehr
von den zuständigen Stellen « wartet werden , daß sie für die ge -
fangen « , deutschen Studenten wie für die übrigen m russischen
Kerkern schmachtenden deutschen Gefangenen mit all « gebotenen

Energie «intreten .
_

Richter in Ruheftanü .
Wie der amtliche preußische Pressedienst mitteilt , hat das

Staatsministerimn durch Beschluß vom 14 . Februar den Ber -

liner Polizeipräsidenten Richter auf Grund der Verordnung
vom 26 . Februar 1S19 mit sofortiger Wirkung in den e i n st -

weiligen Ruhe st and versetzt .
*

Im Gegensatz zu anderen Blättern , auch demokratischen , setzt
sich die Charlottenburger „ Neue Zett " für Richter ein . Sie er -

innert an seine Tätigkett als Polizeipräsident in Eharlottenburg
und u. a. auch daran , wie er während der Spartakue - Unruhen im

Januar 1919 dem aus seinem Hause vertriebenen „ Vorwärts "
in den Räumen der „ Neuen Zeit " ein Asyl verschaffte , und sie
ichließt :

„ Hat er sich so in den sechseinhalb Jahren seiner Amtsführung

zu einem tüchtigen , angesehenen Fachmann entwickelt , so kann man

ebenfalls feststellen , daß er eine durch und durch in sich gefesttgte
Persönlichkeit ist , dem weder eine passive Bestechung , noch sonst
irgendeine Amtsverletzung zuzuttauen ist . Richtig ist allerdings ,
daß er vielleicht nicht immer den richtigen Umgang
gewählt und Kriegs , und Revolutionsgewinnlern in die Hände ge -
fallen ist , die seine Stellung auszunutzen versuchten ; aber w- r

glauben sagen zu können — der Schreiber dieser Zeilen hat es

gelegenttich mit angesehen — , daß es wirklich nur beim Versuch

geblieben und daß Richter keineswegs daran dachte , irgendwelche
gesellschaftlichen Gefälligkesten , die man ihm erwiesen , durch irgend -
welche Amtshandlungen zu vergelten ; und wenn er überhaupt der -

artige gesellschaftliche Gefälligkeiten annahm — glaubte er aus

seiner wirklichen natürlichen Harmlosigkeit heraus , daß sie ihm selbst
und nicht etwa dem hohen Beamten gasten . So wird er , wie wir

überzeugt sind , sicherlich makellos aus jeder Untersuchung hervor -

gehen . "

Die chuellen ües �Lokal - Rnzeigers�
Unentgeltliche Materiallieferung ?

Der „Lokal - Anzeiger " und mll ihm die ganze Rechtspresse fährt
mit Vergnügen fort , im Privatleben der „belasteten " Person -
lichkeiten der Linken herumzuschnüffeln . Zwar weih man ganz
genau , daß dabei nichts herauskommen wird , aber wie bekannt .

gilt der schöne und erhebende Grundsatz , daß immer etwas hängen
bleibt . So veröffentlichte der „ Lokal - Anzeiger " gestern eine Liste
von fünf Personen , die angeblich vom Staatsanwalt in den „ Ange -
legenhesten " des Polizeipräsidenten Richter vernommen sein sollen .
Zu welchem Ergebnis diese Vernehmung geführt hat , wird nicht
verraten . Aber immerhin — man hat vernommen — , irgendetwas
wird also Gegenstand der Vernehmung gewesen sein . Der Spieß -
bürger ist beruhigt , daß der Staatsanwalt wacht . Bald wird die

ganze Sozi - Pest ausgerottet sein .
Der „ Lokal - Anzeiger " fügt an das Ende seiner von so sympathi -

schem Reinlichkeitsbedürfnis zeugenden Berichterstattung folgende
Bemerkung an :

„ In der Linkspresse ist angedeutet worden , daß unser « In -
formationen in der Barmat - Angelegenhest von Beamten der
Staatsanwaltschaft oder der Kriminalpolizei her -
rührten , die uns gegen Entgell Material lieferten . Wir möchten , um
diese Verdächtigungen nicht erst weiter um sich greifen zu lassen , aus -
drücklich feststellen , daß diese Andeutungen jeder tatsächlichen
Grundlage entbehren . "

Also gegen Entgelt hat der „ Lokal - Anzeiger " sein « Nach¬
richten nicht bekommen . Wir wären ihm sehr dankbar , wenn er uns
dann ebenso präzis auf die Frage antworten würde , ob er etwa seine
Nachrichten von den Beamten der Staatsanwallschaft oder der Krimi -

nalpoltzei ohne Entgell erhall . Der „Lokal - Anzeiger " wird zu -
geben , daß mit oder ohne Entgelt in diesem Falle in der Bewertung
nicht viel Unterschied ausmacht .

Der Staatsanwalt war es nicht .
Iustizrat Dr . L ö w e n st e i n macht uns darauf aufmerksam , daß

er nicht eine Anzeige gegen die Staatsanwaltschaft erstattet
Hab «. Seine Anzeige richte sich vielmehr gegen die Stelle , welch «
der Presse die Nachricht über das gegen die Rechtsamvälle Engel »
bert und Werthauer eingeleitete Ermitttungsoerfahren der

Oeffenttichkeit übergeben habe . Nach der BS . - Korrespondenz Handell
es sich um das Justizministerium . Die Oeffenttichkeit hat in
der Tat ein großes Interesse daran , über die sehr dunklen
Quellen all dieser Skandalnachrichten einwandfrei informiert zu
werden . Eine restlose Aufklärung wäre dringend erwünscht .

General Walch nach Paris gereist .
Berlin , IL . Februar . ( WTB. ) General Walch , der Chef der

französischen Abteilung der Interalliierten Mililörkonirolltommiision ,
und General W a u p o ch e , der Leiter der britiichen Abteilung , find

heute abend von Berlin nach Paris abgefahren , wohin sie den

endgültigen Bericht über die interalliierte Generalinspektion
überbringen .

Paris , 16. Februar . ( WTB . ) Hunas meldet , daß der Bericht
der Interalliierten Militärtontrollkommission in Berlin über die

Entwaffnung Deutschlands infolge einer Verzögerung materieller
Art erst Mittwoch vormittag der Botschafterton serenz
übermittelt werden könne .

Englands Standpunkt .
London . 16. Februar . ( ILTB . ) Reuter erfährt : Alan

erwartet , daß der Bericht der Interalliierten Alilllärkonlrollkom .

Mission über die Frage der deutschen Entwaffnung morgen elalrisst .
Soweit die britische Regierung Kenntnis von dem Zohalt des Be -

richt » hat . ist es . wie hl « erklärt wird , gänzlich abwegig , von einer

nochmaligen Prüfung der britischen Hallung In der Frage der

Räumung der Kölner Zone als Ergebnis des Berichts zu sprechen .
Die ganze Angelegenheit ist vollkommea klar . Wenn es sich

erweist , daß Deutschland seine Verpflichtungen aus deu Abrüstung s -

bcslimmungeo des versalller Vertrages nicht erfüllt hat , ja biet -

den die britischen Truppen in Köln ; wenn andererseits der Bericht
da « Gegenteil beweist und alles Nötige geschehen ist . so » « lassen
die britischen Truppen die Kölner Zone . Die in der letzten Note

der Alliierten erhobeneu Vorwürfe gegen Deutschland gründeten
sich aus einen vortäufigen und abgekürzten Bericht des Komitees .
Ob der endgültige Wortlaut des Bericht , die Lage ändern wird .
kann im Augenblick nicht gesagt werden .

Erleichterung im Saargebiet .
Pari » , 16. Februar . ( Eigener Drohlbericht . ) Aus Saar -

brücken wird gemeldet , daß die Zurückziehung der frarizöstschea
Truppen au » dem Soargebtet tu Aussicht genommen ist . Die
3000 Manu starke vesarung soll aapedllch durch eine lokale

Gendarmerie erseht werden , wie sie im Friedensverträge vor -

gesehen ist . _

Schutzzoll und Arbeiterpartei .
London . 16. Februar . ( WTB . ) Mit großem Interesse sieht man

den heutigen Verhandlungen des Unterhauses entgegen , in der
Macdonald über die Jndustrieschutzvorloge sprechen wird . In
der von der Arbeiterpartei über diese Frage eingebrachten Re -

s o l u t i o n heißt es , daß die von der Regierung kürzlich dargelegte
Politik zu einem Schutzzollsystem führen werde und ihrer Meinung

nach weder den Handel Englands in seinem Umfange fördern , noch
die Interessen der Arbeiterschaft sichern werde . Von den Liberalen

ist über diese Frage ebenfalls eine Resolutton gefaßt worden . Es

wird jedoch als wenig wahrscheinlich betrachtet , daß über die Eist -

jchließung der Arbeiterpartei abgestimmt werden wird .

Im Unterhause brachte Macdonald einen Abänderungs -

antrag der Arbeiterpartei zum Jndustrieschutzgesetz ein . Er sprach

sein Bedauern darüber aus , de- ß er die Debatte über diese Frage

eröffnen müsse , ohne daß eine Regierungserklärung dazu vorliege ,
und stellte die Frage , weshalb die Vorläge dem Hause bisher noch

nicht uitterbreitet worden sei .



GewerMastsbewegung
Um üas Sperrgesetz .

Die kommuaalbeomtev wehren sich.
Die dem Reichstag unter Drucksache 412 vom Reichsfinanz .

Ministerium vorgelegte Denkschrift über das Besoldungssperrgeseg
hat In der gesamten deutschen Kommunalbeamtenschaft eine starte

Beunruhigung hervorgerufen ! allerorts finden große Kundgebungen

gegen die Absicht der Reichsregierung , die Gültigkeit des Sperr »
gesetzes auf vorläufig weitere zwei Jahre zu verlängern , statt . Die

dem Allgemeinen Deutschen Beamtenbund angeschlossene Reichs »

gewerkschaft Deutscher Kommunalbeamten hat in
einer Gegendenkschrift zu dem allgemeinen Inhalt der Denkschrift
des RFM . Stellung genommen . Sie hat es für wirtsamer geHallen ,
nicht auf alle Einzelheiten der Denkschrift einzugehen , sondern ledig -
lich die allgemeine Einstellung der Denkschrift beleuchtet und damit
den beamtenfeindlichen Standpunkt des RFM . fest -
gelegt . Die Reichsgewerkfchast Deutscher Kommunalbeamten wird in
dem Augenblick , wo der Reichstag oder der Dierzehnerausschuß die

Frage des Sperrgesetzes behandeln wird , zu einer öffentlichen Kund¬

gebung gegen jede Verlängerung des Sperrgesetzes aufrufen . Samt »
lichen Reichs - und Landesbchörden , Parlamenten und den einzelnen
Fraktionen ist die Denkschrift zugestellt worden .

Erfolgreiche Lohnbewegung .
Der leitende » Beamten der Reichsbahn .

Der Berwaltungsrat der Reichsbahngesellschaft hat den Drrek -
toren ( Abteilungsleitern ) der chauptverwallung der Reichsbahngesell -
schaft Sonderzulagen von 7 5 00 bis 12000 Mark und

Dienstaufwandsgelder von 8000 bis 12000 Mark
neben ihren pensionsfähigen Bezügen zugebilligt .
Reichsbahndirektionspräsidenten erhalten 1100 bis 4000 Mark
Zulage und Dienstaufwandsgelder von 8000 bis
12000Mark . ( Die Reichsmini st er erhallen 4800 M. Dienst -
aufwandsgelder . ) Die anderen lellenden Beamten der chauptver -
waltung ( bisherige Ministerialräte ) und der Gruppenoerwollung
Bayern , die Dizepräsidenten der Direktionen erhallen zu ihrem Ge -
hall noch Zulagen von 1100 bis 4000Mark und Dienst -
aufwandsgelder von 2200 bis 6000 Mark . Die Zahl
dieser mll Zulage bedachten Beamten soll zunächst 107 betragen . Die
Mitglieder des Verwallungsrots sollen 10000 bis 20000 Mark
erhalten . Die Eisenbahner werden hocherfreut sein über diese Groß -
zügigkell , die sich selbswerständlich auch bei den bevorstehenden Ver -
Handlungen über die Bezüge der Eisenbahner bewähren wird . Vor »
läufig ist man allerdings versucht , diese Großzügigkeit bei der Be¬
willigung der e i g e n « n Bezüge sehr sonderbar zu finden

Krankenpflege und Politik .

Zu der Zuschrift unter obiger lleberschrist inj „ Vorwärts ' vom
10, Februar wird uns von der Bezirksnachrichtenstelle Spandau ge -
schrieben :

1. Es ist unrichtig , daß eine von der Oberin des Krankenhauses
beauftragte Schwester im Vorraum der Kaste bei den Lohn - und
Gehattszahlungen die Beiträge sür die Deutschnationale Volkspartci
kassiert . Eine Schwester , die der Dcutschnationalen Volkspartei an -
gehört , hat in einem Falle ohne Misten der Oberin und der Ver -
Wallung Nach der Gehaltszahlung die Gelegenheit benutzt , die Bei -
träge für ihre Partei von den der Partei angehörigen Schwestern
einzuziehen . Dies kann keiner «chwsster , welcher Partei sie auch
angehören möge , soiern sie dadurch nicht ihre dienstlichen Pilichten
vernachlästigt . verwehrt werden .

. . . . .2. Es ist unrichtig , daß etne Schwester , hie der ydeutschngtio -
naken VMspanei nicht angehört , in der Anstatt nicht verbleiben
darf . Die Oberin hat auf die Einstellung und Entlassung von
Schwestern nicht den geringsten Einfluß .

Z. Es ist unrichtig , daß den Schwesternschülerinnen mll den
kmstellungspapieren ein Aufnahmeschein des Kommunalbeamien -
Verbandes vorgelegt wird : nach Angabe des Verbandes « erden
übrigens Schwesternschülerinnen grundsätzlich nicht aufgenommen .

4. Es ist richtig , daß die Beiträge für den Kommunalbeamten -
verband auf dessen Wunsch bei der Gehallszahlung zurückgehalten
werden . Die Verwaltung wird bei den Mitgliedern aller Der -
bände so verfahren , die einen entsprechenden Antrag stellen .

»
Diese Erwiderung der Bezirksnachrichtenstelle Spandau be -

stättgt nicht allein die von uns mitgeteillen skandalösen
Zustände , sondern billigt sie und kündigt ausdrücklich an ,
daß sie zum System erhoben würden . Also es fft zulässig , erklärt
die Bezirksnachrichtenstell «, daß bei der Gehallszahlung Vellrägc
für Organisationen von Amts wegen eingezogen werden . Es ist
kein Geheimnis , daß zwischen dem lellenden Personal , das in der
Mehrhell der „ flomba ' angehört , und den Krankenpflegern , die in
der Mehrheit dem Gemeinde - und Staatsarbeiterverband angehören ,
aus einer Reihe von Ursachen nicht überall ein besonders gutes

ES gibt keine Frau ,
die jemals wieder etwas anderes zum Haarwaschen gebrauchte , wenn
sie ein einziges Mal Laoaren verwendete ! Jeder einzige sagt , daß
schon bei dem erstenmal Waschen die Haare nicht mehr zerzausen .
vom zwettenmal ab bleibt der Kamm frei von ausgekämmten Haaren .' Laoaren sorgt eben für hygienische Haarpflege , ist ein ernst -
Haftes , wissenschaftlich zusammengesetztes Mittel und kein Kosmeti »
kum , bei dem es meist nur auf den guten Geruch ankommt . Trotz -
dem kostet eine Packung auch nur 30 Pf .

BerhSltnis besteht . Wenn nun offiziell die Kontrolle ausgeführt
wird , welcher Organisation das Personal angehört , so kann das nur

zu den größten Unzuträglichteiten führen .
Wenn es in der Zuschrift weller heißt , daß die Oberin von

der Kasiierung der Beiträge für die Deutschnationale Vollspartei

nichts wußte und daß es im übrigen das gute Recht der betreffenden

Schwester sei , die Bellragsei Hebung in der von uns geschilderten
Weise vorzunehmen , so müssen wir schon sagen , daß eine derartige
Harmlosigkeit mehr ist , als man normalen Menschen zu -
trauen darf . Man kann sich übrigens vorstellen , wie es . zugehen
würde , wenn sich die Vertreter aller Parteien am Tage der Gehalls -

Zahlung vor dem Schalter etablieren und Bellräge erheben würden .

Eine derartige „ Umstellung auf Betriebszellen ' müßte Zustände

schaffen , die das Werk der Krankenpflege aufs schwerste beeinträch -

tigen würden . Die Behauptung , daß die Oberin aus die Entlassung
„nicht den geringsten Einfluß " hat ' , glaubt vielleicht die Bezirks -
Nachrichtenstelle Spandau . Wenn sie es tut , steht sie damll sicher
allein . Mehr noch als unsere Mllteilung beweist die Erwiderung ,
daß ein Eingreifen der Aufsichtsbehörde dringend erforderlich ist .

Die Tagung der Gelbe « .

Am Sonntag fand im Rahmen der „ Vaterländischen Woche '
eine Kundgebung der Gelben in der „ Reuen Philharmonie ' stall .
Man sah vor allem die bekannten nationalistischen Kampfverbände ,
den Jungdo , den Stahlhelm , den WUingbund usw . Der Haupt -
redner war wieder der berüchtigte G e i s l e r , der u. a. erzählte ,
daß die kaiserliche Regierung auf der Kölner Konferenz im Jahre
1917 sich von den Gewerkschallen aus die Knie zwingen habe lassen ,
womit der Krieg schon verloren war . Also war es wiederum eine

neue Dolchstoßlegende , die sich diesmal gegen die Regierung Wilhelm
von Hohenzollern richtet . Geisler spielte sich auch als� Moral¬

prediger gegenüber den Unternehmern auf . Sie hallen nichts
für die Seele des Arbellers getan .

Während Geisler über die fozialfftifche Republlk schimpfte , sagte
ein gewisser Bornemann . Ordenskanzler des Jungdo , daß sie
„ein besseres Deuffchland als dos vor 1914 ' wollen . Der volks -

parteiliche Reichstagsabgeordnete Adams überbrachte die Grüße
der Schwerindustrie des Ruhrgebiets und erzählle , daß die Unter -

nehmerfchaft mll den 700 Millionen , die sie von der Reichsregierung
jetzt bekommen haben , die Bevölkerung des Ruhrgebiets während
der Besatzung am Leben erHollen habe . Den Gelben kann man ja
so etwas erzählen .

Wie es mit der Bewegung der Gelben trotz aller Unterstützung
der Unternehmer in Wirklichkeit bestellt ist . geht aus der Mit -

tellung des Vorsitzenden des sogenannten Reichsbundes vaterländischer
Arbeitervereine hervor , wonach in Berlin „bereits über SOOO vater¬

ländische Industriearbeiter zur Bewegung stehen ' . Wieviel darunter
wirklich Mitglieder bei den Gelben find , wurde nicht gesagt .
Aber selbst wenn alle 5000 Mitglieder wären , so würde das noch

nicht 1 Proz . der gewerkschaftlichen Organisierten ausmachen . Das ist
die „ große vaterländische Arbeitnehmcrbewegung ' .

Die Holzarbeiter nehme « an .

Eine Funktionärversammlung der Holzarbeiter aus den Be -
trieben der „ Freien Vereinigung der Berliner Holzindustriellen '

nahm gestern abend Stellung zu dem am 10. Februar gefällten
Schiedsspruch . Bevollmächtigter B o e s e erläuterte den Spruch ,
der olle bestehenden Löhne und Akkordtarife um 8 Proz . erhöht
und den Tariflohn auf 85 Pf . pro Stunde festsetzt . Boese konnte
feststellen , daß die Entscheidung de ? Schlichtungsausschusses nicht
befriedige , da durch sie die Differenz zwischen dem Tariflohn und
den totsächlicb bezahlten Löhnen aufs neue vergrößert wird . Die
Diskussionsrconer schlössen sich allgemein dieser Auffassung an . Der
Schiedsspruch wurde schließlich mll einer schwachen Mehrheit a n -

genommen . _

' '
To sehen sie auS !

Genosse Otto Mienneffter , Betriebsrat in der Irrenanstalt Buch ,
schickt jmk ein « ErMidermg auf eine der üblen Tauschgeschichten ,
die unier dem Sammelnamen „ Aus den B e t r i e b e n ' in der
„ Roten Fahne ' veröffentlicht werden . In Nr . 38 dieses Blattes
wurde u. o. erzählt , daß Miermeister behauptet habe , die KPD . hätte
im Städtischen Obdach 2000 Räuber , Lerbrecher und sonstiges Ge -
sindel angeworben , die unsere Genossen uberfielen , als sie von der

Kundgebung im Sportpalast kamen . — Dazu schreibt uns Genosse
Miermeister :

Anläßlich einer llnterhaltuna mehrerer Kollegen , in der allge -
mein die Handlungsweise der KPD . bei der Kundgebung im Sport -
palost verurteilt wurde , Hot das Mitqiied der KPD . Wilhelm
Meyer als einziger den Usberfall gebilligt . Daraus erwiderte
Mienneffter , daß alle die , die den heimtückffchen Ueberfall billig -
ten , Räuber , Berbrecher und gemeines Gesindel seien . Es lei
traurig und gemein , wenn sich die KPD . zu ihren Zwecken der be -
dauernswerten Opfer der kapitalistischen Gesellschaftsordnung , der
Arbeit - und Obdachlosen , bediene . Zur Charakterisieruna des ge -
nannten Meyer , der der Gewährsmann der „ Roten Fahne ist , führt
Genosse Mienneffter an , daß dieser Kommunist bei ollen gewerk -
schaftlichen oder polllischen Aktionen immer ganz plötzlich
arbeitsunfähig erkrankt oder seinen Drenst
tauscht , um sein « Nichtieilnahme entschuldigen zu können . So
sehen die Helden der „ Roten Fahne " aus .

Riesetranssperrung in Schweden .
Stockholm . 15. Februar . ( TU. ) Wegen Streiks und Lohnstrellitz -

kellen in den meisten Zweigen der schwedischen Industrie hat die
Arbellgeberveremigung beschlossen , die Aussperrung der Arbeiter für
den 25. Februar oder 1. März anzukündigen . Die Aussperrung
würde 130000 Arbeiter betreffen . Die Verhandlungen
zwischen dem Schiffsrederbund und den Seeleuten sind ebenfalls
ergebnislos verlaufen , so daß auch in der Schiffahrt ein
Konflikt droht .

Neue Löhne der Saurohrleger . Vom 11 . F - bru » 1S2S ab be »

tragen die Stundenlöhne für Rohrleger 1,10 M. . Junggesellen ( au ,

dem Helserstande ) 1,07 M. . Lehrlinge ( dito ) 1. 05 M. . Helfer 0. 92 M .

Lagerarbeiter ( aus dem Helferstande ) 0,90 M. , jugendliche Jung -

gesellen im ersten Jahr nach beendeter Lehrzell 0,86 M. ,im zweiten

Jahre nach beendeter Lehrzeit 0,95 M. Die L a n d z u l a g e betragt

pro Tag 4,40 M. . die kleine Landzulage 1. 25 M. Das Lohnabkommen

gilt bis Sl . März ! 925 . Der ordnungsgemäße Tarifvertrag rnu

weiteren Bestimmungen ist im Verbandshaus « des DMV . , Linien -

ftraße 83/85 , käuflich erhältlich .

Streik bei deu Ser . iu - Karlsruher Zudustriewerken Wittenau .

Sämtliche Kollegen befinden fich im Streik . Wir ersuchen , d - n

Zuzug fernzuhalten . Die StreiNommiifion .

Achtung . SVD . - holzarbeiter !
Morqen Mittwoch , finden «oecke Agitationsarbeiten und

Materialaiisqabc nachst - hend- Zuwmnenkitnft - fasti:
Mnsikinstnnnentesalbeiter : ■> Übe in Schinkels Stltiolen , Britaen -

strnßs 2 Zwischen Rniwe - und Köpenicker Nraße ) .
St - ck - ebeit »- Übt bei Preffer . M- cha - Mechst� �
ZiU- d-I . nni) x- diittilchlec : 5 Übt im „Sachsen «? ' , Srnchtstr . 52,

geqenllbet dem «ttin - wtimn . _ .
Stellmacher ! 7 Übt bei Sinmnel , Sophienttr . s.
Beraoldet : 5 Übt bei Schillina , Nunaeftt . 30 .
Bezirk Südwesten und Schiuebeeg : b Übt bei Schult . Mattend onet

0tr0»Mi5:I Osten T; 7 Übt bei Stumvbatd . Ststnet Beq 4Z.
Bezirk Osten N! 7 Ilbt bei WitisSnib , Mitrebutqct ctt . 5.
Bezirk Osten III : Übt im Lokal Äopetwiku - slr . 23.
Oefilicht «otorto ! ÄIcich nach F- ier - bend «tonutinzen - , ecke «chatn -

wtbetfttaüe bei Seirke . „ .
Bezirk Südosten ! M> 4' S Übt M Stet , «aunnnstt . S
Bezirk R- rd - st - n: 7 Uht bei Tinine . »iUcIm - ctoIat . o«. -4. Eck«

��Bezirk' Rordwesteu : V* Übt bei Ullrich . Utrecht «, Eck« Malplaauet -

�Bezirk «eukilln ! Materialausgabe vs « 4 % bis 7 Uchr im Partei -
dnrean Neckatstr . 3. . .

Bezirk Süden : Ad Z Übt bei Ätü « « . Engelm « 3 -
Ast« EPD. - Aolloaen müssen dafür sorgen , dost diese Znsavtmen -

kllnfte vollzabliq besucht werden , damit uns « Material in alle R- .
triebe gtlaregt . Der werbeausschug .

m

«chtuua , BES. , T- rbinrniadrS ! Seute nachmittag 3 Übt bei S ebb
fchlaqer . Berlichinizeuftr , 3, mirfilige ixt SPD . - Genossen . Tanes -
ordnunq : Di - Betrieb stoiswabl . Der Uraktio - i - orstand .

Achtung . Lackier «! Morsen . Mittwoch . 7 % Übt . im ffiractfichifto -
bau, . Enarlufrr 24—25, Sektionsversamnilunq der Lackierer . Vortrag
de, Londtaasabqeordnricn Otto Meier . Branchen angelegenbeiien .

Die Ort »oerwaltung .
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Deutsch « «erkmeisterbund . Sektion 5. ikronfübrer und Anbnidor der
Metollbeiriebe : Sanntaa . d- n 22. ssebrnar , vormittags 9H Ubr . im ? >mmer t
des Sewerkschaftsdauses . Enaelufer 24—25, Aufgang N. parterre . V- rsamni .
lung oller Kranfübrer und Anbindet siwiflichet Metallde triebe . Da wichtig «
Tagesordnmlg zur Bespr - chung siebt , ist vollzöblige . Erscheinen notwendig .

Bund der technischen Augestellte » » nd B«- »lteu , Ort »»ern >- ltnng Berlin .
Ebemotechniker und Angestellte der Ebemischen Industrie : Mittwoch abend
7-g Ubr im Ebemie - Dortragssaal der 2. öandwerl - rsrb ' . - ' e. Berlin O. . Andreas -
Ntabc 1—2, Lortrag über den bentigen Stand der Zelluloidlebre .

Vorträge , vereine nnü Versammlungen .

«Reichsbauner
„ Schwarz - Rot - Gold " .

Sefchllft , stell «: BerNn S 14. Sebastianstr . 37/33 Kok » Dr.
stameradsch - st Neukölln . Brie , 3. Zug: Mittwoch , den 13. Februar .
abends 8 ubr . tn bekannt « Turnhalle Antreten zum Turnen . —

jtaweradschaii Pankow mit fömUichen llutergruppen : Mittwoch , den 13. Fr -
bruar . abends 7' - Ubr. Kameradschaft svollvettammluna bei Meier , Türkifchrs
Zelt , Breite Str . 14. — Ztnmcradschait «eddiug , Zugeudgrupp « : Mittwoch , den
1«. Februar , abends IIb Uhr, Znlammenkunft in der Gothendurst « Etraste .
Rote Schule — «aweradichaft Neiulckeudorf ! Trounnler und Pfeifer D: enstag .
den 17. . abends 7V. Ubr. im Bolksbaus Roinickendorf - West. Echarnweberftr . 114.
Untergruppe Neinicke - dors - Ost ! Dienstag , den 17. . abends 7h Ubr. bei Ra: n-
low . Schönbolz 14. Eruuvenversaimnluiig . llstagdedurgfabr «. Geld mitbringen :
— Kameradschaft «öpenick uud Untergruppe »! Nameraden , die sich an der Fabrt
nach Maadebur « noch beteiligen wollen , können bis Dienstagabend beim
. stameraden . Zimmermann dos Fabraeld einzahlen .

stoniumgcuosseuschaft , 24. Berk- usoftelle . Grüner Seg . Mitglied « versamm -
lung am 17. Februar , abends 7 Ubr . Grüner Weg s. Referat und Auslprache .

Perba ud Eherechtsreform . Sih Berlin . Monatsversammlung am Donners »
tag . den 19. Februar . 3 Ubr. im Restaurant „Sreiffenberger " , Iernsalemer
Straße 3 ( ober « SooT) .

A- bctter . S- maritn . Bund . e B . R- loune Berlin . Schlnbolzer Str . 20.
Am Mittwoch , den 13. d. M. . abends 7h Ubr, Lichtbillier . und Filmoortrog
für die «olonne . . zahlreiche Beteiligung wird erwartet .

Bereinigung für Unterricht u » b Erziehung , Ortogrupp « Ober- , Niederschöne .
weide »nd Zohannisthal . Am Dienstag , deu 17 Februar . 3 Ilhr abends .
im Realanmnaftum Zerwelinstraße . Bortrag von Dr. Liebenberg : „ Was sollen
uns « « Auider werden ? '

Freie Bereinigung MI Stern freunden , Berlin . Sonnabend , den v . d. M. .
abends 8 Uhr . Aiirfürstendamm KU, Berlin « Rindl . Bersammlung
willkommeu .

Säfte

Bund Deutsch « Bodeiiresorm «. vrtsgrnpp « Sroß - Berli ». Oefffentllche Brr .
sammlung am Donncrstag , den IS. Februar abends 3 Ubr, im Saal 3 des
Krieaervereinsbaufes , Eb- nsseestr . S4. Reg - Rat Alb recht vom Landwirt -
schaftsministerillm spricht über . . Wobnungseteiid und Bodenfrage ' . Gäste berz -
lich willkommen .

Berantwortlich für Politik : Ernst «enter ; Wirtschaft : Arthur Saternu, :
Sewerkschaft - beweguna : Friede . Egkoen : Feuilleton : «. A. Discher : Lokales

und Sonstiges : Friß »arstädt : Anzeigen : Th. Siecke , sämtlich in Berlin .
Berlaa : Porwäits - Berlag D. m. d. S. . Berlin . Druck: Borwirts - Buchdruckerel
und Berlagsanstalt Paul Singer n. So. Berlin 6 ® 33 Linde » straß « 3.

Sierp , Z Beilagen » ud „Unterheltnia uud Wiste »' .

wirkt ab -
stoßend .Ubier Mnndgernch

sr ; v . 74 ' t » 5 ! fSgl5S
Sophien - Säle cpari ' rJ�I7ti
- - - - - - - - - Norden 9296 . - - - - - - - - - - - SÄlS

Häßlich
g- jörbtt
Zähne
in voll »

pack - Qt .

JlkQDMJE \ DUHQ
Innrlmontal a. vorzüglich . Slrichloden . hochge - QC
iayuilldillol schloss, . m. Mafl - u . Seiteiitasch . ,M.

lanrl nonfol a. dunkelgrünem , schweren Trikot -
IdltU ' ' all 1( 31 loden , warm gefüttert , zweireihige

Form , offen u. geschl . zü tragen , Mu£f - Seitentaschen , gQ _
Ann ei - Windschutz M.

y - grüner Lodenbezug mit Schaffcil - ITn _
Inncntu . ter , Ärmel - Windschutz . M.Jagdpa

Lodenmantel ai »oro. " Ä - 27 -

LodenmänUl SÄSStSÄÄ . 60 -
I nrlf nUanfl « a. imprägn . Strichloden , lang n. weit OC
LUU » IIKctpOd gesenn , ,m . Kapuze z - Abknöpfen , M. tO . -

lanriannin a - dunkelgrün . Lodenstoften , hochgc - Crt
lauudnzun schl . Form . aufges Taech . , lg , Hose , M . OU "

Imnrianviilfi a. grüngemusterten Lodenstoffeu ,
idU * all £ U 10 einreihig *. durchknöpfen , hochge -

schloss . od . off Form , 4 aufges . Tasch . , Brust u. Rücken
m Satlelu Falten , Manscheti . Breechesod . lg . Hose . lL

IkiP riinnn n a - gr0n . Lod , • / . wcireihlgc lange Form
la�UJUpiJ Hoff , u geschl . zu tragen, - Brusltasche

mit Patte . Muff - und Seifentaschen zum Knöpfen , mit
und ohne Hasentaschen , Rücken mit Saite ! u. Gurt M.

ganz gefüttert , hochgeschlossene
Form , mit Breeches , . . M.

a. feinem Satin - Düffel , zweireihige
Form , mit Stehkr . , Stiefelhose M.

fertig am
Lager und nach Maß

aus wasserdichten Stoffen , lange
wLForm , M. 24 - ,15 . —,13 . 50

L denanzug
Forstanzug
Försterröcke

Windjacken

75 -

55 -

36 -

90 . -

9 -

GummimnntAi ln verschiedenen Qualitäten u. jQ 60
uuginiiiiiiaillOI Ausföhr . gute Gummierg . v . M. ' �» an

5l * hl flAnnan Off. n. e- eschl . Form , mit Falten D 50
gxuotum . gute VJUUiUliCfg . V. a-t.

Schi fjoppen
Rucküäcke

. . . . . . . . .

Jagdhemden m - . 75

Wickelgamaschen . . « 5 « 0 , 4 so

Stutzen

6.

von M. 5,�
6. "

3. «

. . . . . .. . . . . . . . . . . . . . .

la�

Ledergamaschen . . . . . .� m 6 S
LodenhUte . . . . . . . . .m 10 . 50 8 26

von M.

fllofckftdltfcw in « fer JitMUdtatiSS ' Cttung im DTfusnum für Jtalurti «f trete , ynvatidtenstmßc & 3 , unacren 4tandl3/ !

Buer Sohn y &. - G
Eigene a leiderwerke

_
* 9

Chousseesstraße

Berlin N . 4
Eigene Kleiderwerke



Nr . » 2 . Jahrgang 7 . Seilage ües vorwärts
dkenstag , 17 . Februar 1H2S

Der Kaufmann auf Reifen .
Wohl jeder , der nicht im Schlafwagen des D- Zuges die deutschen

Lande durchfährt , wird auf seinen Fahrten Mitglieder jener großen
( Ssmemschast angetroffen haben , die von den Geschäftsreisenden ge -
bildet wird . Man findet sie allenthalben , w den großen , wie in den
kleinen Städten ; in letzteren , sofern st « nicht aus sonstigen Gründen ,
wie z. B. als Kurort , stärkeren Fremdenverkehr haben , treten sie
naturgemäß in besondere Erscheinung . Kinder der kapitalistischen
Epoche , werden sie auch erst mit dieser von der Bildfläche ver -
schwind « .

Ver Neifeoüe von früher .
In den Zeiten des Raubrittertums pflegten die Kaufleute den

Transpori ihrer Waren selbst zu leiten , höchstens überließen sie Der -
wandten oder langjährig erprobten Angestellten diese gefährlich «
Arbeit . Die Mitte des 18. Jahrhunderts etwa bezeichnet die Um -
wälzung im binnendeutschen Kaufmannsleben : die verhältnismäßig
ruhige Zeit von dem siebenjährigen Kriege bis zu Napoleons Kriegs -
zügen sah eine Dcrmehrung der Bevölkerung eine Erstarkung und
Verbreiterung der Kaufkraft , eine Ausdehnung der Fabrittätigkeit ,
die dem Handel und Wandel neue Dahnen vorschrieb . War bisher
jede handwertlich hergestellte Arbeit sozusagen eine indtoiduelle Lei -
stung , so brachte die maschinelle Herstellung Typeiuurbelt von gleicher
Güte und damit war die Handhabe gegeben , dem fern von dem

Der Reisend ' früher

Erzeugungsort lebenden Akmahmelustigen Muster vorzuweisen , der «

später aus d' e Bestellung hin gelieferten Geschwister diesem Muster

durchaus glichen . Nun war es nur nötig — de , den damals germgen
Verkehrsmöglichkeiren keine leichte Sachet — die Muster von Ort

zu Ort zu tragen , um Geschäfte über das ganz « Land hm zu machen .
Geringe Derkehrsmöglichteiten und schiechte Straßen ! Die Post -

wagen blieben oft stecken : das einzelne Pferd trabte eher längs des

bodenlos « Weges . So enksiand der Mnsterreiter . dem noch Fritz
Reuter in der Erinnerung an die in Stavenhagen verlebte Jugend -
zeit ein drastisches Willkommen geboten hat : „ Ungefähr monatlich
einmal zog kotbejpritzt ein einsamer Probenreiter auf buglahmem
Gaule in die Tore der Stadt ein und erkundigte sich in ergötzlichem
ausländischen Dialekte bei einem Straßenjungen , etwa bei mir , nach
dem einzigen Gasthofe des Städtchens . Unter uns Rangen entspann
sich dann ein lebhaster Streit , wer den Fremden zu Tolls , später
Schmidt , später Beutel , später Kämpfer , später Kossel , später Holz ,
jetzt C lasen , geleiten sollte , bis wir uns zuletzt d « n darüber ver -

einigten , ihm sämtlich das Komitat zu geben , dem sich dann noch
einige allere Personen anschloflen und darüber debattierten , ob dies

derselbe sei , der vor einem Jahre , oder vor drei Jahr « die Stadt

beglückt habe . "
Mti der Erschließung des Landes durch dte Eisenbahn ver -

schwand natürlich der „ Proben " - oder Musterreiter von den

Straßen , die inzwischen sich ja auch in Chauffeen umgewandelt
hatten .

€ fo bischen weltklagheit .
Wie der Pressemensch , so wird auch der wahre Geschäftsreisende

zu seinem Berufe „ geboren " . — „ Verpfuschte Existenzen " « <um das
dumme Bismarcksche Wort zu gebrauchen ) können gerade so wie in

der Presse „ geborene " Reisende werden . Aber im allgemeinen wird

natürlich der Bildungsgang des Geschäftsreisenden sich in den regel -
mäßigen Linien der kaufmännischen Erziehung beweg « , denn die

Grundlage feiner Erfolge muß die Vranchenkenntnis sein . Der

Detailkaufmann , an den er sich wendet , hat eine seine Witterung
für Güte und Gangbarkeit der offerierten Waren ; er ist , da er ja
von mehreren Vertrete « derselben Branche „besucht " wird , wohl
in der Lage , Vergleiche zu ziehen . Seinen Aeußerungen darf der
Reisende nun nicht bloß allgemeine Redensarten entgegensetzen .
fände « er muß imstande sein , aus der Kenntnis feiner Branche
heraus seiner Ueberzeugung von der größeren Güte seiner Ware

zum Siege zu verHelsen . Wellere Eigenschaften , die dem Talente

für die Ressetätigkeit eigen sein müssen , ssnd : Arbeitsfreudigkeit ( auch
vor einem mehrmaligen erfolglosen Vorsprechen darf man nicht
zurückschrecken ) , angenehmes äußeres Wesen ( also kein « extra -
vagante Toilette und „ Gent " - Manieren ) , Geschick zum Red « ( nicht
zu viel , aber auch nicht zu wenig ) und damit verbünd « eben jene
Welkklugheil , die das eigene verhallen dem schnell zu durchschauen -
den Eharakler des Gegenspielers anpaßt . Jener Kunde will rein

sachlich verhandeln , ein anderer liebt es , die Einsamkeft des Klein «

stlidtlebens durch « n fröhliches P laude « und Witzeerzählen unter -
brachen zu sehen , ein dritter , der vielleicht das größte Geschäft am
Ort hat , wird durch die den Tatsachen dann auch «tsprechende
Bemerkung , daß man ihn zuerst — und eventuell : allein — besuche .
zur Eröffnung der Debatte gebracht , was bekonnMch immer das

schwierigste ist . Hat der Reisende erst einmal festen Fuß gefaßt , so
sind es dann wohl wirklich materielle Gründe , wie in der durch -
lebt « jüngsten Zett , wenn die Geschäftsverbindung mal weniger
lukrativ ausfällt . Bielfach bleibt der „ Reiseonkel " ( um auch diese
populäre Bezeichnung mal zu erwähnen ) an dem Orte über Rächt ,
und da hat er dann abends gute Gelegenheit , die Bertrau « sstell >lng
bei dem Kundenkreis zu befestigen . Wohl dem . der über gesellige
Talente verfügt — interessant erzählen wird ja jeder können , der
weitgereist ist . aber Geschicklichkeit in Vorführung kleiner Zauber¬
kunststücke verschafft einen besonderen Ruf , der dem Geschäft nicht
abträglich ist . Selbstverständlich darf ein solch abenvliches Zusam¬
mensein nicht zum Gelage ausorten , das meist später die Der -

trauensstellung zum Kund « beeinträchtigt .

Die andere Vertrauensstellung .
Der Geschäftsreisende ist die vollgültige Vertretung des Ge¬

schäftsinhabers ; mit ihm abgeschlossene Geschäfte sind bindend . Das
Vertrauen , das der Chef daher dem Reisend « schenken mutz , hat
aber auch wiederum viele Dorteile für ihn : der Reisende wird nicht
nur etwaige Mißverständnisse beseitigen , sonde « auch sich der
Kreditbeobachtung widmen , ja auch bestrebt sein , ungewiss « Posten
rechtzeitig einzuziehen . In diesen Fragen sviell das angeborene
kausäunische Talent eine Hauptrolle : der Reifende muß sich seiner
Aufgabe als „Schlichter " in dem ganzen Komplex der geschäftlichen

Frag « bewußt sein . Auch die Aufrechnung der Spesen sst Der -

trauenssache . Man unterscheidet zwischen festen Spesen , Ersatz der

Reisekosten . „ Mund " spesen , wie auch das GeHall sich oald als festes .
meist aber wohl als Grundgehall plus Provision darstellt . Eine

kurz vor dem Kriege gemachte Ausstellung ergab einen Spesensatz
von 15 bis 18 M. für die mit Katalogen und Musterbüchern Reisen -
den , von 22 bis 35 M. für die von Kossem (öl > bis 150 Kilo -

Der Reiseade jetzt

gramm ) begleiteten . Bei Mitnahme schwerer Koffer steige « sich
namentlich die für den Ortstransport ouszuwendenden Kosten . Daß
der Beruf des Geschäftsreisenden nicht gerade zu denen gehört , die
ein « Lebensverlängerung garantieren , ist begreiflich . Jedem Wetter

ausgesetzt sein , aus wärmen Kupees und Räumen in Kalle und

Regen hinausgehen , unregelmäßig essen müssen , viel sprech « usw .
sind Faktor « , die ein « kräftigen Körper voraussetzen , soll die

Gesundheft nicht leiden . Auch die Wohltätigkeitseinrichwng « des

großen deutschen Verbandes zeigen eine starke Beanspruchung . Der
verband reiieooer Sausleule Deutschlands umfaßt gegenwärtig
31 000 Mitglieder : er hat sein « Hauptsttz in Leipzig in einem

eigen « Hause . Er ist in 121 Sekttonen einaeteill ; die Sektion

Elberfeld besitzt ebenfalls ein eigenes Haus . Der Verband wurde
1884 gegründet : 1885 besaß er 1073 Mitglieder . Zum Vergleich
mit dem jetzigen Mitgsiederstande sei bemerkt , daß 1909 in Preußen
91 322 Gewerbelegittmationskartcn ausgestellt wurden , wovon aber

jedensalls ein Teil auf sogen . Detallreisende entfiel , die nicht Ge -

schästsreifmde im üblichen Sinne , sondern Verkäufer der mftgeführ -
ten War « sind . Der Verband nimmt nur solche Reisende als

Mitglieder auf , die aus dem regulär « kaufmännisch erleriuev
Berufe hemorgeaangen sind . Seinem Bemühen ist mancher Fort -
schritt und manche Erleichterung des Verkehr ; zu verdanken ; ein <

Bergünsugung neuesten Datums ist , daß der Verband die Sicht -
vermerk - Mark « für die Einreife nach Oesterreich feinen Mitgliedern
verabfolgen kann .

«

Wir verlieh « unseren Reiftnd « in dem Augenblick , da die

Eisenbahn ihren Triumphzug durch die Welt begann . Seitdem

sind neu « Derkehrsmöglichkeiten durch das Fahrrad , das Automobil ,
das Flugzeug gegeben . Von ihnen kommt das Automobil vor allem
in Frage . Man muß sich vergegenwärtigen , daß die Reisenden

zum großen Tell Kundschaft in kleinen Städten haben , die zwar mit

der Bahn zu erreichen , aber vielfach untereinander durch keine

Bahn verbunden sind , so daß immer eine Rückkehr zur Hauptbahn

nöttg wird . Man denke nur an die „ Sackbahnen " Bayerns . Da

ist natürlich ein Automobil ein rentables Verkehrsmittel für den

Reisenden und seine Musterkoffer : vorausgesetzt , daß dies Ge

Der Apfel der Elifabekh Hoff .
231 Loa Wilhelm Hegeler .

8.
Nie war Elisabeth mit Ryseck einen Abend ausgegangen ,

ohne am nächsten Tage zu versuchen , ihren Mann durch ver -

doppelte Fürsorge und Zärtlichkeit für die Stunden der Ein -

samkeit zu entschädigen . Aber sie merkte bald , daß er sie gar
nicht entbehrte , daß er im Gegenteil froh war , wenn sie ihn
allein ließ . Sein seltsames Benehmen machte ihr Sorge . Er ,

sonst so gütig und gerecht , war in der letzten Zeit gegen die

Kinder von einer Reizbarkeit , daß diese sich scheu vor ihm

zurückzogen . Was ging in ihm vor ? War er krank ? Wollte

er durch sein Verhalten zu verstehen geben , daß er ihren Ber -

kehr mit Ryseck nicht wünschte ? Aber aus alle ihre Fragen
gab er nur die Antwort : seine Arbeit ! Er hatte eine sehr

wichtige Arbeit vor , die seine ganze Kraft in Anspruch nahm .
Er war nicht krank . Er fühlte sich im Gegenteil in besserer
Stimmung als fe Nur gestört wollte er nicht sein .

Elisabeth nahm sich vor . ihn in Ruhe zu lassen . Aber

was war das für eine Ehe ? Kaum daß sie bei den Mahl -
zeiten einige Worte miteinander wechselten . Abends ging er

später als sie zu Bett , stand morgens vor ihr auf . Ein Frem -
der . der gezwungenermaßen ihr Schlafzimmer teille , konnte

nicht zurückhaltender sein . .
Trotz ihrem Vorsatz ließ sie sich emes Tages von ihrer

Erregung überwältigen . Sie bat ihn unter Tränen , ihr zu

sagen , was er gegen sie hätte . Er gab dieselbe Antwort wie

stets Fügte einige knappe begütigende Worte hinzu : sie möge
nur Geduld haben . Wenn seine Arbeit erst beendet sei . würde

alles so werden wie früher . Aber seine Haltung dabei war

von unangreifbarer Feme , sein Gesicht so kalt , in seinen Augen
log ein fast feindseliger Ausdruck — Elisabeth fühlte sich tiefer
verletzt , als wenn er sie noch so rauh angefahren hätte .

Es stand aber so mit Hoff . Die Inkubationszeit , deren

Dauer schwankte , war fast schon vorüber . Wenn er auch noch
keine direkten Anzeichen der Krankhest feststellen tonnte , so
fühlte er doch die geheimnisvolle Wirkung der Keime in seinem
Körper . Er sagte sich, daß es eigentlich feine Pflicht fei , schon
jetzt das Krankenhaus aufzusuchen . Aber das hieß , auf die

Bollendung seiner Arbeit verzichten . Er hoffte , durch seine
Willenskraft die Wirkung des Giftstoffes hintanhalten zu
können . Aber — und das war seine furchtbare Sorge —

d « r > vc nicht jetzt schon Ansteckungsgefahr m sich ? Darum

verursachte die Nähe seiner Frau und seiner Kinder ihm
solche Pein .

Eines Nachts wachte Elisabeth auf und fand das Bett
ihres Mannes leer . Sie sah nach der Uhr . Es war gegen
drei . Einen Augenblick lag sie noch unschlüssig . Dann erhob
sie sich. Es ging doch nicht an , daß Roland sich durch diese
sinnlose Nachtarbeit ruinierte .

Leise öffnete sie die Tür seines Arbeitszimmers . Es war
dunkel . Ueber der Stuhllehne hing fein Anzug . Er selbst lag
halb entkleidet auf der Chaiselongue . Em solcher Zorn er¬

griff sie, daß sie ihn wachrütteln wollte . Aber sie dachte an
den Abend , da er ihrer werbenden Zärtlichkeit so kalt be -

gegnet war . Sie wollte sich nicht Mißverständnissen aussetzen .
Wie eine ansteckende Kranke meidet er mich . . . dachte sie.
Sie blieb sitzen , bis der Morgen heraufdämmerte , in sich zu -
sammengekauert , frierend und noch kälter aus ihrem Inne «

durchfröstelt . Ihr Frauenleben war zu Ende . Sie hatte das

Gefühl , ihr Haar wäre ergraut und ihr Körper verwelkt .
Am nächsten Morgen erklärte Hoff ihr kurz , er möchte

von nun an in seinem Arbeitszimmer ein Nachtlager aufge -
schlagen haben . Er fürchte , durch sein spätes Zubettgehen
ihren Schlaf zu stören .

„ Du störst mich wahrhaftig weniger , als durch solche
Maßnahmen . "

„ Aber mir ist es so bequemer , ich habe meine Gründe . "

„ Wie du willst . "
Das waren die letzten Worte , welche die beiden allein

miteinander wechselten . Denn am nächsten Tag lud Ryseck
Elisabeth und ihre Kinder ein , ihn auf einer Fahrt nach
Ruprechtsau zu begleiten . Der Gedanke an Hellborn ließ
ihm keine Ruhe . Vielleicht war es ihm möglich , fein Schicksal
freundlicher zu gestalten . Jedenfalls hatte er das Bedürfnis ,
zu erfahren , wie ' s dem alten Iugendfteund ging . Anfangs
hatte Elisabeth Bedenken , als aber Ryseck chr erklärte , eine

Begegnung zwischen ihr und Hellbo « sei sehr unwahrschein -
lich , da das Forsthaus weit außerhalb des Ortes lag , willlgte
sie ein und fragte ! ob es ihm recht wäre , wenn sie auch Mar -
gret dorthin bestellte ?

„ Wenn ' s Ihnen Freude macht , freut ' s auch mich . " er -
widerte er lächelnd .

Auch Hoff gab feine Zustimmung . In sein versteintes
Gesicht kam sogar etwas wie ein Schimmer von Freude , als
er diesen Plan hörte .

Noch am selben Abend schrieb Elisabeth an die Schwester
und bat sie dringend , nach Ruprechtsau zu kommen .

Am Abend vor der Abreise sprach Ryseck noch einmal
im Hause vor . Er traf nur den Professor , der auf dem
Balkon Luft schöpfte . Es hatte am Nachmittag ein Gewitter

gegeben . Noch blitzte es in der Ferne . Die beiden sprachen
vom Wetter . Ryseck beobachtete Hoff . Der Mann sah mit -

genommen aus . Ueberarbeitet offenbar .
„ Immer noch so fleißig ?" fragte er .

Hoff nickte nur .
„ Da wird das neue Serum wohl bald auf den Markt

kommen ? "

„ Es handelt sich um eine rein theoretische Arbeit . "

„ Schade . Ich dachte schon , man könnte mit Ihnen ein

Geschäft machen . "
„ Mit dem , was ich schreibe , wird kaum ein Geschäft zu

machen sein . Bielleicht später einmal . Aber ich werde es

wohl nicht mehr erleben . "

„ Wäre nicht mein Fall , so eine Art ArbeitI Ich will

Erfolg sehen . "
„ Erfolg ? — Wer erlebt den Erfolg seiner Arbeit ? Die

wenigsten . Wir leben alle von der Vergangenheit und ardei -
ten für die Zukunft . "

„ Eine Ansicht , für die man drüben wenig Ber -
ständnis hat . "

„ Unsere ganze Zivilisation , alles , was wir haben , das
meiste , was wir sind , beruht auf der Arbeit derer , die vor
uns waren . Wir genießen ihre Früchte . Da ist es nicht
mehr als recht , daß wir selbst für die arbeiten , die nach uns
kommen . "

„ Ich denke , die Leute vor uns haben vor allem mal an
sich gedacht, " erwiderte Ryseck . „ Sie haben ihr Glück erstrebt ,
ihre Freuden gesucht , ihre Dummheiten gemacht und sind sich
dabei als ein Gipfel und eine Bollendung vorgekommen .
Wären wir alle nur Lasttiere am Wagen der Zukunft , das
Leben wäre so grau wie der Pfad , auf dem des Müllers Esel
traben . "

„ Lasttiere am Wagen der Zukunft — ein unerfreuliches
Bild . Und doch , recht verstanden , kann man sich nichts
Besseres wünschen . "

„ Lieber Herr Hoff , vergessen Sie nur nicht , daß zwischen
gestern und morgen das Heute liegt , und versäumen Sie über
Ihren Enkeln nicht Ihre Frau und Ihre Kinder . Wenn ich
eine junge hübsche Frau hätte wie Sie — "

„ Was täten Sie dann ? "
«3ch wüßte jedensalls . was ich täte , und fragte nicht erst . "

( Fortsetzung folgt . )



schäst die finanzielle Belastung trägt . Das ist ein Rechenexempel :
fiier schnelle « Erledigung " mehrerer Orte in kurzer Zeit — dort

Kosten für die vielfachen Hin - und Herfahrten und Lebensunterhalt
auf mehrere Tage . Die einmaligen Anschaffungskosten fallen natur -

gemäß ine Gewicht . Die Entwicklung geht jedenfalls in dieser Bich -
lung und dann ist der einstige « Probenreiter " wieder zur Land -

straße zurückgekehrt . Aber der Gaul hat stch kolossal verändert : er
hat Kräfte von xfacher Stärke gewonnen . Wie unser ganzes Leben

auch . . . .

Ver „Jochs ' ' im Wäschekorb .
Die Geschichte eines verwegenen Einbruchs .

Durch einen verwegenen Einbruch in den Geldschrank wurde die
Färber » ! von Bergmann am 4. November o. I . um den Detrag von
26 OM M. beraubt . Aeußere Spuren eines Einbruchs in die Räum -
lichkeitcn waren nicht vorhanden . Die Kriminalpolizei erhielt schließ -
lich den Wink , daß an der Tat vermutlich einer der Kutscher
der Firma beteiligt sei . Eine Haussuchung in den Wohnungen
de » Kutschers M a r i o t und feines Schwagers Ewald Fuchs ,
eine » schon mehrfach wegen Einbruchsdicbftahls vorbestraften
Manne » , förderte in verschiedenen Berstrcken erhebliche Geldbetrüge
von je mehreren tausend Mark zutage .

Gleich nach der Tot hatte Fuchs mit seiner Frau , einer Schwester
Mariots , und der Ehefrau eines noch in Strafhaft befindlichen
Arbeiters Moßhammer eine Vergnügungsreise nach
Hannover unternommen , wobei man vornehm zweiter Klasie
fuhr . Frau Fuchs hatte stch auch neue Betten und Wäsche gekaust .
Obwohl Mariot bei seiner Verhaftung gestanden hatte , widerrief
er vor Gericht alle ». Mariot hatte den Auftrag gehabt , von den
Filialen die Wäschekörbe nach dem Hauptgeschost zu befördern .
Hierbei hatte er Fuchs in einen leeren Wäschekorb mit -
hineingeschmuggelt . Nachts war er hcrauegcklcttert , hall « seine
Diebesgcnossen eingelassen und war mit diesen an die Oeisnung des
Geldschranks gegangen . Da es stch noch um einen altmodischen
« Kasten " handelte , war ihm dieses Werk mit Leichtigkeit gelungen .
Beide Angeklagte wollten von nichts wissen und beriefen sich darauf »
daß in den Wäschekorb ein ausgewachsener Mann nicht hineingehe .
Landgcrichtsdirektor Dr . Lehmann hatte jedoch einen Korb von der
Firma herbeischaffen lassen . Diese Körbe stnd breit und flach und
etwa 1Z-» Meter lang . Der Wachtmeister Mathestus legte sich im
Cerichtsfaal in de » Korb hinein . Obwohl er das Gardemaß hat
und ein Stück großer als der kleine schmächtige Fuchs ist , der
nurlOO Pfund wiegt , hatte er bequein in dem Korb PlnU . Aus
der Fülle der Indizien ergab stch für das Gericht kein Zweifel , daß
dic�Tat nur von den beiden Angeklagten und deren Mittätern aus -
geführt fein kann . Fuchs wurde zu der hohen Strafe von drei
Jahren Zuibthaus und fünf Iahren Ehrverlust verurteilt . Bei
Merivtjvlird « mildernd angenommen , daß er unter dem Etnsluß
seine » Schwaoers gestanden habe , es wurden ihm mildernde Um -
stände zugebilligt , so daß er mit sechs Monaten Gefängnis davon
kam . Die wegen Hehlerei Mitangeklagten Frauen Fuchs und Maß -
Hammer wurden sreizesprochen .

Jefinahme zweier . KinöerfreunSe� .
Unter dem dringenden Verdachte , sich an kleinen Mädchen ver -

gangen zu haben , wurde am Sonntag der Z2 Jahre alte , auf dem
G u ! e B u ch beschästtgte MelkerEhelinsti verhostet . E » war
ausgefallen , daß Ehelinski , der verheiratet und Doter mehrerer Kin -
der ist . klom « Mädchen von Sutslettfcn . dfo mit Wmm Kindern zu
spielen pflegten , zu sich in die Wohnung nahm . Man schöpfte Ber .
dacht und ein Kriminalsekreiär «rmittelt « 5 Mädchen , die Ehelinski
wiederholt an sich gelockt hatte . Der « Äindersreimd " gibt zu . diese
Mädchen bei stch in der Wohnung gehabt , bestreitet aber , sich an
ihnen vergangen zu haben . Die aussagen der Kinder lauten aber
ganz anders , und der Verdacht gegen den Melker ist so schwer , daß
er orrhastet und van der Kriminalpolizei dem Untersuchungsrichter
vorgeführt wurde .

Gleichfalls am Sonntag gelang die Festnahme eines anderen
Sittlichkeiteverchrecher « Otto Heck , der sich w ahnungslos als Händ >-
ler nnchertrieb und sich an mehreren Mädchcn vergangen
hatte . Ein des Weges kommendes EV- paar , das den Wüstling er -
kannte , wollte ihn festnehmen . Er enizr - g sich jedoch der Festnahme
durch die F i u ch t und mm degann eine wtld « Jagd , an der
lich viele Passanten beteiligten . Cchsiehlich wurde der Flüchtling in
« - Küche einer We. bnuugsierhaberin festgehalten , der er
50 M. für da » ivrrfteck versprochen hatte . Hinzukam rnen de Schupo -
deamte nahmen ihn dann fest und führten ihn zur Wache .

Ttrafausschub für Ttadtrak Eggert .
In den » MeineidSprozeß gegen den Stodtra » Eggert ist durch

Vermittlung der Verteidiger Rechtsanwälte Dr . Iohanny und Dr .
Bäcker vom Prengtschen Iustizministertnm versüat worden , daß
Eggert vorerst nicht nach einem Zuchthause sibergeilihrt wird , sondern
im Untersuchungsgefängnis Moabit verbleibt »
bis auf baS von den Uerteieia »ri » eingereichte Gnadengesuch ent -
schieden ist , wonach die ZnchthauSstrase in Geiängnisstroie nm »
gewandelt und dem Stadtrat Eggert bis zur Erledigung des Ver »
iahrenS gegen die Mitangeklagte kltankenschwrster Mathilde Metzger
Strafausschub gewährt werden möge .

�estfahiici » statt Trauerfahnen .
Dao deutsche Volk ehrt seit Tagen die tote . r Arbeiteheldcn von

Dortmund durch ergrlssene Trauer . Alle Floggen sanken aus Htalb -
mast . Gestein bereits die Sladtberliner Fahnen , heut « a >n Be >
erdigungstage werden auf Anordnung des preußischen Staats -
nilnisterlums alle staatlichen und kommunalen Gebäude halbmast
flaggen . Dtmnoch gibt es in Berlin Menschen , die e» sertig de »
tommen haben , die Hissllng von Frenoeniahnen zu
oeranlassen . Auf dem Gebäude der » Deotschen Tageszeliong "
in der Deslauer Straße wehte gestern am Civfel des Mastes die

Slvarzweißrote Truthahne . In der auch in der Dissauer Straß «
iindlichcn Bank für Landwirtschaft weht » gleichfalls »ine

schwor zweißrote Freudensahne und aus dem Haus
des Reichslandbundes am Hafenplaß flatterte »ine dritte
schwarzweißrote Festfahne hoch im Winde . Es ist ja die
große Landwirtschaftliche Woche in Berlin . Was kümmert da Meie
fettgepolstenen agrarischen Spießer Not und Tot der Ardeitenden !
Gibt es wirklich niemanden , der dieses Pack , das sich auch noch
christlich nennt , zur Achtung vor dem Tod zwingt ? Die Repu -
blik ehrt die Toten durck ihre sckwarzrotgoldeiien Fahnen , dl » aus
Halbmast wehen . Die scyivarzweißroten Fahnen aber kennen keine
Trauer um tote Volksgenossen . Man soll das nicht vergessen !

Ter Lumpenhändler als �fahrraddieb .
Unzahlige Fahrraddiebstähle verübte besonders in Neu -

kölln , Vriß , Buckow und Zehlendorf ein Mann , der von

?(zus
zu Haus siing, angeblich , um Hosen - und Kaninchenfelle oder

umpen zu kamen . Wurde ihm so etwas angeboten , so kaufte er
es auch . Der Hauptzweck seiner Gänge aber war . auszukundschaften .
wo «in gutes Fahrrad ohne Aufsicht stand . Fand er so
« twos , so fragte er erst gar nicht nach Fellen und Lumpen , iondern

verschwand mit seiner Leute . Nunmehr gelang es dir Neuköllner

Kriminalpolizei , den gewerbsmäßigen Spezialisten zu ermitteln und

festzunehmen . Es ist ein wiederholt bestrafter 22 Lahre alter

Alfred Pretzel , der fett September vorigen Jahres aus der Sirai -

»nstalt beurlaubt war . 2m Gegensog zu anderen Dieben pfleate

er die gestohlenen Röder nicht zu verkaufen , sondern unter ollen

möglichen salschen Namen zu verpfänden . So gelang es .

« ine große Anzahl Räder wiederzufinden und für

die » « stöhlen « » zu beschlagnahmen . Bon niehreren

sind die Eigentümer noch nicht bekannt . Diese können sich im

Kriminoldurrau 212 tu der Mainzer Straße 37 zu Neukölln melden .

Noch einmal öle . chirsth - pollzel ".
Eine Erwiderung .

Auf unsere Mitteilung über das Gebaren des Wacht - und

Sicherheitsdienstes für Groß - Derlin w Nr . 68 er -

hielten mir eine Erwiderung von der Generaldirektton des Dacht -

und Sicherheitsdienstes , unterzeichnet v. Hirsch - Schwabe ,

Lazor , die folgenden Wortlaut hat :

« Sie haben in Nr . 68 vom Ist . Febniar 1825 einen Artikel mit
der Ueberschrift gebrocht : « Die Hirsch - Polizei . " Ihr Gewährsmann
hat sich im Sommer 1924 um eine Anstellung als Werbe -
beamter bei uns beworben . Er wurde von Herrn Gravenstein
unter folgenden Bedingungen eingestellt : Er solle zunächst eine Be »

wachungzgruppe oiststellcn und dann mit einem Firum fest ange -
stellt werden . Die Zeit bis zur Aufstellung der trstea Gruppe sollt «
als Probezeit galten jedoch nicht ohne Bezahlung , sondern er
sollte während dieser Zeit für jeden Austrag die üblich « P r o v I -

s i o n in Höhe von Istst Proz . erhalten . Da er nach mehrwöchent -
sicher Tätigkeit nicht , einen einzigen Auftrag hatte abgeben können ,
wurde ihm nahegelegt , seine Tätigkeit zu beenden , da er für den

Wcrbedienst nicht geeignet erscheine . Er bat jedoch immer wieder ,
seine Versuche fortsetzen zu dürfen . Zum nächtlichen Revisionsdienst
ist er niemals angehalten worden , sondern hat sich freiwillig hierzu
gemeldet . Er wurde ausdrücklich darauf hingewiesen , daß er sur
diese freiwilligen nächtlichen Revisionen keine Bezahlung erhalte .
Alles weitere , roos über O r g « s ch und rechtsradikale Be -

strebungen angeführt Ist. ist nur der blühenden Phantasie Ihre »
Gewährsmannes entsprungen . Unwahr ist , daß die Bewerber vor
ihrer Einstellung auf ihr « rechtsradikale Gesinnung geprüft werden .
Unwahr ist , daß sich unter den Angehörigen der « Wacht - und Sicher -
hcitsdiegst für Groß - Berlin G. m. b. H. " Leute befinden , die der

Organisation Eonsul , der Abteilung Roßbach oder der Brigade Ehr -
Hardt angehören oder angehört haben . Unwahr ist es , daß es sich
bei uns ' um eine verkappte Oraesch - Formation Handell . Unwahr
ist , daß im Dienst oder außer Dienst irgendwelche politischen De -

strebuttgen gefördert werden irnd daß unter unseren Angestellten
eine antisemitische Gesinnung herrscht . Niemals ist Irgendein Aul -

trog mit der Begründung zurückgewiesen worden : « Rrraus ! Juden

bewachen wir nicht ! " Wir kultivieren au<ß keinen strammen Pots -
domer Geist , verlangen ober gewissenhaste Pflichterfüllung . Un¬

wahr ist , daß außer den Dienstpistolen der Angestellten die « Wacht -
und Sicherheitsdienst für Groß - Berlin G. m. b. H. " über irgend -
welche anderen Waffen , sei es in den� Geschoitsräunicn , in den

Dachtstuben oder sonst irgendwie , verfügt . Niemals ist der von

Ihrem Gewährsmann angeführte Ausdruck : « Das Iudenpack ist
doch zu dämlich , uns zu fassen ! " gelegentlich einer Haussuchung der

Abteilung I A des Polizeipräsidiums gefallen . Wir müssen es auf
dos schärfste zurückweisen , daß unsere Gesellschaft , die eine
reine Erwerbsgescllichaft darstellt , als besondere Organi -
sation den rechtsstehenden Kreisen bekannt ist .
und der größte Unsinn ist e», daß wir gqr einen festen Aktivposten
der konterrevolutionären Elemente in Berlin darstellen sollen . Eben -
soll ? auf das schärfste müssen wir es zurückweisen , daß in unseren
Dureauräumen große Saufgelage mit Frauenspersonen im Stil de ?
« Etappe Gent " aboehalten worden sind . Es ist bezeichnend für die

Phantasie Ihres Gewährsmannes , wenn aus dem Umstand , daß
bei dem Geburtstag eines der Geschäftsführer in dessen Privat -
» äumen den Angestellten nach Geschäftsschluß «in Gläschen Bowle

gereicht wird , ein Saufgelage gemacht wird . Was den Zwesten
Artikel anbelangt , so war Herr o. Hirsch . Schwab « aktiv «

Offizier beim Garde - Train und trat freiwillig erst im Jahr « 1St ) 7
zur Reserve über ; «r machte bei der gleichen Trupp « seine Reserve -
Übungen weiter , wurde in den ersten Tagen de « Krieges Ritt -
meifter und später Major . Was die persönlichen Verhältnisse
zwischen Herrn Major c. D. v. Hirsch - Schwab « und seinem
Schwiegervater anbelangt , so haben diese für die Oestenttichkest über -

houpt kein Interesse . Unwahr ist es aber , daß ihm deswegen in
einer Gerichtsverhandlung der Schutz de « 8 51 zugebilligt worden
ist . Was die Vorwürfe anbelangt , gegen den anderen Geschästs -
siihrer der Gesellschaft , de » früheren Kriminalkommissar ( 8 e r i ck e,
schwebe ein Verfahren wegen Spritschirbung , so Handell es sich hter
um eine Erfindung . Herr Grovenfiein ist allerdings aus dem
« Wacht - und Sicherheitsdienst Jür Graß - Berlin " ausgeschieden und
hat hierbei verschiedene Vorwurfe gegen Herrn o. Hirsch - Schwab «
in einem Schreiben erhoben . Diese gesamten Dorwiirs « bat «r aber

einige Tage daraus , «bensall » schristlick , reumütig zurückgenommen
mit der Begründung , daß er von Dritten zu dieser unbegreiflichen
Handlungsweise verführt worden sei . "

Z » dies « Erwiderung müssen wir bemerken : Wir haben
in unseren Mitteilungen nicht von Saufgelagen
mit Frauenspersonen im Stil der Etappe Gent

gesprochen . Endlich müssen wir daraus hinweisen , daß sich die
Generalbirektion über unseren Gewährsmann vollständig Im Irr -
tum befindet . Bemerkenswert ist , daß Herr v. Hirsch unserer Be -

hauptung , er wäre einer der Unterhändler der Kapp - Regierung ge »
wesen , nicht widersprochen hat .

. Onth»ltz «vckrt > and Grzfebmig " . Dicke « Htm « led . inveln in öffent¬
licher Vit intrmlung de » . Bund « » entichtedener Gchulres - r -
wer " am Die » » tag . t 7. Februar , ad «»! »» 7 Uhr , Stadtarzt
Dr . med . Drucker . M. d. K. Aobm - Schn » . Ssichard Li N n « ck e ,
Kekior Frih G ck, m i d » im Serner - Siement - Realadmnasmm , Hohenstaufen -
Glros »« 47/48 . Unkosteniettraz . Jedermann eingeladen .

Ardeiter - Sainariteedoid ( €. ?. ) . Katanne Berga . Schönholz « Sir . 20, ielll
mit . datz d « A « « w e t » 77S nul den Namen Erich Dittwald ver -
l o - « n nnird « mid für nngNItig erklärt ist. Bei llnslauch - n de «
Ailtwei ' »? wird gedelrn . diesen anzuhalten und an »denbezrichntti Adresse
gegen Srssaltung der Untssttn einzusenden .

SesdffSndig « Handwerker NN» Sieiagewerdelresdend «! Rillwoch , den
18. d. M, abend » 1 Uhr , findet im Lokal von Zlchtesmg , klckerstr . 1, ein «

Das Rundfunkprogramm .
Dleiutig , den 17 . Februar .

Ausser dem ül - liehen Ttt�esprogtWntrt !
4 . 30 —6 Ufcf abonda : Cnterhaltnn <rsmn » ik f Eerilner FanltkaPelleV

0 40 Uhr abends t Vortrag Teindcsrat Dr . inr . Vf. Goor » : « Motleitend »
Jugend " . I. Teil 7 . 10 —7 56 Uhr abends : Haru - Hredoir - Schnle .
( Abteilnna Uilrlnnrakarsn ) . Literatur und Knast . Theodor K» pp -
stcin : « Deutsche KlaspiVer *. 4. Vcirtme « Ooetne als Dnunatikor ' .
7 36 Uhr abends : Handel . Dr . Kort Mnfrnue : « Was mnll man von
den Stenern wissen ? " 6 Uhr abends : TKontorfnnk ( Theodor Kspp -

lein ) ISO Uhr abends ; DebÄr - I - inelto - Abend nnddiernsslBChoKepolle
DavTdoff . 1. al Potpoorri rassischer Volkslieder , bl Po in nur ri
rns « isehor Scldatonliedor . arrangiert von Davydoff ( Kapelle Diry -
doff ) . 2. n) Bchlösser , die im Monde liegen , aus . dran Luna " ,
ttyul T. inokc , b) Die kleine Barraaid , ans . Griffri1 , Paul LinoVo ,
cl Hab ' ein blaues Himmelbett ®, ans «Fraeotuta ' , Fran * LehAr
CBernhard B&teJ , vom Deutsehen Opernhaus , Oharlotletibarar ,
Tenor ) . 3. a) Liebe mich — küssatnieh . aus «Grieri ®. Linoke . b) Vilja -
Lied aus der Operette . Di « lustige Witwe ' , Frana LohAr , o) Waller
au » der Operette « Die blaue Masur ' , Frana LehAr ( Lotte Appel ,
vom Großen BohatiBpielhau » , Sopran ) . 4. a) At the end of tbe röad ,
Shimmy , James F. Hanley , b) La Provincsana . Tango , Manuel
Jores , e) Stjopa , One - Step . 1. Dav� - doS , d) Becanse they all lova
you , Shimmv . T. Malis n. Jack Little ( Kapelle Davydoff ) . 5. a) Wenn
twei sich lieben , aua . Der Hastolbinder ®. Franz I . ehar , b) Eva -
Walzer , aus . Eva " , Franz Lchar ( Lotte Appel ) . 6. a) Ich bring '
dir , Bübchen , ans « Der Graf von Luxcmbuig ' ' , Frana LohAr , b) Es
war einmal , aua ,1m Reiche der Indro " , Panl Lincke . o) War einst
ein MSdel , aus . Zigennorliebo * , Frana LehAr ( Bernhard Böte ) ) .
7. a) Glühwürmchen , aua . I - Tsistrata ' , Panl Lincke . b) Ob da mich
liebst , aus «Kakiris Hocbzoit " , Paul Linoke . c) Kur die Ijehs
macht uns jung , aus „ Zigunnorliebo " , Franz LohAr ( Lotto Appel
und Bombard BAtol ) . Am Flügel ; Otto Üraek . Anschliessend :
Dritte Bekanntgabe der neuesten Xagesnachrichten , Zcitanaage ,
Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater dienst .

Verfammlunz beS EinbiitSserbanbeZ sozialistischer Unternehmer statt . Die
Mitglieder werden ersucht , bestimmt zu erscheinen . Beiträge werden in der
Äersammiung entgegengenommen . Gäste lönnen eingeführt werden .

»ed - ilertlldvngsfchvle Sroh - verNu Heute abend 7>/ , Uhr beginnt in
der Gemetndelchu ! - Se- ieseloeritr . S/7 die ttrSeitSgemeinschast de » Genoffen
Katzenstein über « Grundfragen der Poliiitt . Di « ArbeitSgemeiiischast
der Genossin Bodm - Schuch ( Da » Srziehungtprsblem ) im Reol -
ghmnaüum Wrig - nie «. Woelckproutenode , findet von je ?! ab wieder Freitag »
statt . Siichster « Send Freitag , de » 20. Februar .

Parteinachrichten für Hroß - Serlin
atnteaBaagt * f »t dtefe Swdrtt R* 6
« trl <e « « . «S, SlabtaftraB * 3.

Net « e* da » «cztrtateeretartat ,
1 Kai . 1 Srra . recht », tm richten .

Sreismlkgliedcrversammlullgea heule abend 7X Uhr :
tzlchtegr . St>. TaaeSordnuaa ;
Referent ; ESchfilcher Inncw

e. Rttii BtmjSrrg . Bei Rate ,
«Sosialiemofrati « und Reichspolilil . '
miniltn a. D> LipinSli .

17. «reis tÜSitcn »««. Sula der Mittelschule . Mnrltstrade . Bor -
trag de» SieichsweSndgcordncten RudoJ Whlclli . Di« Borgönge im
ltcich und in freuten — Schut - oC — greihandel und Handels .
Verträge . ' Mitgliedsbuch legitimiert .

Saufreeu » »er Partrl - Referrnten om Mittwoch , den IS. giebruar .
abend » 7 Uhr, tu den Eovbiens »Ien . Savdienstr . t7/lS ( Weiter Zool ) .
lageSordnung : Jnformatoritche : Vorwog de» «- Nossen Tr . Paul Her »
über die
ttafwermagtstage — »ahrratschidiguug — Stnttnnttnftnn « »r » Se»dc ».

Der BeztrlSdorstand .

2. Srrl » Tiergarten . Srdetterwodlfobrt . Heute 7H «6t . «lotifiodftc . 2t .
Zimmer t 5. VorwnnSadend : . . Da» Jugendwodlfobrtigesctzck lieferentin :
Genosfin Hedwig WaSendeint . . �

a. « Kid Ätlcbrirticljaln . CVi Ubr BezirlSversammluna im MalbwiS . lkw .
gang «önigfwQte . Einlatlarten beim <s«n. 8. Bischer oben am Smgang
in erholten . � . . . .

7. »reis ( Tiartottrnbnra . Donnerstag , den 10. Februar . 7zA. Uhr . w der
Aula der «Snigin - Luise - Tchule . T- nlelmannsw . S«l2 ?. grob « Ssfenil . ch«
Kirndgeeung der Eltern und Lrbrec . Bortro « d«S Gen . Dr . Nawernu
üd- r ; . . Die Cbarlottendurgrr ZchuIvrrbSltnisl ». - Freie AutlvraSe .

s. greis Wilmrredars . 7) 4 Uhr NrciSfrauenakenb . Slohere « unter Frauen -
veranstoltunaen . � . . . «, .

2». ItrtU Reiuieseobrrt . Am Freitoe . den 20. Februar , abend « . j Uhr ,
findet (IN Losa ! Fritz ESuk . Wiltrnnu . croniendurger Ttr . 88. eine
Arel ?mital ! ederversamuiluna statt . Vortrag . Die Adte( l »na»Ieller und
Betirl - südrer aller Abteilungen de » flictfeS werden aufgefordert , samt -
liche Mitglleder durch Handzettel bierzu einzuladen .

heule . Dieusiag . den 17 . Februar :
1Z. «St . Vi Ubr Schule Putbulcr Sw. Z ( Wrllllche Schule ) . DnrnhoUe .

vichtblldervortra «: . Da » proleloilsche Aind ' . Sie Senoslen de: 14. Aj -
leiwna und die Srbeitrrfugend lind eingeladen .

7». « M. «chöu - bcrg . lTüNftliSi 8 Uhr Cctal S- Ulitz . Tedanfw . 69, engere
Vnretond' sltziino . Di « cie - wfafgyrer nuiUen erscheinen .

120. tat . FelcdrichSsrldr . Di « Genoll - n und GenoMnncn beictllgen lich an
der teilte abend 7H Ubr staitiindenden Kre - Smitgliederdersatnmlnna W
Lichtenberg . Mill - sschul , MarNNr . 10( 11. ?ies. . Nndols Wilsell . M. d . «.

Faaslo »lali ! - ea 17. «rri » und VUdungSauSfchut . Vi Uhr . 4. ÄursuZabetw :
. Modertw Pr - blrin « de. » SorialiSmu ». - Bibliothek . W- ichs - Ntr . 28. —
«rndtz « Teuide ( li ° ' - M«rl - ndori . Vi Uhr Fugenbdelm Demvelbof . Ltzcenm
Germanigsir . 4A. . Fugendvileae und Fugendfürtorge " . btes. : Stadt -
insvettor Svichal . — 0lni »»e «iederschöurweide . Da » für Dienstag an -
gesetzt « Neseral i' t ans Donnerstag , den 10. Februar , abends 8 Ubr.
verlegt Ter Beschfutz der lulitgllederdersammlung findet Anwendung .
Alle Genossen , auch die der SAU. , die an den evortaSteikung teilnehmen
wollen . Irei ' cn si » am Donnerstag 7 Ubr im Fua «adb - im . — <?rnv - e
Sbden . 8 Uhr Grndvengbend Furlsti ' che Svrechttunde , Lindenstr . 3.
«ArdeilSgeeneinschast über ; Da » GdrNtzer Lrogramm . '

Frauenverenskaltung am Djenstaqs . dea 17 . Februar :
30. tttt . Der für beute angc' etzt « Frauan - b- nd sind et erst SM 24. Februar

7 % Ubr. SrTat Z- serich . Zchwedenstr . 11. statt . Borlrag der Senosftn
Sächenheim : . Glaube und Sernunsk . '

Morgen . Mittwoch , den IS . Februar :
TO. fferi » »einUteadsrf . Abend » S Uhr in Hartinann » Sraverei . echarn .

Weber strotz », « in heilerer tSoliem « stoben b. SintritlSrrciS
im Lorderkauf 00 Vf. . Ott de: Abendkasse 75 tSf. «arten sind ja haben
in den dekonnten Verkaiis »fieI1en und an der Abendkasse .

11. Abt . ANe lionsnmecnesltnschastSmitgkseder der S' Zt . treffen fich MiU -
woch 7U. M,r bei Lausch, »redow - . die Wielessstratzo .

14. Abt . tMe Genassen der 14. Adtelkiing beteiligen «ich nm Mittwoch am
Lichtbilderdorltgg in der Ib . Abteilung in der Turnhalle der weltlichen
schale Putbuker Ztr . Z. » . . . « �

20. Abt . Konsumversammlung der lSI . Verkausastcll » Fettersw - tz «. 7) 4 Ubr.
bei Nieder gall . Carmen - Salva - Sw. 22. Erscheinen Pp. icht .

4d. Abt . Da die KeeiSmitaliederdersaenmIiing m>s heule verlegt Ist ssndel
die Fimltionärsltzuna mit den ?e,irkSsllhrecn nicht heute , fonder « Min -
wach bei Sichbalj . lluvrvstr . 22. »ial !. « . . . , .

48. Ab, . Die erw- iterlr VoestandSSduna findet nicht DirnktOS . sonder «
Mittwach . 7) 4 US- , vet Keller . FVr' senstr . 1. Oelt . ,

49. AM. echw�hbrigengrupk ' «. Vi Ubr int Fugendh - ««. . e<nd- nlkr . 2.
Milglledrrvrrsamtnlung . Thema : »r . ! « volitisch « Lage . Aos. . <b • -

81. «»(' . ' Frirbrao «. S- rialilli ' che« «eadnar . 8 Uhr
«tri »» »0( 81 , . dnfwIcklLMii imb Bedeutung der «- nsumgen - ls�n . chasts -

K. ffen - eindetchus «. Btansag . n' lratz , «i ! -
ali' l e�- e( !>mmtungi . ,Di . Vorgänge tn Dre- tzen . ' Res. : vm . e«! llat .

m. A»«/ «eaA>»a. 1H «Sr Sri HNrtler FnnNImtärstduna .
1,1 . «nt . De, »low . 7) 4 Uhr wichtige NorslandSiidung . BorwärtSsvedilfon .

-Srätzstr . b0. Die veiirtssllbrer werden gebeten , da » Hdreflenmatetlol
ffir die Agitation »i , dahin ablnl ' escrn . .

104. AH. Diederichöneweid ». t Nler Cafal Dbicke . v»rlln - r 6( t . 88, Sn -
sainmentnn ' t der Miiafieder de « ?! > e- ertreiw ». AuSsbrachc .

124. Ad,. MabiSd ««s . 8 Uhr bei Ander «. Babndohwasie . Milalieberversamm -
snng . Venwaa de? <Sen. Dürr ? Uder: . Die wekillchr Schule ' .

148. Ab,. Relchc- drucherel . Nachmittag « 8«) Uhr anstrrordentliche Milolieder -
Versammlung bei . Lonnig Alergndrinenslr . 44. TageSordnuna ; Bericht
au » der Sibung de » erweiterten B«4ir »Vars >ande ». j . sieuwabl de» Ab-
teilungSborftande ». S. Besprechung de» Manstttari ' eS. 4. Verschiedene «.

Arauenveraustalkunssen am Millwoch , Heu IS . Februar :
t . ffttl # WilmerSdoff . Ttt US» Frauen abend tri fftolk , Holllcinischr

Str . 60. Vortrga de » «den. Ssgel über : . VaklSfürsorge ' .
28. Ab,. Ilfi Uhr »et Andle . ( sborlner Dir . 4». Vortrag de » (tzen. Jacobson :

. Srtiedunas ' raoen . " ( Ws! » WIMotNMen . _
«ffsgffeiteadnrg 53, Abt . 7H l' .hr bei Nicht «. Huttens� . 24. Heiterer « bend

unter Mtlwirluna de« st - n. HInrtchs «n. ( tzZUe wiMommeii . — J*; « uu
7) i Ubr bei Ctlo Fssch-r . Gc: inflt . 21. Zlrlndberg . Aben». »efriCRt ;
ffen . Beer ?o! >. � . . . ».

Schineberg 78. Abt . a Ub: bei ffdnia Feurig . Scke Priitt - Seff�kraAe .
ltles . ; Sien , tberst . idtschusrgt Dr. Miller : . Äa » « ub die soZiallsllfch«
mintter don ßSnt « nnd Sstiiedugg willen ?" — 78. Abt- 7) 4 Uhr bei
9tcl , «edcnstr . 17. l!i>n? Abend . Vortrag »e» «rn . vartdel .

? uaenüveranftaltunsen .

Achtung , Zrllnehmer der Vetketlinze we dl » st ' �ls. ' ltts ' hr und
DeUnebmer ut Zngen »s,iiis „btüsilng tm «. ' »tdret » H
DlenSIog . den 17. . abend » 7 Uhr susemminta « ' ! im Sug »ndh ! ! m. . .
Lindenstr . S. Li

' /fafrl ' U- leM

Heute . Dieuslag , den 17 . Zebruar . abend ? , 7 . ckhr :
» . stU ll ! Gemeindesch ! , I« am St ' vbanvlatz . Vorlrag : . . D>e Nei��sallung - .

- - Seddina . 7l . rt . ; Schule M. m. - r ' tr . 4«. Vcr ' raa . �Po : r «wr( ,aa st - .
«. rt . ,1 I: Fugendbeim Neu . Nönlg' ir . 21
und Si « de » «esetar ! »»«»' . - «»rdring . Vmw»�- ' dedi ! ion e<re \ Uv.
Hagener Eit , 22. Sotltao : . Unser » Fugendtnet . tPtfn . ( aa,t Seu
' -«dt . eckul « Dam- ger Dir , 2S. Vortrag « UM der �end . —
Noteattalee Sorlladt . xZnrle «- PS' lr . �
ffch - inbims, . « „ aade . «chule Mens - r . i7 . «,tr A*. | e-. n(. vl�nb .
Aearieldrr »Itrirt . Fugendbeim Ldero - I ge. - � . og . «Zeie
soll » NN wandern ? " — Slido «. . Schul« « br�e SW 81. Vo�
trag : . Faschismus und stommun : »inu » . - -

,
ftutfDrsienftt . 141. D- Ptltoa : . Varum m�cn wir un ? g- wcrischasl ?ich
o- ganilleren ?" — stchSneterg I. Fugendhe - m Tcke Hauviswatze .
Vortrag : . bicvoluüonen bi « ,um � wariendors .
Alte D»ule . Dorffir . 7. Vortrag : . Arb ! ,Ud en!!vfIIch� . — S. enli «
Fugend heim Aldrechsslr . 47. Dletuslwn� . ffremdwS . i� — 7?e„?Sgn ni .
Fugendbeim Stoggt ' lr . 58. Aorirag : . Vanf »! . — Vrniaau IV. pPtal
,um . VCrwintel " . »teinbocktirode . Vorwog , ' ttunll und Vroletariat ' . —
Aeintlm v. Fugendbeim r ?»' erfckw . ««. Vortra «. . - staruBt Vlldung ' arbeil ?"
— Krnwaa vi ; »ch, . ,e Naifer . FriedrlC -ktr . 4 Vortrag : . Dg? ?s,meS .
Gutachten " . — «»»ickrndort . cn . . Seebad . Aesidenzstr . 48. «ertrag ;

;ll AbteNungrn Häsens », , »chmarsesdors and TSUmertitrh
Gtsantthesprechung : »Unsere iFsirswrrbuug . Fugenbtzeim Fsilmer »- ki

docf . Hildczardsrr . 4.

il -i -t i » 1 H *



- Svort
flrbs ? terfport und Nelchsbonner .

Arbeitersport - Aufbau , solange „ kein weiter Schrecken einzieht " .
Es mag nicht wenig Zlrbeitersportler in verantwortlichen Stellen

geben , die auf das Reichsbanner und seine Jungmannschoflen nicht
gerade mit freundlichen und wohlwollenden Blicken sehen , weil sie
glauben , das Reichsbanner entziehe dem Arbeitersport weitnoll «
Kräfte . Dah diese und ähnliche Gedanken zu nichts sichren als zu
Verärgerung und Mißstiminung auf beiden Seiten , sollte eigentlich
ohne weiteres klar fein . Leider ist diese Klarheit in Arbeilerjpoil ?
k> eisen vielfach zu vermissen . Von einer Seite nun , die zwar nicht
dem Arbeitersport unmittelbar , wohl aber der Arbeiterlulturbewe -
gung nahe steht , kommt In dielem Augenblick ein Ausspruch , der die
Situation taghell beleuchtet . Die Zeitschrift „ Volksgejundheit * . das
Organ des Verbandes Volksgesundheit , Zentralorganisation der Ar >
beiterverein « für Volkcgesundhcitspflege und Heilkunde , enthält einen
Veitrag . . Aufbau " , der über das überraschend schnelle Aufblühen
dieses Zweiges der Arbsiterkulturbewegung nach der Jnsiaiion de-
richtet . Es heißt dort außerordentlich klug und verständig : » Die
Geschichte der Arbeiterbewegung zeigt , daß , wenn auch langsam , durch
Aufklärung des Geistes d i e Einrichtungen , die sich die Arbeiterschaft
selbst geschasfen hat , die bewährtesten sind Und so wird
und muß die Disziplin der Arbeiterschaft ( die zurzeit wohl etwas
locker ist ) dazu führen , bereits Geschaffenes , gutesAltes zu er -
halten und gutes Neues aufzurichten : also Ausbau
unter Wegfall des Vermoderten . Jedes Mitglied eines Verbandes ,
der zur . Zentralkommission kür Sport und Korperpflege * ( Z. - K)
gehört , muß wissen , was dieser Zusammenschluß der Korperpflege
ticibcnden Verbände der Arbeiter bedeutet . Die Z. - K. im Reiche ,
der Landesbeirat ( Zehnerausschuß in Sachsen ) sind staatlich an -
erkannt « In stanzen zur Vertretung unserer Jntercssen .
Die vor der Revolution als staatsfeindlich oeZchrienen Verbände
haben jetzt im demokratischen Staat ( leider noch nicht im sozio -
listischen ) ein gewichtiges Wort mitzureden . Zurzeit gilt es durch -
Zusetzen : links und rechts glcichzuwerten : nicht , wie in monarchisti -
schen Zeiten - . Nur vaterländisch gesinnte Verbände genießen Auer -
kcnnuug und staatliche Unterstützung *. Es sind bis heule bedeutsame
Fortschritte der linksgerichteten Verbände zu verzeichnen . Solange
kein . weißer Schrecken * elnrieht , besteht die Möglichkeit , daß der
Aufbau der Verbände rüstig vorwärts geht , j ? j innere Ausbau ist
zum größten Teil wohl wi . ' der in georonet - : *. * Z. »' ) nen . denn wie
könnten sonst einige Gewerkschaften große Verbandshäuser
bauen , wie könnte der Arbeiter - Turn - und Sportbund den Beginn
des Baucseiner , . B u n d e s s ch u l e " in Leipzig vornehmen , wie
könnten Bootshäuser der Arbeiterschwimmer , Turnhallen
der Arbeiterturner , Sportplätze der Arbeitersportler , Heime
der Naturfreunde , Schwimmbassins . Licht - und

Luftbadeanlagen mit Versammlungsräumen zurzeit enl -
stehen . Unter diesem Gesichtswinkel muß das Geschaffene und noch
zu Schaffende ganz besonders hoch bewertet werden . Deshold kann
auch nicht sdhlcchthin gesagt werden : . Da , Ideal schwinde melir und
mehr ! * Nein ! Die Proletarier haben seit der Revolution die Augen
weiter geöffnet , die Köpfe mehr erleuchtet , das Handeln praktischer .
großzügiger eingestellt . *

In diesen Ausführungen , die nebenbei dem Außenstehenden mit
ein paar Worten auch die große schöpferische Aufbauarbeit der Sport -
und Kulturverbünds zeigt , ist doch das wichtigst « der Satz : Solange
kein weißer Schrecken « inzieht . Wer die Dinge , die sich
in Deutschland seit sieben Iahren abgespielt haben und noch täglich
absoielen , aufmerksam beobachtet , der wird zugeben müssen , daß
dieser besorgte Satz keiner schwachmütigen Aengstlichkeit entspringt ,
sondern einer sehr begründeten Sorge . Und hier ist auch die Stelle .
wo die Drbcitcrsportler aufmerken und dem Reichsbanner Achtung
und Dank entgegenbringen sollten . Denn gerade das ist die wahre
große Spezralaufgabe de » Reichsbanner » , zu oer -
bindern , daß der . weih « Schrecken * erneut über
Deutschland kommt . Und wer In den letzten Wahlkämpsen
das Auftreten und die Wirksamkeit des Reichsbanner » beobochtec hei ,
der wird zugeben müssen , daß die Völtlich - Nationalen durch die Ent -

ichlossenheit der Reichsbonncrleute in Schach «« hallen worden find .
Damit ist keineswegs gesagt , daß alle Gefahr gebannt ist . Wir

werden es bald in Reich und Staat erleben , welche Versuche man

machen wird , um das Reichsbanner totzukriegen , und auch die ein -

sichtigen und klua überlegenden Arbeilersvortler sollten nick ' t ver -

kennen , daß die Reaktion freie und zur Vorbereitung und Durch¬

führung des längst ersehnten weißen Schreckens einzig und allein

durch die Kommunisten im Reichstag und im preußischen Landtag
bekommen bat . Wir republikanisch - sozialistischen Reichsbannerleutc .
die wir mit unseren Leibern jene Front herstellen , gegen die der
weiße Schrecken , wenn er im Anzug ist , zuerst prallen muß , wir
dürfen wohl von allen sozialistischen Arbcitersportlern in erster Linie
verlangen , daß sie allen etwa von kommunistischen Sportlern kam -
mendc » Anfeindungen des Reichsbanners entschlossen entgegentreten .
Denn erst würde im Ernstfall da » Reichsbonner übrrrannt werden
und dann erst würde man den Arbeitersport den weißen Schreck - rn
» puren lassen . Wie weit dann , wenn e» erst soweit gekommen ist ,
der . kommunistische Frontbann * , wenn er dann noch bestände , im -
itonde wäre , den Ansturm des weißen Schreckens abzuhallen , darüber
wird sich ja ho, , entlich jeder Einsichtige klar sein . Siehe dazu die
Vergleich « in Mussolini - Italien , in de - Rivera - Spanien und in Horthy -
llngarn , wo die Kommilnisten , wie der Berliner sagt , . nichts mehr
zu verkaufen haben Wem also in der Arbeitersport - und - kuli »«?-
bewegung daran gelegen ist , daß , wie jener Beitrag sagt , der Ausbau
der Verbände� rüitig vorwärts geht , der möge überall , wo die schwarz -
roigoldenen ,rar . ' en und die Blaukoppen mit den schwarzrotgoldenen
Kokarden sich zeigen , durch frohen Zuruf kundtun , das ; er diese
Männer und Junglinge als Schützer feiner eigenen Freiheit ehrt .

firbeiterfportler , säub » rt « uro Reihen !
Ein Reinfall der „ Fahne " .

Die . Rote Fahne * verösfentlicht einen ausdemIahrelSSS
stammende » Bries des Geno ' fen Wlldung an einen Essener Funttio -
när . um damit zu beweisen , daß Wildung , wie die . Fahne * meint .
dieArbeitersportbemegungandasBürgertumver -
Höker » Damit dl « Sache vollständig wird , geben wir hier den
Brief jenes KPD. - Mamies . auf den Wildungs Brief die Antwort
bildete , mit allen seinen Schönheiten bekannt . Der Schreiber war
damals schon K ? D - Monn . wie er am Schluß des Brieses selbst
schreibt . Der Brief lautete :

� �
«rtkli «r . «p«ki . gartca aik - n. dni 26. etvtmbn UM.

ÖfneTe
Vre Essener «»- ' ' „«»schu » m- ettJjs ' Jiuiiaen Rat R«s «l »ssm. um feine

Mim : Im «int « tit . Shtn. tm d. « SJfnssftM « fat UN, als svorNreibmde
»in «. M« Eplrz ? lz »i »csser mteMuen UnrnnunJ » neue f Iner maulefltn ,
ein ? Spielpltfc ' SssfTbcüfmnftaimnfl zu V Ztoyirannn ( 03 fefnenber .

. «etunMielf und Lribe - Muraen * Dr. ». turnfsarNiiR «
AorNibrun ««». Sof . und WurMbunaen . 7. Echlunwork . 8. «Batt &o
«w' ona . Di « ' ot - btn SJinrft « < un » 6 sollte, , j « entweder von Roich «.

»der Z. . A. - me- sckloss - nen B- relnrn aus ««fllbrt werden . Ben
«>», ! , an « ((1 tiifft « ja sdseMr » worden , fcnR mit t «rortst,r woch- n mit .
wach«, , tanitn : nun aut , mir nunfm Vicht mit trab d- o «ndztel : wir treten
an » den Stodiäir . trtn für L- Idreübun - wn « im Oder wollt ? Rr von mh ver .

, $?* >« im dann dazu üdera - hen soll, dl« Eewrr die aus diestr
RttausfpTlnncn , auch für unsl » Anspruch uedinrn Wrnn ja .so masst Ihr schon aewlssoi,l °»er « «urschen für brrotUfl « Possen fuetm . Denn

™ 0«f der einen Eeii « verl . iche. (Srlbcr silr uns Iierau�uschleqen so
£1 � ?v<i > Oder ossen bleibe », aus der anderen Seit « DelVr wieder
st ?. �tm binelnziidritr - en. S » alaube do » n! »t . wenn unsere Soor ».

� V suf einer Vvhne «uftre ! «» und ichr NZnmn zeiaen . wo viel .
!l!. rr.» k. 1 L1}** �Nder oder frS ' et bllrqcrlich « iSppr ' l « idr Peste » , «tz «r>

unseren davon anqebaucht werden sollen . SBeun schon na
SS» « 2� 12 ' * uns , I, In » und Du vor allen Dlimrn , der doch «ass MniNch

. ' SrNchrn ' �ssndel necke dren oder recke. , nd«: » mu«! . «in « solch-
„ 1 •',? kwch lodtali » etwoo onter - o ei * wenn ich mit d- n Mrecr .

< wS sSS * oder «unlie turn tu soll oder ein Staiimjsdftft esrr ein
r�: , - rhj ° > mitmache . Sla, es iss in schade, daR Du am 70, ctplemdecJ &. mit . nach hier tamnst , sonst bürtn wir beide eine scheirse Debatte

mit einander und noch so verschiedenen «tremllen Essener APD. . Genosse ».
Sm übttoen verweist ich auf den Arülel des ffitnoffen Osrooü Hirschfeld - KSln.
Denn in manchen Punkten . Randeli die tz. -il . a«ae»lldcr den einzelnen Fällen
auch nicht immer loval . Na. dann weiter . Ist es mir als Miioliei , des
A. - T. u, Sv. - B. , als Areisschrifillldrer des 4. Areikes , als Bezirlsvertreier
des AWB. . als Witalied des Ausschusses sitr Leibe - Ubuircien der Eiadt Essen !
verqdnni , eine vom Ausschult f. L. u»eansiaiie ! e Sport - imb Wanderaussselluna
SU besuchen ? Ja oder nein , oder kann und darf ich diese Sperrt - und Wander .
ousssellunq im Ausschuß befürworten oder bekämpfen ? Ebenso verhielt es
sich mit der Spielplati - Werdeveransialtuna . erst stimmen sämtliche Mitglieder j
dafür und dann kommen einzelne und lätnpsen dagegen an . Wie schon ete-
sagt , der ©eneffe Oswald Sirfchfeld bat schon recht , wenn er sagt , es miisse
eine Nrnferenz stattfinden , in der sich die Odminnec dieser Ausschüsse mal eine
klare Richtschnur geben und nicht von oben herunter , sondern aus der Mitte
herauskommt .

Alf » lieber Genosse Wilduna . beherzia « dieses und denke an keine Ein -
ftifunospolilik wie Jena 1320 sPerbondsiaq der Schwimmer ) , sonst wird Bruno
Lieste grob .

Mii ©ruh B. M. l - edonville , Essen. Raithiasstr . 16 N.
Das der Brief . Damit der . extreme * Kommunist nicht an Herz -

drücken zugrunde gehe , hat ihn Genosse Wildung in seinem Amworl -
schreiben ein kleines Besänftigun�smittcl gegeben . Deshalb schrieb
er , daß der Standpunkt der Verbände in dieser Frage geteilt sei , er
aber p e r j ö n l i ch für die Mitwirkung bei den Veranstaltungen der
Stadtämter sei. Wenn von einem Verrat der Arbeiterschaft in der

. Fahne * geschwätzt wird , dann möge sie sich an ihre . extremen " Gc -
nossen in Essen wenden . Die Ärbeitersporller dürsten also nun
wissen , von wem sie ihre Reihen zu säubern haben .

» Venn Mütter turnen ! '

Man schreibt uns :
Nun sollen gar auch dl « Mütter turnen ! Wenigstens behaup -

ren die Turner , daß dies sehr notwendig sei , damit dce ' Mütter gesund
und kräsrig erhalten werd - m und durch planmäßig « Hebungen sich
«ii « gute Körperkonststution verschaffen . Es wäre sehr zu wünschen ,
daß die Turn « sich erst mal über die Aufgaben der Mütter i n f 0 r -
mieren . dann würden sie bald feststellen können , daß die Haus -
frauen schon den ganzen Tag über genügend . turnen * , be -
sonder « Hebungen also wirtlich nicht nötig haben ! Die Mann « haben
libcrhaupt gut reden , sie lassen sich alles vorsetzen , erledigen ihre Ar -
beitszeit und haben dann Feierabend . Aber die Hausfrau kennt über¬
haupt keinen Frierobend ! Morgens als erste aus dem Posten , geht
das Gercnne und Arbeiten den ganzen Tag , die Arbeit in der Wirt -
schoft und mit den Kindern , das Ausbessern und Neuanfertigen der
Kleidung , so geht es bis zum späten Abend , und überall muß die
Mutter dabei sein , sonst fehlt etwas . Wir Frauen arbeiten uns also
genügend aus und find abend « müde , dos kfte Zeichen für genügende
Anstrengung durch die Tagesar bei t . Hebrigens : Was würden wohl
die Mann « sagen , wenn dl « Frauen abends noch turnen geben
wollten ? Di « Frau gehört nun einmal In » Haus und muß nicht
danach trachten , den Männern olles nachzumachen .

Trotz dies « Argumentation bleiben die Arbeiterturner ab « dabei ,
daß auch die Mütter turnen sollen . Kürzlich wurde nun die Probe
aufs Exempel gemacht Auf Einladung « schienen auch en Teil Haus¬
frauen . um die Sache zu probirren . Also zunächst einig « Frei -
Übungen . Di « Arm « wurden hochgestreckt , tief « Kniebeugen aus -
geführt und der Rmnpf vorwärts und rückwärts gebeugt . Da » ging
durch den ganzen Körper wie Massage . Dann wurde an den Lei -
te rn geübt , beim Hängen zog sich der ganz « Kärp « au «, al » wollt «
er sich verlängern , dazu da » Jimeheban , da » die Bauchmustulatur in
ganz ungewohnt « Weife in Bewegung bracht «. Run wurde das
Reck ausprobiert . Es v>ar ab « doch eigenartig , wie bösartig gerade
diese « Gerät gegen die Frauen ist ! Das bloß « Hängen ging gerade
nrch , ab « das Schwungholm wollt « gar nicht klappen , weil dabei
«in »Klnnmziehen * und ein Vor - und Hochschwinym der Bc m statt -
finden muß , woasgrn sich Arme imd Beine ganz energisch wehrten ,
während sie bei den Männern doch so willig und b « der Ausführung
de ? schwwrigsten Hebungen behilflich sind . Nun wurde am Barren
probiert . Der Turnwart meint «, daß do » Schwingen im Barren nicht
so einfach sei , wie es ausstehe , und wir Lb « zeugi « n un » durch «kitten
Versuch , daß e» uns ebenso - fing wie am Reck . Mir machten also
. F r a u e n ü b u n q « n*. wobei es vor allem auf ein « gestreckt « Hol -
tunq des ganzen Körper , ankommt , dazu Spreizübunyen mit den
Beinen usw . Dann folgte ein Spiel , dag recht lustig war und wobei
wir ordentlich in Bewegtmg kämm . Ein « nachsoigend « Besyrechimg
ergab , daß die Frauen bald wird « zusamm - nkmnmrn und nach mehr
Teilnehm « mitbringen wollten . An den nächsten Tagen merkten wir
in Armen . Beinen und Bauchmustulatur , daß der Körper durch das
Turnen doch ganz anders in Bewegung gekommen war , w' e durch
das sonst « wohnte Gerenne und d > Arbelt im Haushalt Auch die
Lunorntäiigkeit war ofienbar eine stärkere . Man fühlte des ömren
das Bedürfnis , sich ordentlich auszustrecken und dann tief Atem
zu holen , was recht angenehm war . Das weit « « Neben brachte
uns die G s w i ß h « i i daß zuerst zwar einig « Beschwerden auf -
traten , weil der Körper daran mcht gewöhnt war , daß nachdem ober
ein allgemein « , Wohlbefinden «intrat und ein « Fröhl - ' chkeit ,
weil offenbar durch den verstärkten Bluttreislauf eine Lerjün -
g u n g eintrat , bk sich auch an Nerventätigkeit mitteilte .

Schwimmfeste .
il . S . v . welle .

Bei guter Besetzung hielt am Sonntag der Arbeüberfchwimm -
verein Well « sein lokales Fest ab . Magdeburg , Hamburg
und Dessau hatten mit den Beriiner Vereinen ritufn scharfen
Kampf zu des rohen . Den Hauptcmteil der Plötze konnten sich die Ber -
liner Bereine sichern . Di « Besetzung oller Wettkämpfe war ein « gute .
Bei den Iugenbtämpsen wutdcn vielfach recht gute Zeiten erreicht ,
die denen der Männer nicht nachstehen . Im Schwimmen für Kriegs -
beschädigte konnte man bemerken , daß dies « Genossen auch noch mit
Eitz. - r dem Spart huldigen . Gute Leistungen Zeichen un « die Frauen
von Well « mit ihrem Kunstrccgm . Schwimmerisch ? Durchbildung des
ganzen Ret gen » zeigten uns einen Einblick , daß auch ein gut « » Ge¬
lingen viel Hebung kostet . Im Iugendwasserballspirl standen sich
Dessau und Well « geoenüber . Welle war iechnisch besser und konnte
da ? Spiel für sich entscheiden . Bei den Männern war es umg : kehrt .
Hamburg stellt «in « fast ebenbürtige Mannschaf : wie Welle , mir trch -
nisch ist dieselbe mehr aus der Höhe , und so muß sich Well « auch mit
dtn Resultat von 9 : 6 für Hamburg begnügen . Den Abschluß des
Feste » bildet « ein Lampionreigen , welcher als gut gelungen bezeichnet
wrrden muß . Hit Welle - Schwimmer haben mit ihrem Fest bewiesen ,
daß man auf allen Gebieten gutes erreiche » kann .

Ues»lt »te : Mdnnersaqenllofeite , As. 4, 4X40 Meter ? t . Welle - Berlin
s: *s. 4! 1 g, 6. NeusiMn 2: 1,2. - BruflslaseNe . S RÄchen S AnoRen .
<x40 Meier : 1. StulJiln 4: 8,2 : 2, 39fne . $e- ; ; : i I 4: 12. — Touchstasetle .
4X20 Meter ; 1 js. 5. Norden 0: 5» 8; Z. «esse 1 M,Z. — Vecelnc- ssaietle .
Rtf. , 3 Zupend . 3 Männer . Meier : I. K. 3. JteufBün ! : «: 2. Mnc. de .
buoq 2: 60. 2 — ssrnuenlaaenlraseite . Brtcs� ÄQtfcn , ß. ü. s. , 2 . 40 Meter :
1. Melle I 2: 1: 2. ERarloitenlnire 2: 18. — Miknns . o' ctenbloejenftcftll ?.
4X40 Meter : 1. Stufälln 4: 1 J : 2. «eptiin - ßliRfenberei 2: 4,2. SUännet -
Inssenssafette , As. B. 4X40 Meier : 1. Zleulölln 2: 7,2 : 3 ss. 6. ssionden 2: 3,2. —
SUärml . JnflenOiiraflitafefte 6X40 MetOt : 1. NeoikMn 8: 13. 8: 2 Welle 3: 80. —
2tU<kcnrrtnBlf ! afe «t , » X40 Reter . 8 Jugend , 8 Slünnet : 1. ff. S. itdorlolten .
dura 3: 84. iS - utoCn diami . 8: 14. 2. ) — Iugendseitesibwimmen . 10ö Meter :
J. Siluec . GcfTnu 1: 231; 2. Dun. lel . Zleukölln 1: 23,2. — Zugend , deliebig
60 Mcltc für Bereine oRne W: uterl >ad: 1. Wlodacizeck . ERerownlde 1: 20. 2. -

40 Weier : ») Bruss : l . Aoe- se 412 : 2, glao » 43. 4. h) y- r�cr : J. «nad ,
87. 8: 2. Buchner , 38,4. — Schwimmen für ArleaedrschSdlate , 40 Meier : 1. Blum .
nleufSlln 83. 2. — Ana ' cnbrussschwimmen . 40 Meier : 1. ßUdndran ' ' d' - n
33. 00 : 2. Lur . Union 86. 2. —- M3nnerseiteschw ! irnnen Al. A, 160 Meier :
1. Rt' ittr - Olorben 1: 20�; 2. Keile Welle 1: 22. 8. — SPelM. ZuuenddvuOtNnijn .
men , 80 Meier : 1. Almmermeinn . ZlrukiM » 1: 23,4: 2. ( kbicdiird ' Welle 1: 23,6 _
Wassecdallspiele : Welle —Dessau 3 : 1; Kamdurg —Welle S : 1.

Freie Schwimmer Norden .

Der Der - in hielt sein lokal «» Halle » fest im Stodtbah Weddkna
Gerichtstraß «, «ch. Das Fest stand Im Zeichen guter lportlickier
Käinps « . B�onders bei den Männern wurde mancher Sieg nach
hartem Kenups erst entschieden . Auch bei der Jugend merkt « man

tsklweise gute Fortschritte . Ein Reigen der Frauen und Männer

zeigte , daß auch auf diesem Gebiet gearbeitet worden ist . Es fihiten
aber immerhin noch die Feinheiten des Reigcnfchw . mmens . Die in

den Konkurrenzen erreichten Zeiten sind durchweg als gut zu be -

zeichnen .
Nesuliaie . Staffeln : Männer . 4x50 Meier de: . : 1. ff. sch . ZleukÜlln

2: 08,6 ; 2. BorwärtsBecUn 2: 10. — Nünnertauschstisiel , 4X23 M«4er :
1. ff Gel). Nordcn ! 1: 20. - Miinnerbrulistaisel . SO. 100, 150, 100, 50 Reter :
1. Borwärts - Declin 0: 42/ . : 2. ff. Cd) . «euJBBn 6: 43. — «nalvnlaaeirstafsel ,
4x50 Meter : 1 ff. Sch. Sieulässn 3: 10. — Mannerlagenssafsel . 4X100 Meier :
1, Borwitris - Derlin 3: 254 ; 2. ff. 6. Sieufölln 5: 41. — Männerseiteiönvimmeu ,
ftt . .4. 100 Meier : 1 ZalitoBortwirts - SctUn 1: 19,3: 2. Sampr - Aorwärtg .
Berlin 1: 21,2. — Männer , bcliedia . .Ol. 13, 200 Meier : 1. Allster - Vorwär! - .
Berlin 3: 12,3; 2. Etuh - Pocwäet - . Derli » 3: 14. — Männl . Zuaendbrustschwim -
men. 80 Meier , 14 —16 Iassce : 4. Hillner - Norden 0: 50 2. — Männl . Iuvend .
drussschwimmen . 100 Meier . ! 6 —48 Ialire : 1. Ivotuloli . ff . Sch. ReutSlln 1: 2. ;
2. Aommaiowski - Vocwärts 1: 39,1. — Männl . Zuftend . beiieblg . 50 Meter ,
14 - 16 Ialire : 1. Alv�ow - Union 86,8: 2. Mlltreii - ff . Cch. NeuMl » »7 4. -
Männl . Iugenö , 50 Meier , 10 —18 Iadre : 1. «rLbert . Donr,ärts . Berlin 33,6;
2. Aübn. Zieptun�LiäUendeea 34,2. - Männl . Jugend . Seile , 400 Meier :
4. AossuiRa - Borwärts . Berlin 1: 20,8: 2. Dachwiti - Verwärts - Berlin 1 —
Weibl . Iuaendbrultschwiminen , 59 Meter , 44 —16 IaRre : 1. Venersdorf - Nordeu
1: 01. — Weibl . ZuoendbrusslKwiinmen 100 Meter , 16—18 ffolne : 1. Iden -
Vorwärlo - BecUn 1: 41,1; 2. KannenRera - ffalkensee 1: 41L. — Weibliche ff ' iocnd,
tellebio 50 Meter : 1. ff. SO. Zleulölln 30 0: 2. Maldaaue . Dorwäri » 42,1. —
SAitlei drulllchwimnien . 50 Meier , ») Mädchen : 1. Steinte 1: 03: d) Anaden :
1. Koppe «: «! : 2 Gallinat 0: 50. 2, sämiüch ff. Sch. Norden . — Anadenriissrn .
schwimmen , 50 Meier : 1. Kildebrnnd - ff . Sä: . Nenlölln 46 6; 2. Auzeler -
ff. S. Nenläss » 47,4. — Springen für Iuaend . 2 NNich' soritnor . I Atlrlnrung :

ff. Sch. Neulässn —Norden 3 : 4 ; Zupenb : ffreltxit —ff. cd) . NenkMn 3 : 6 ;
Männer : ff. Sch. Norden —ff. Sch. Neulölln 6: 6. — ffukweitsprirnfl : 1. ßaufc -
ffttiljelt 10,10 Meter : 3. ©ötle 10 Meter .

Fuhballresuliake vom Sonnlag .
Bezirk Norden : Teutonia — Vorwärts 5 . 0. Fichte - Nord —

AGB . 24 0 . 0 . Alemannia —Schöucbcrg 6 : 2 . — Bezirk Osten :
Obersprec — Lichtenberg II 2 : 1 . Germania — Steglitz 3 : 0 . Branden¬

burg 02 — BSV . 5 ; 0. Fichte - Südost — Sparta B. 2 : 1 . Stralau —

Neukölln - Britz 4 ; 2 Weißensee - DsB . 1 . 1. TBE — Vritannia 0 : 0.

Tasdorf — Niederlehme 10 : 1 . Lichtenberg I —Lichtenberg III 0 : 1 .
Komet - Fürstenwaldc — Fr . 2p . Frankfurt ( Oder ) 7 : 1 . — Bezirk
Südwest : Herta - Luckenwalde —Luck . Turner II 1 : 2 . Viktoria —

ZBC . 5 : 0 .

Bertclllpsvtfcfl . Das ScsirfsJattcn 3 ( SJeRMnü ) veranstaltet am kommen¬
den Mittwoch den 18. ffebrnor . in den PRarus - Sälen . MMlerstr . 142, ein
öffmiliche , WerResportfest . Cinlasi 7 Ilssr. Ans « „ 8 Mir . Eintritt 30 Pf .
Das Programm nmsasst Barrenturnen . rlwUim. tsche ffreillbungen , vlastislh «
Darstellunaen , Rinaen . Heden . Ppramiden , Manoolinenlonier : , Sprechchor .

Freie Tur»ersch «It Lichtenberg . Feiedricheiclde . Mittwoch , den 16. ffebeuar ,
ffusammentnrnen alle : Teilnehmer am Deiirks - Kallenwettuenen tn JlBpcnuf
in der Tnrndalle des Iaiin - Realonmnassum », ScheeiberRauer Sirasse , 8 Udr.

Turn - und Sportverein ffichte , Berlin . Mittwad ) , den 18. d. 2S. , abends
8 URr. ©enecalversammlung in Kaverlaird » ffeftfälen . Neue ffriebrid ) itcosse,
arrsser Saal . DernxiUunaskommIsssonsNsslma um 7 Ubr eüendort Saal 1.
( r >. . A. . Sissung um 6 Ufte ebendoct . Donnerstag , den 19. b. M. » Rudecrivge

Sicht» j Üf) t Borssandossssung bei Bunski , Wiener Sic . 66. Sonnabend , den
. d. M. , Turnwartstunde in der Turichalle Cbausseestrasse in Treptow von

7 —10 Usse. Tagesordnung : Neu,ei ! I ! drr Uebungsstolr .
ArbeUer - Sport - und Aulturlartell Berlin , Bczirl 19 ( Pankow ) . Di «

©onerotoerfnmmluno de» Arbeiier - Svort - Uvd Aulturlartell » de» 19. Bezirks
wird am Mittwoch , den 18. Februar , in der Schulaula Pankow , Grunow -
strade , fvrtgefesst . Anfang 7 Uhr.

Sittteruercta Solle ««, r. B. , «»«lotienbnrq ( Bootsbaus an der Havel ) .
Dl « Arboitsfanntog , haben degonneu , Pflicht eine » iedem Miigliode » ist .
daran iellzunebnKN . Sitzung jeden ffreitag 846 Uhr im Restaurant Thunak ,
DRartettenburg , Wiolandstr . 4. Dorlselbst Aufnabm « neuer Mitglieder .

Berliner ArReitei - SchachtluR . OlStnlen , ©osslerftr . 10/11, bei geller , Diens -
loa . den 17. ffedrnar . abend « 8 llbr , wird Sdmchgenosse Uebeleifen cun
Demenflrattonsbrrtt die Brennpunkt idee im Schachpradlrm erläutern . Gäste .
auch AnfSnerr . stet » willkommen .

Frei » Inrne : schalt Sress - BeiNn , Bezirk Bilden . Turnen , LeichtatRletik ,

«Isstboll. Männer Dieustoa «. ffrauen Montaa » und Donnerstag », Jugend
Ittwoch » und ffrottoq » von 8 —10 lUir , Anoden Mittwoch » und ffretdag »,

Mädchen Montaa « und Donner »! ««? von 6 —8 Ubr tn dar Turnbasse Boedd -
Krasse 17- 20 . Geschäst»stelle . - «arl «elack . « 99. DielfenRachstr . 18. — Am
Lonnwg , den 1. März , aesellige « Beilrunmensein der Männer , und Frauen -
aRtetlunä in der Zdeal - Klaiile . Neukölln , Zsteichselstr . 8. — Am 21. März
«iPfter Alvenbass In den ffentral - ffesslälen . Alte Iikobstr . 32.

Die Ad: e : Iunn „biordost " de« Berliner ütbeiter - Schachklub » »eranstceltet
am Sonnabend , den 21. Februar . 8 Uhr , im lokal von 9ia »Icr , Bvauus -
berger . Säe GoZdaper Strasse , einen W « r b e a b e n b. Simultanspiel , ein
Brodlomldfungk . und ein Biitziurnier bilden da « Programm Kiereu kommen
' lle die . . Erfolgreichen * einig « klein « Preis « zur Berteilung . Gäste will¬
kommen : auch solche, die da » Schachspiel erst erlernen mdchtrn .

Fr «! « Nudererominigan « 1»13. Di - Sitzungen finden ob 20. ffebrrmr irden
Freitag Im Restnurant Strandtchloss , vberschknewetd «. Spreestr . 3—1, statt .
Neu eintretenden Sllilgltederi : ist Gelegenheit geboten , jeden Sonnabend am
BaMnnidern teilzrineRmen . flu ' chrlste » an EmU Schnell , Neukälln , Aller -
ftrasse 81.

«tzibelchwlminlest de » Sdrralmmoevein « . vorwärts *, Berlin 97, e B. Die
©rnop « S ti d « n veranstaltet am kommenden Sonntag , den 22. d. M. , na-! , »
mittag « 3 Ubr . in der Kall , de, S lad Iba de» «reuzbevm Bärwaldstrasse , «in
Werbeschwimmfest . Gezeigt werden neben EmzelwiltRewerben In
alle » Schwimmarten Swsettenwettlämple aller Leistungenassen und Ab-
t »" . : naen de » ©esamtvoroino . Die Konkurrenzen l!!r Erstlinge werden einen
Üeoerblick ssder die von der ©riipve geleistete Winterardeit ermSriichrn . —
«I , »- buugioMtnbea der Gruppe Süden sind jeden Mittwoch ( neue Kasse) und
nreitca (alte Solle ) von 7- 818 Uhr im Stadibad Krenzberg . Bärwuldstoasse .
Am ffreitag , den 20. Fcbruai , E- rupvenversaminluag nach dem Baden ,
Urban str 170.

Am Qr , yn�laitiss Pra�es .
Auldewidren ! A. PorUclxung tolgtl

Dr. Unblutig wird hlulit »ui . Lind gerufen , denn eueh dort gedeihen dl «
Hflhnereugen und «ndere Puffübel . Eine « lege » beRtguet ei einem ßeuetnhnechte ,
der eine Kuh (Ohrt . Wo erolil 1hl beiden den » hin ?" Iregl Dt Unblutig . De»
gehtdon Orlttcn g«i nichl » »n- , inlworlei der Bauer mehr echliglerlig »!» lieben »-
würdig Er wird ent luglngileh , al« eich Di Unblutig trtzundigl , woher ca denn
kommt , da » er an einem Putte bariuB gehl und warum der PuS ,0 ceschwoiltn
I«! Der Bauer oraebl «einem Unmute die blllerst « Lull Er bebe die ßolenfnn
beauftragt . Ihm au» der SUdt Kuhlrol mllaubrlngen . von dem et tthon »0 viel
Oute » gelesen habe Die dumm » Ziege hebe* Ihm aber irgend ein nlchlanufrfge »
Zeug rnstgedroci », de» habe «1 aulgeh g*. und seil 3 Tagen laufe er nun mit dicaem
PnSe herum , der »0 gerehwolleu Isl. wie ein neue » M d 3 am Tage nach seiner
Wahl und so ernpilndllch , wie eine all « Erbtante ro ihrem Cehutlstage . Ja . gu! erMann' , sagt Dt unblutig , „xunächat werfen Sie erst einmal diese » Zcu™, das Ihnen
£ 55 ™ Sciimeraen veTunachl . Int Feuci . Oder, wenn nmeo Ihr Schall unireu
w1 Sie nicht mit zu Tanze gehen können , »o pappen Sie e» ihr auf den
Mona. Sie bekommt dann Lippen , daß marrP/annkticncn darauf backen könnt «
ord tnutt dann ebenfalls zu Hause bleiben . Nun ab«? erst einmal heu' . e abend
ein Kukirol - ruObsd . Dl« Entzündung wird sieb legen , und die Hühneraugenwerden auch nicht mehr schmerzen Sie haben dann auch keinen Fußschweiß
mehr Die ruße werden nicht meh? wund und brennen nicht , sondern fühlen
a. ch warm und trocken an, statt kalt und feucht . Dann Icfcen Sie auf die Hühner¬
augen das irxtllch empfohlene , millionenfach bewahrte KukiroI - HühneraMgen -
Pfiaster In 3 Tagen sind Sie Ihre Hühneraugen los, ohne Entrflndbilg und ohne
Schmerzen Und jeden Morjceo tun Sie etwas Kuklrol - Sireupuder auf Ihr « FflPe,
fn Ihre Schuhe und Strümp, « Sie werden dann laufen, wie eine Biene, Sie
weiden beim Tanzen so elegant dahinschweben , wie ein Kavalltr aus Berlin W
und Ihre Füfle werden nicht mehr so landwinschafdlch riechen . w; e sie es jetzt
Jeden Ahend tun, weil es oimllch Sctiwctbfüfie allererster Qualität sind Diese
ganze Kukirolkur kostet nur '2 Mark. Schürfen Sie «bei der Butenfiau ein. daß
sie In der Apotheke odei Fachdroeerie die echten Kukirol - FrSparate verlang ! und
auf die Schutzmarke . Hahnenkopf mit FuS" achtet . D. is Kuklrol - Fußhad können
Sie übrigens tchon für 30 Pfg haben , wenn Sie die elrfßche Packung verlangen
Die Doppel - Packung kostet SO P(g. *

Unsere , unter ärztlicher Laituns stehende , Wlsserschaftllchc Abteilung erteilt
gegen RCckpcrto kostenlos Rat und Auskunft Ober alle d. e Fußpflage und Fu«V
Felden betreffenden Fragen . Außerdem senden wir ihnen auf Venaojjen eine ! eh >
reiche Dreickachrift über die Nclv/endlgkeit d?r Fußpilege .

Kakirol ' Fabrik Oroß - SalxclS ! bei Ilagdebnrg .



Gestbästlicke Mitteilungen .
za�«l »sl «ll ! : »a im Museum sie «aturkuirdr , I - u- lideukr . <Z. llntei

wenbuua ungewSlinlscher El>et !fc>u bot die Firma Ba«r Sohn A,- K. . Kleider -
ffletie , Cb- usscestr . 29 —SO, «ruf Staad S3 ihre «taeuflniffe ausaeslellt . Du:
Finna hat iich im Laufe der Zahl « au der besonderen Spezialität für Jagd -
besleiduna herausqebiidei und IN der Seist tlluna für Zaadlonsektion ein « Lei-
SunaofShialeit erreicht , die als vorbildlich für die Branche beaeichnot werden
mufi . Die «leidunossill - ke zeichnen sich durch solid « Berarbeitnng und noch be-

sonders dadurch ans - Safi (te hinreichend « BidersianbsMi - Seit « gen ?- »g«n
" Nd Unuitttei durch Imprägnierung erhalten . — Die Iagdausftellu « tnrnert
vom 14. Februar bis aum 4. Mörz 1925. Die Firma Bser Sohn Ä. - G. hat
in der Ausstellung die üin - ichuing gesroffen . froft Saufliebhaber auf Sunfch
die verlangten «üegenftände gegen Sriegung des Saufpreises sofort ausgeliefert
crbalien sännen . _ _ . . .. .

girkns Busch. Das Sonntagsdebut des ilommisfionsraie , « lbe� Schu »
mann , der uon der Direktion des kiirkus Busch für »in kurze » Oasi -
spiel aewonnen wurde , erobert « im Sturm die Aerzen aller Snfäxtner . Der

M
_ - - - - - - -- - ottit ,bekannte Schulreiter Georg Burkhardt - ffo < ein alte » Kausmit »

gNed de » Sinkt » Busch. Mole am Sonntag NUN ersten Mal » den
. L u a d r vor . Quadro " , «in bildschöner Fuchswalach au » dem Privat »
eeftüt Schuld . Der LirkvS ftand überhauvt unter dem Ieichen der schSneu
edlen Slwreukenpferd «, dt « allabendlich in verfchiedrn «?. Sdtrilungen durch die
Zllanege sehen . _

Detter für BerOa » nd Vmgezevd . Etwas «hier , «eist dewSllt . jedoch
keine erheblichen Niederschläge , mäßige lüdwenliche bis weUich « Winde . —
Zur Veulschlanb . Bon Westen her etwas Abkühlung , überall wollig .

Nehmen Sie Biomalz
wenn Sie Ihre Gesundheit und - in gute «, blühende « Susseben ervalten wollen . Ihre I Biomal , kräftigt und erfrischt de « ganze » Körper ung ««eln . Schlaffe , welke ZLg «
Rerveu erholen sich. Ihre Arbeilskrafr hebt sich. Sie leisten mehr in Ihrem Beruf , s verschwinden ,

und roiiger , der Teint reiner . Bei mageren , in der irrnährung veruntergekommenen
Peckonen macht sich eine Hebung des Appetits , des Gewicht « und infolgedessen eine

mäßige Kunsung der formen bemerkbar , ohne daß überflüssige : und lästiger Fettansatz
die Schönveit der Formen beeinträchtigt

Biomalz ist allen durch Neberarbeitnnt » , Krankveit .

Nervosität ae schwächten Personen zu empseylen . Bon Professoren und

Aerzten glä izenö begulachier . Erhältlich in allen Apotheken und Drogerie » . Preis
einer Dole 1. 30 Mi. , mu Lecithin S Mk. , mit Elsen ( für Blutarme und vleichsüchlige )

die Gesichtsfarbe wird frischer
2,20 Mi . , mit Kalk extra ( für Lungenleidende ) ISO Mk. Man verlange mir da » echt «

Biomalz , nichts andere « , angeblich . Ebeusogutes " . Achte genau auf daS Etikett . Druck «

schrrslen versenden wir auf Wunsch umsonst und postfrei .

» e « : Biomal , - Bonbon « , beste « AnderungSmittel Bei Husten und Heiser «

leit , Vorzügitcher Geichniack , je Brntel 30 Pf . und Viomalz - Sivokolade je

100 - Grmnm - Tafel 60 Pf .
Gebr . Patermann . Teltow - Berlw 10 .
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EPDFFNUNG :
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Der Ufa - Film
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WILHELM HEGELER

kegle : ARTHUR ROBISON
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W. A. Wagner und RudoH Mayer
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Die Mnwenöung öes
Ein sozialdemokratischer Erfolg . - Bevorstehende gesetzliche Regelmtg .

Präsident Lobe eröffnete die gestrige Sitzung um 3 Uhr
£ 5 Minuten und macht Mitteilung nun einem Telegramm der
tschechoslowakischen Deputicrtenkammer anläßlich der D o r t -
wunder Grube nkata st rophe . Der Präsident teilt weiter
mit , daß die Ruhrdenkschrift der Reichsregicrung eingegangen ist .

Auf Borschlag des Präsidenten L ö b c wird der in der letzten
Sitzling gefaßte Beschluß , für das deutsch - portugiesische
Handelsabkommen und das d e » t f ch - a st e r r e i ch i f ch e
Zusatzabkommen einen desonderen Reichstagsausschuß einzu -
setzen , wieder aufgehoben . Soweit auswärtige Angelegenheiten bc -
rührt werden , sollen die Vorlagen im Auswärtigen Aus «
s ch u ß beroten werden , im übrigen sollen sie i » dem bereits be -
stehenden Handelsvertragsausschnh ihre Erledigung finden .

Die Beratung des

Antrages ZNüllcr - Aranken ( So ; . ) traf Aufhebung der verord -
nung des Reichspräsidenten über Ausnahme von Auslands -

krediten durch Gemeinden und Gcmeindevcrbände

und den zu dieser Frag « eingebrachten sozialdemokratischen Gesetz -
entwurs wird darauf fort gesetzt . Die Beratung wurde bekannt -
Och am Sonnabend infolge der Richtanwesenheit eines Ministers
unterbrochen .

Reichsslnanzminister Dr . v. Schlieben

bedauert , daß er an der Sonnabendverhandlung nicht teilnehmen
konme . Der Minister geht dann auf die sozialdemokratische Be -
fchwerde ein , daß diese Materie auf dem Bcrordnungswege
geregelt worden sei . Bereits im November l9Z4 sei eine Verord -
nung über die Aufnahme von Auslaiidskreditcn erlassen morden .
Erst Mitte Dezember sei es dann gelungen , mit sämtlichen
Ländern eine Einigung . über die Richtlinien zu erzielen . Nicht ober
in allen Ländern steht den Aufsichtsbehörden ein entscheidender
Einfluß auf die Gemeinden und Eemcindeverbändc zu . Jnsbe -
sondere unterliegen in Preußen und Sachsen die öffentlichen
Verbände nur einer bedingten Aussicht . Bis Eure Januar konnte
damit gerechnet werden , daß bis zum Ablauf der Novemberve . - -
r - dnung am 31. Januar von Preußen und Sachsen entsprechende
Gesetze verabschiedet wurden . Infolge der preußischen Schwierig -
leiten in der Regierungsbildung wurde dies, - Hoffnung aber hin -
fällig . Aull ) in Sachsen entstanden unerwartet Schwierigkeiten .

Um die unter großen Schwierigkeiten zustande gekommene Eins -
gung nicht wieder zu gefährden , wurde auf Wunsch einiger Länder
>- on einer reichsgesctzlichen Regelung Abstand genommen . Die

Reichsregierung ersuchte deshalb den Pcichsprüsidcnten um den Er -
laß einer Verordnung auf Grund des Art . ct8, welche sich lediglich
die reichsgesetzliche Regelung gegenüber denjenigen Gemeinden
vorbehält , wo van Landes ' wegen die erwähnte Bciugnis nicht be -
stand . Die Notverordnung ist in ihrer Dauer beschränkt und

gleichzeitig dem Reichstag vorgelegt worden : das ist der beste Bc -
weis dafür , daß eine Umgehung des Reichstages nicht beabsichtigt
war . Der Reichstag hat sie auch angenommen . Die Nichtanwendung
des Art . 48 wurde eine Gefährdung der Währung und damit auch
eine Gefährdung der öffentliche » Ordnung und Sicherheit bedeutet
baben .

Rcichsmimstcr des Innern Schiele :

Ich möchte einige allgemeine Ausjührmigen über die Anwendung
e « s Art . 43 folgen lassen . Dieser Arllkel ermächtigt den Reichs -
Präsidenten , wenn die deutsche Sicherheit und Ordnung erheblich
gefährdet wird , die zur Wiederherstellung von Sicherheit und Ord -

nuiig notwendigen Maßnahmen zu irsssen . Diese Bestimmung ent -

hält somit ein A u s n a h in c r e ch t zum Erlaß van Rechtsver -
vidnungen und Einzclmaßnahmen durch den Reichspräsidenten .
dessen Voraussetzung lediglich die vom Reichspräsidenten selbst
unter verantwortlicher M i t z e i ch n u n g des zu »
händigen R e i ch s m i n i st e r s festzustellende c r h e�b l i ch e
St ö r u n g oder Gefährdung der öffentlichen Sicher »
h c i t und Ordnung ist .

Artikel 48 enthält dagegen

nicht ein sogenanntes Nolverordnnngsrechl .
wie es unabhängig von einer Störung oder Gefährdung der öffent -
liehen Sicherheit und Ordnung für den Fall , daß die gesetzgebenden
ftärpenchasten nicht versammelt sind , beispielsweise die Lersasiunaen
von Preußen , Sachsen , Württemberg , Baden ,
Hessen und Oldenburg kennen . In den letzten Monaten sind
qegen die Rechisaültigkeit der verschiedenen Verordnungen , die auf
Grund des Artikels 48 der Rcichsverfassimg erlassen worden sind ,
crustc Bedenken erhoben worden . Es handelte sich bei diesen Berord -

nungcn um solche aus wirtschaftlichem und finanziellem
Gebiet . Es handelte sich bei diesen Verordnungen stets um Maß -
nahmen , die zur Aufrechterhaltnng der Stabilität unserer wert »

schaftlichen und finanziellen Verhältnisse unverzüglich und unum -
gämsijch notwendig wovon . Wären tn-cse Verordnimgen willst erlassen
worden , so wäre nach der Ansicht des betreffenden Ressortministers
zu befürchten gewesen , daß unsere wirtschaftlichen und finanziellen
Verhältnisse ins Wanken gerieten . Dies hätte , wie die Erfahrungen
insbesondere des Jahres 1923 gezeigt haben , auch eine erheb -
li ch e Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und

Ordnung befürchten lassen . Um einer Abstumpfung der dem Reichs -
Präsidenten durll , den Artikel 48 für die Zeiten von Unruhen in die
Hand gegebenen Waise vorzubeugen , wie sie der heurige Erlaß von
Verordnungen auf Grund des Arrikels 48 in der letzten Zelt be -

fürchten läßt , erwägt die Reichsregierung , dem Reichstag alsbald den

ttnknmrf eines . Gesetzes vorzulegen , durch den der Reichsregie -

rumj unter bestimmten Kaistelen ein Rolverordnungvrecht für
die Dauer der Abwesenheit des Reichstags gegeben wird .

Der Entwurf eines solchen Gesetzes l i e g t d e m Re i ch s k a b i n c t t

vor und wird in aller Kürze den gesetzgebenden Kärperschosten zu -
gehen . Das Reichsministerium des Innern wird sich für seine
schleunige Erledigung nach Kräften einsetzen .

Ob die große Reihe von Auslegungssragen , zu der die Anwen -

dung des Artikels 48 gefübrt hat , durch das in Artikel 48 Abf . 5

vorgesehene Aussühnmgsgesch restlos geklärt werden kann , ist

zweifelhaft .
Diese Schwierigkeiten und Zivs - tzelsfragen bez - ohsn sich vor allem

aus den U mianq der Recht « , die der Artikel 48 den zu seiner
Anwendung berufenen Stellen gibt , insbesondere darauf , ob durch

Ausnahmemaßregeln auch noch andere Berfassungsbestimniimgen
als die in Art . 48 Abs . 2 ausgeführten Grundrechte außer Kraft ge -

setzt werden können . Sie beziehen sich weiter — und das ist ein

wesentlicher Punkt — auf die Frag « , wie das Verhältnis zwischen

Reichsgewast und Landesaewa ' t bei Handhabung des Ausnahme¬

zustandes abzugrenzen ist . In der erstsren Frage dürste die Reichs -

regierung an der von ihr scho » bisher vertretenen Auffassung fest -
halten , daß durch Maßnahmen aus Grund des Art . 48 nur diejenigen
Grundrechte vorübergehend außer Kraft gesetzt werden können , die

In Absatz 2 ausdrücklich aufgeführt sind . Anch zu der

zweiten Fra - ' e bat die fftzicie Reichsregieruna noch nicht S ellinig ge¬
nommen . Es dürfte ihr aber angängig erschstnen , wt - es in der

Praris de - letzten Jabre tnffächlich schon der Fall mar , den Ländern

in Fällen , die ausschließlich

das Land selbst betreffen , mehr Spielraum für «igen ? Maß¬
nahmen zu lasse »

iHort , hört ! b. d. Komm . ) und ihnen durch entsprechende Aendenmg
des Art . 48 unter gewissen Kautel « » in diesem Rahmen das Recht zu

selbständigen Anordnungen zu geben . Grundsatz wird jedoch auch
hierbei bleiben müssen , daß Quelle des Ausnahmerechts die zentrale
Gewalt , der Reichspräsident , bleibt . Ich habe nicht das Recht , mehr
darüber zu sage », bis das Rrichskabinctt Stellung genommen haben
wird .

Abg . Dietrich - Baden ( Dem. ) : Der Artikel 48 Ist mich unserer
Auffassung zu Unrecht au gewendet worden . Steuersragen und Aus -
wertu - ngssragen sind aus Grund dieses Artikels behandelt worden .
Artikel 48 kann ffdoch nur angewendet werden , wenn Gefahr für den
Staat vorliegt . Wie sind bereit , die Frage im H a u p t a u s s ch u ß
zu behandeln . Heute braucht das Reich keine Ausnahme -
ge setze mehr .

Abg . Dr . Wirth ( Z. ) :
Wir sind mit einer Ausschußberatung einverstanden . Wir konnten

aber am Sonnabend nicht einfach dies « Frage ohtw Debatte an den
Ausschuß überweisen . Wir mußten die Erklärung der Regierung
hören . Wenn die Regierung gegen Gemeinden aus Grund des '
Artikels 48 vorgehen kann , um

wieviel mehr könnte sie es Wirijchastsgruppen gegenüber tun ?
Aber die Wirtschast hat Ausländsanleihen genommen , und was der
Wirffchaft recht ist , muß den Gemeinden billig sein . Em omeri -
kanischer Anleiheprospekt läßt interessante Einblicke zu . Ich begrüße
deshalb den Antrag auf Aufhebung der Verordnung Dia
Regierung hat zentral ! st ifche Bestrebungen gegenüber den
Ländern und Gemeinden . Dagegen hat die Rechte früher immer
opponiert . Der Abg . v. Fveytagh - Loringhoven hat selbst eine Inter¬
pellation über die Anwendung des Artikels 48 eingebracht und es
ist sehr interessant , daß gerade der jetzige von recbts kommende
Minister das Vorgehen der Regierung gegen die Gemeinden o « r -
teidigen muß . ( Zwischenruf rechts . ) Aus meiner Amtszeit als
9terchst <mzler werden Sie keinen Fall eines Eingriffes gegen die
Selbständigkeit der Gemeiniden anführen . Die Sachen sehen sich eben
anders an . wenn man in der Opposition ist . ( Zwischenruf rechts :
» Sie stehen also jeht in Opposition ?" ) Aus diese Frage kann ich
nur antworten :

» Za , ja und noch einmal Za! "
Der Abg . Schmidt - Stettin hat eine ' Anfrage cingebrachl , warum das
Besoldungssperrgesetz noch nicht ausgehoben ist . Ich will aber nicht
kritisieren , ich bin mit der Ausschußberatung des angekündigten
Gesetzentwurses einverstanden , aber dabei darf es nicht bleiben . Eine
Selbständigkeit der Gemeinden in Kreditoperationcn würbe dem
Kreditmarkt sehr nützlich sein . Die Reichsregicrung ist hier also
zu z e n t r a l i st i s ch gewesen . Die Regierung in ihrer neuen
Fassung hat den Mut gehobt , diesen scharfen Eingriff in die Ge -
meindeffiianzen zu tun . Eine Gefahr im Verzuge lag doch gewiß
nicht vor . Die Sache hätte durch Ge s e tz geregelt werden können .
( Beifall beim Zentrum und links . )

Abg . Gras Westarp ( Dnat . ) : Wir sind mit der Beratung dieser
Frage und des Gesetzentwurfs im Haushaltsausschuß e i n v e r -
st a n d cn . Bemerkenswert ist der von Herrn Wirth unterstutzte
Vorstoß der Sozialdemokraten gegen die Anwendung des
Artikels 48 . Diese Anwendung entspricht durchaus derjenigen ,
mit der die früheren Regierungen mit soziaidcmokrotijchcn Mimstern
den Artikel 48 aus Wirtschastsangeiegenheiten angewendet haben ,
z. B. mit einer Berordnung vom 1». Oktober 1922 . gezeichnet Bauer ,
aber die Devisenspekulation , sowie mit einer Berordnung
des Finanzministers Hilferding . Wir werden uns , wenn , der Gesetz -
entwurs vorliegt , weiter über die Cache unterhalten . ( Beifall rechts . )

?lbg . Seifferl ( Natsoz ): Ich schließe mich den beiden Vorrednern
an ( Stürmische Heiterkeit ) , insofern ich es auch nicht für
richtig halte , den Artikel 48 bei jeder Gelegenheit anzuwenden . Man
soll nicht mit Kanonen schießen , wenn aus der anderen Seite keine
Kanonen stehen . ( Heiterkeit . ) Es kann den Gemeinden nicht gestattet
werden , nach ihrem Belieben Anleihen im Auslande auszunehmen .
Im Inland sind die Kreditgeber die Sparer , und diesen muß
durch die Zlupvertung geholfen werden . Dann sind drei Milliarden

Sparkapila ! vorhanden . Dann brauchen wir das Ausland rächt und
brauchen nicht Artikel 48 gegen die Gemeinden anzuwenden , ii - id
dann gehen nicht die Zinsen ins Ausland , sondern bleiben im In¬
land und stärken unsere Wirtschast . Wir haben jetzt den Iahreotaz
der dritten Steuernatverordmmg , die im ganzen Lande große Er -
regnng verursacht hat . Im Wahlkamps ist die Auswertung ver -
sprachen worden , möge d n 2 Volk nicht wieder getäuscht
werden !

Abg . Dr . stahl ( D. Dp. ) ist mit der Neberweistmg der Anträge
an den Haushaltsausschuß einverstanden .

Abg . Dr . Wirth ( Z. ) bemerkt gegen den Abg . Gras Westarp ,
daß mit der von ihm angezogenen Verordnung von 1V22 hier gar
nicht operiert werden könne . löW und 1 &23 seien tatsächlich
Notstände und die Gefahr von Unruhen vorhanden ge »
wesen . Es werde nicht gelingen , die Ausnahme einer kommunalen
Anleihe im Auslande unter das Rubrum einer erheblichen Gefähr -
dung der vssentlichen Ordnung und Sicherheit zu dringen .

Abg . Geck ( Soz . ) spricht seine Befriedigung darüber au. : . Saß

hat , könne unter keinen Um ständen anerkannt wer -
den . Das Reich habe unterlassen , ans Preußen recht , zeitig ein¬
zuwirken .

» Die Anträge gehen an den H an s h a ! t s a n s s ch n tz.

Das Haus tritt in die Spezialberalung des

Haushatts öes NeichsverkehrsminPeeimn «
für 1924 und 1925 ein .

Abg . Dr . Quaah ( Dnat . ) evstaliet de « Bericht des Haupiaus -
jchusses . Er stellt in seinem Bericht jest , daß noch Uebernahme der

Reichseiscnbahn durch die neue aus Grund des Dawes - Gutachieus
gebildete Reichseisenbahn Akttengesellschast der Tötig -
keitsbcreich des Verkehrsministeriums wesentlich eingeschränkt sei . Als

Berichterstatter kritisiert er sehr scharf , baß der Reichstag auf die

wichtigsten Vorgänge bei der Reichseijenbahn . aus ihre Wirtschosts -
und Verkehrspolitik wie aus die Perjonalverhältnifse keinen Ei n-

f l u ß mehr habe . Er oertcrngt tatkräftige technisch ? Reformen bei
der Reichsbahn , weil anders die oerlangten Ueberfchüsse nicht her -
ausgewirtschaftet werden könnten .

Reichsverkehrsminister Dr . Krahne benutzt Rese Gelegenhei ! z »
einer ersten Vorsielluna . Er warnt davor , die Reichsbahn nicht wo

vornherein zum Kampfgebiet ja machen . ( Zustimmung links . ) Mei »

nung - verschiedenbeiten werden ja möglich sein , aber ich will das

engste Zusammengehen mit der Reichsdahn pflegen . Die Reichsbahn
stein so sehr im Mittelpunkt des Interesses , daß es u n n> 5 glich
sein wird , daß sie sich der Kritik der Oeffentlichkeit entzieht . In

bezug aus die Wasserstraßen wird mein Ministerium in den

bisherigen Bahnen fortschreiten . Zollten Schwierigkeiten in den

Turissrägen entstehe », so werden wir zeigen können , daß man
mit einem starren Prinzip nicht dnrchkLÄKft Med daß es auch andere
Verkehrsmöalichkeiten als die Reichsbahn gibt . Erlassen Sie es mir .
Ihnen ein Wasserstraßenprogramm zu entwickeln . Alle übrigen Ver -
kehrsmöglichkeiten müssen zusammengefaßt werden . Ein Reiche ». : ?»
kehrsminister kann sich doch ans die Dauer nicht in Wasserstraßen
ergehen . In den letzten dreißig Jahre » ist eine Differenz zivischen
dem Reichswirtschastsministerium und dem Reichsvcrkehrsminffic -
rium hinsichtlich des Ausbaues der Wasserstraßen nicht nötig ge¬
wesen . Die Länder müssen beruhigt werden über die
Wahrung ihrer Landesinteressen . Ein enges Zusammenarbeite »
zwischen den Londerverwaltung und der Reichsverwnlinng ist er -
forderlich . Um die

Degriffsliestlmmungen im Luftverkehr
kämpfen wir jetzt . Wir hoffen , daß man einsehen wird , daß man
auch im Luftverkehr ohne Deutschland nicht auskommen kann . Im
Kraftwagen dürfen wir keinen Luxus mehr sehen , sondern
müssen ihn als Verkehrsmittel betrachten .

_ Nach der Rede des Ministers wird aus Vorschlag des Vize -
Präsidenten Dr . Bell die Beratung abgebrochen / Ein schien -
niger Antrag der Konmrunisten aus sosrtlge Hastentlossung de » ver -
hasteten Abg . Thälmann wird dem Geschästsordnungsimsschüß
zur schleunigen Berichterstattung überwiesen .

Dienstag 2 Uhr : Fortsetzung der Beratung des Hmvhntis
des V e r k s h r s m i n i st e r i u m s. Schluß »ach ff Uhr .

Die MsröpZane öer Tfthetiften .
Em Zwischenfall beim Verhör . — Die Fahrt nach Stuttgart .

Der Angeklagte Neumann schildert weiter , daß sein Partner ihn
im Stich gelassen habe und daß noch seiner Uebcrzeugung die Absicht
vorlag , ihn im Gefängnis zu erledigen .

Neumann erllärt hierzu , daß bei seiner Frau ein Herr in Be -

gleitung eines Kommunisten , Walter Ku lisch , erschienen sei und
erklärt habe , er komme im Auftrage von Schoda , dem Leiter des
13. Bezirks .

Vors . : Worauf bezogen sich denn Ihre Briese an Ihre Frau ?
Angckl . : Ich hatte ursprünglich erfahren , daß von der Partei

Dr . Samtcr mir als Amrialt bestimmt werden sollte . Als er aber
nichts von sich hören ließ , fragte ich oftmals bei meiner Frau an ,
wie es denn mit dem Anwalt wäre . Trotzdem habe ich wochenlang
von einem Anwalt nichts gesehen und schließlich aus einen solchen
Verzichtet .

R. - A. 2r . Somlec : Ist Ihnen nicht bekannt , daß ich das Mandat

abgeiehnr habe ?
Tieumann : Nein , wobi aber , daß Sie sich im Untersuchungs¬

gefängnis Moabit erkundigt haben , ob ich denn noch nicht von Stutt -

gart dorthin übergeführt worden sei.
Im Anschluß hieran kam es zu längeren Auseinander -

s e tz U n g e n , da R. - A. Dr . Samter die Richtigkeit dieser Darstellung
bestritt und R. - A. Dr . Wals sehr erregt erklärte , daß weder von der

Verteidigung noch von der Partei irgendeine Beeinflussung
des Angeklagten versucht worden sei .

Dann wurde in der Vernehmung fortgefahren .
Vors . : Die Munition , die Sie aus der Reise nach Süddeutschland

bei sich führten , ist diese nicht in Du m d u m g e s ch o s s e umge -
wandelt worden ?

Angckl . : Jawohl . Margiss hatte den Vorschlag gemacht . Da
van meiner Seite widersprochen wurde , sind die Spitzen der Poirousn
abgeseill worden .

Vors . : Waren Sie sich dessen nicht bewußt , daß diese Dumdum¬
geschosse sür diejenigen , den Sie trafen , die größte Geiahr bedeuteten .
daß sie wahnsinnige Schmerzen hervorriefen ?

Angekl . : Es war mir bpkannt , aber ich wußte auch , daß alle

Grnppemnitglieder auch noch andere Pfftolen bei sich trugen , die sie
ja evtl . gebrauchen konnten . Ich habe auch immer streng daraus
geachtet , daß die Tat selbst niemals von Margies vorgenommen
werden sollte .

Vors . : Margies soll Poege gegenüber den Plan entwickelt haben ,
er wolle

nachks bei kreuz einbrechen , ihm den Hals durchschneiden und
dann einige Sachen aus der Wohnung stehlen , damii es aussehe ,
als ob es sich nicht um ein politisches verbrechen , sondern um

einen Ranbmord handele .

Gegen diese Art der Fragestellung protestiert R. - A. Dr . Wolf mit
dem Hinweis , daß dadurch «ine subjektioe Beeinflussung

des Angeklagten zu defürchten sei . Die Auseinanderietzutiaeir ,
die sich über diese Frage zwischen dem Borsitzenden und der Der -
tcidigung entspinnen , werden plötzlich durch einen Z w i j ch e n s a l i
unterbrochen . Mitten in den Erörterungen springt der Angeklagte
Margies plötzlich von seinem Platz ans und schreit , ohne den Bor -
sitzenden auch nur zu Wort kommen zu lassen : Herr Vorsitzender ,
Sic nehmen da etwas aus der Anklage heraus , was ja gar nicht wahr
ist . Das muß hier mal gesagt werden . Sie wolle » bloß der Presse
Älaterial liesern . Ich ocrlange , daß Poege sojorr über diese Unter »
redung vernommen wird .

Vors . ( sehr scharf ) : Wenn Sie sich noch einmal so ungebührtich
aufführen , dann lasse ich Sie sofort in Hast abführen .

Angekl . Ttcnmann : Von dem Gespräch zwischen Margies und
Poege in Heidelberg ist mir n l ch t s d e k a n n t. In meiner An -
Wesenheit hat jedensalls Margies einen derartigen Vor
schlag nicht gemacht .

Hieraus trat eine kurze Pause ein .

� Nach der Pause schilderte Neu mann die Weiterfahrt crach
Frankfurt , wo er mit dem militärischen Oberleiter für Siidwefk . Erich
' Wollen l> erg . zusammentraf , der ihm noch

« eitere Aufträge
erteilt habe , nämlich die Erledigung des Krimi natobercoaehttrinftecs
S ch l o t t e r in Stuttgart und des württembergischsn Innenministers
Bolz . Schlotter sei der größte Kommunistenjägcr und müsse iinbe -

dingt erledigt werden , während aus Bolz olle Schreckensurtcilc gegen
Kommunisten in Württemberg zurückzuführen seien . Er sei der

größte Feind der Kommunistischen Partei in Württemberg und seine
Erledigung sei von größter Bedeutung sür die KPD . Des -
halb müsse es bei dieser Ausgabe bleiben . Cr , Wollend er g ,
Hab « schon früher die Absicht gehabt , Bolz zu «rlcdigen und habe ihn
auch schon beobachten lassen , doch sei dieses Unternehmen wieder

zurückgestellt worden . Aus eine weitere Frage des Vorsitzenden er -
klärt der Angeklagte , «r wisse , daß Wollenberg in der Münchener

Räterepublik eine Rolle gespielt und sich' auch in Königsberg
für die Partei betätigt habe .

Vors . : Stand er mit der Zentrale in Verbindung ?

Angekl . : Ich weiß nur , daß er als militärischer Leiter mit dem
, . R e v k o " in Verbindung stand , und zwar unterhielt er mit diesem
einen regen Schriftwechsel . Cr hatte auch Sitz und Stimme in der

politischen Oberleitung von Südwest , die der Zentral « unterstand .
Reichsanwalt Reumann : Hat Wollenberg nicht einen württem -

bergischen Kriminalbeamten erschossen ?
Angekl . : Eine E- itzung der militärischen Funktionäre mm ganz

Württemberg wurde verraten . Zwei Beamte traten mit vorgeholte - '
nem Revolver in den Saal . Ms einer der Beamten fortging , um

Verstärkung zu holen , veranlaßt « Wollenberg be « » « be « ( tue



sitzenden Genossen , der als einziger eine Wasfe bei sich trug , den in

der Tür stehenden zurückgebliebenen Beamten niederzuschießen , was

dieser auch nach einiger "Zeit tat , worauf alle Teilnehmer der go-

Heimen Versammlung die Flucht crgnfscn . Von diesem Vorgang

habe ich von K r e ß mündlichen Bericht erhallen und Wollcnberg hat
mir das auch in Frankfurt bestätigt . Der Angeklagte Ncumnnn

schildert dann weiter , wie er P o c g e und M a r g i e s nach cheidel -

berg delegiert Habs , um Iauche ' r zu erledigen , wahrend Mens

und Szon nach Stuttgart fahren sollten , um Wetze ! zu beobachten .
Die beiden letzteren sollten auf Mitteilung des Wollenberg von

einein gewissen „ Wolf " , der in Wirklichkeit Ernst Günther hieß ,
in Stuttgart an die richtige Stelle geführt werden , wo sie ihre Arbeit

aufnehmen konnten .
Vors . : Herr Relch - anwalt , schwebt ein Verfahren gegen Ernst

G ü n t he r ?
Reichsanwalt Zleumann : Ich weiß nur , daß er flüchtig ist

und wir haben nicht acgen alle Flüchtigen Verfahren eingeleitet .
Dorf . : Was war " mit der Erledigung des Ja « che r gemeint ?
Angekl . : Es bedeutet , daß er getötet werden sollte und ich

glaube , daß auch die beiden betreffenden Mitglieder der Gruppe das

so verstanden haben . Wcizel dagegen sollte in Stuttgart nur beob -

achtet werden und die beiden sollten warten , bis ich nach Erledigung
der Autoangslegenheit von Frankfurt nach Stuttgart kam .

Auf mehrfachen Vorhalt , daß er den Auftrag den Spitzel
W e tz e l zu beseitigen , an Mcus und Szon weitergegeben habe , und

Saß er diese Dinge in der Voruntersuchung ganz anders dar -

gestellt habe , erklärt der Angeklagte Neumann , daß dr Msus in

Frankfurt über den Auftrag unterrichtet habe , daß Wetzel beseitigt
werden solle . Wetzet fall aber vorläufig nur beobachtet werde » .

Vors . : An wen sollten sich Ihre Leute in Stuttgart wenden ?
War nicht ein Verbindungsmann des Wollenberg dort , ein gewstser
„ R e b h u h n " ?

AngeN . : Mit „ Rebhuhn " habe ich mich erst später in Verbin -
drmg gesetzt .

Wie Reichsanwalt Neumann hierauf mitteilte , schwebt gegen
Ernst Günther wie gegen die anderen Mitglieder des Würitembergi -
scheu Militärkopfes der KPD . bereits die Voruntersuchung .
G u n t h e r sei auch vom Standgericht München im Juli 191! . ! wegen
Beihilfe zum Hochverrat zu 1 Jahr !> Monaten Festungshaft ner -
urteilt worden .

Vors . : Wo wollten Sie sich in Stuttgart nachher treffen ?
Angekl . : Ich hatte van Wollenberg eine Wohnung zugewiesen

erhalten . Dort lernte ich den Angeklagten Diener kennen , der den
Decknahmen „ Rebhuhn " führte . Auch „ Wolf " ( Ernst Gün -
t h e r ) und ein dritter Unbekannter kam noch dahin . Auf meine
Frage , wie es um Wetzel stehe , wurde mir versichert , daß dieser ein
großer . Spitzel fei . „ Rebhuhn " , der Nachrichtenleiter war , erklärte
weiter , daß plan Wetzet beobachten lasse , aber nicht genau wisse , ob
er anwesend sei . Er habe meinen beiden Gnippenmitgliedern noch
den König , der den Namen „ Jakob " hatte , zur Unterstützung ge -
geben . In der Wohnung des angeklagten Ehepaars L e s n i' s s e kam
dann Neumann mit dem ihm vorangeeitten Szon und Mens
zusammen .

Vors . : Sie sollen sehr unzufrieden gewesen sein , daß Ihre Leute
fehr wenig getan hatten .

Altgeil : Nein , ich war nur unzusrieden , daß wir zur Crledi -
gung dieser Angelegenheiten nach Stuttgart geschickt worden
waren , während das betreffende Objekt dieses Planes gar nicht an -
wcsend war . Szon hatte in der Wohnung Lcsnisses ganz unzwei¬
deutig erfahren , daß Wetzel beseitigt werden sollte , dagegen war
das Ehepaar bei dieser und auch bei den folgenden Besprechungen
fast nie zugegen .

Hieraus trat eine längere Pause ein .
Nach der Pause wurde in der Erörterung des Attentatspians

gegen den angeblichen Spitzel Wetzel in Stuttgart fortgefahren .
Während der Beobachtung des Hauses Metzels wurde auch die der
Wohnung des Kriminaloberwachtmeifters S chl o tte r in Stuttgart
von den Mitgliedern der T. - Gruppe durchgesührt . Schlotter , so" er -
klärte ReumaNN , war als gefährlichster Kommunistengegner über

die Grenzen Württembergs hinaus bis nach Baden hinaus bekannt ,
und ich teilte meinen Genossen in der Gruppe mit , daß ich Befehl
hätte , ihn zu beseitigen .

Vors . : Inzwischen müssen Sie doch auch Nachricht aus H e i d e l -
berg oder Mannheim bekommen haben ?

Angekl . : Ich beauftragte Mörsner , nach Mannheim zu fahren ,
um Margies und Poege zu fragen , wie weit sie init der Sache aus
Heidelberg gekommen seien . Mörsner kam zurück mit der Mittei -
kuna , Poege habe ihm erklärt , die Beobachtung Jauchcrs habe er -
geben , daß dieser kein Spitzel sei . Darauf habe ich Poege und Mar -
gics sofort telegraphisch nach Stuttgart kommen lassen . Am 18. Fe -
bruar kam König in unsere Wohnung in Stuttgart und berichtete ,
daß Szon bei der Beobachtung der Wohnung Schlotters von dem
Krimiualwachtmeistcr selbst verhaftet worden sei , während es ihm ,
König , gelungen wäre , rechtzeitig die Flucht zu ergreifen . Ich hatte
den Verdacht , daß

König den Szon der Polizei in die Hände gespielt hätte .
Jedenfalls brachen wir zunächst die Beobachtung der Wohnung
Schlotters ab . Am Nachmittag dieses Tages kamen Poege und
Margies von Heidelberg und erstatteten mir Bericht . Sie er -
zählten , Jaucher sei kein Spitzel . Ich war auf jeden Fall ärgerlich ,
daß ich hier wieder einen Auftrag erhalten halte , der sich wieder
als picht stichhaltig erwies .

_
Vors . : Sie sollen gesagt haben , solche Sache gibt es nicht wieder .

Sie hatten Poege und Margies nicht nach Heidelberg geschickt , um
zu untersuchen , sondern um zu l i q u i d i e r e n. Zn Zukunft m -
kangken Sie prompte Ausführung Ährer Befehle .

Angekl . Neumann : Nein , das habe ich nicht gesagt .
Vors . : Hat sich Poege denn nicht angeboten , sofort nach Heid «! -

berg durchzufahren und Iaucher zu erledigen ?
Angekl . : Das war drei Tage später . Poege sagt «, wenn ich

ihm den direkten Befehl geben würde , dann würde er auch unter
diese ?! Umständen den Fall Jaucher durchführen . Ich erkannte aber
seine Bedenken als stichhaltig an und lehnte das ab , denn

ich befrachtete unsere Organisation nicht als Vtordorganisakion ,
sondern als eine politische 0rganisatioi, . die die Ausgabe hatte ,

politische Gegner der Parket zu erledigen .
Der Fall Iaucher war dainit erledigt . Inzwischen hatte ich die Auf -
fassung bekommen , daß Mens nicht mehr recht bei der Sache war .
Meine Leute waren überhaupt ungehalten über den

ungeheuren kiostenaufwand .
der ihnen durch diese Reisen erwuchs , besonders war das aber bei
H e u s der Fall , von dem ich den Eindruck hatte , daß er nach einem

uten Einuxmd suchte , um sich aus der Geschichte herauszuziehen .
ich wollte ihn zur Rede stellen und empfahl ihm den Austritt

aus der Gruppe , womit sich Meus auch einverstanden erklärte . Er
nahm Abschied von uns und kehrte am nächsten Tage mit Mörsner ,
der von Berlin Geld holen sollte , nach dorthin zurück .

Vors . : Von wo sollte Mörsner das Geld holen ?

Angekl : Cr sollte sich mit dem Reichskurierleiter Klemm des -

wegen in Verbindung fetzen . Ob er das Geld von Klemm persönlich
bekommen oder od er m' it „ Helmuth " gesprochen hat , weiß ich nicht .
Jedenfalls kam er wenige Tags später mit dem gewünschten Betrag
wieder . Inzwischen hatte ich erfahren , daß der gesuchte Wetzel Mir -

glied der kommunistischen Fraktion des Fabrikarbeiterverbandes war ,
dem auch Lesniise angehörte .

AngeN . eesnissc ( unterbrechend ) : Von wem hat Neumann denn
das erfahren ?

Neumann : Von König .
Vors . : Wer war denn von Ihrer Gruppe noch zusammen ?
Angekl . Neumann : Poege , Margies , König als noch

nicht offizielles Mitglied , wahrend Diener nicht Mitglied war , son -
der « für den Na ch r i ch t e n o i e n st sorgte . Wetzel sollte nun zu
einer Sitzung der kommunistischen Fraktion dieses Verbandes im

Gemerks , Hastshaus durch Lesmsse geladen werden , jedoch ist Les -

niste über unser Vorhaben nicht unterrichtet worden . Wir sagten
ihm , wir wollten lediglich Wetzel kennen lernen , um ihn beobachten
zu können . Margies , Paege und ich wollten in der Nähe des Gewerk -

schastshauses König erwarten , der uns Nachricht bringen sollte , ob

Wetzel an der Versammlung teilnahm . In diesem Fall sollte Leg -

niste mit Wetzel das Gewerkschaftshaus verlassen , sollte sich dann
aber von ihm trennen . Dann sollte König und Poege dem Wetzel
folgen und ihn an einer geeigneten Stelle erledigen .

Vors . : Sollten Sie ihn totschießen ?
Angekl . : Die Art der Ausführung war jedem Einzelnen über -

lasten . ' Margies und ich wollten die Deckung der Beiden über -

nehmen , während Mörsner an einer bestimmten Stelle mit dem

Kraftwagen warten sollte , damit nach Vollbringen der Tat die Mit -

giicder der Gruppe Stuttgart sasort verlassen konnten .
R. - A. Dr . Simon : Diese Sitzung des Fabrikarbeiterverbandcs

war schon vorher anberaumt worden und nicht eigens zu diesem
Zweck .

Angekl . Neumann : Das kann sein . Inzwischen hatte ich König
vorsichtshalber beobachten lassen , aber keine » Anlaß zu irgendeinen !
Verdacht gesunden . Daraufhin habe ich ihn offiziell in die Gruppe
aufgenommen und ihm zunächst einen Vorschuß im Betrage von
20 M. und später die restlichen 40 M. gegeben . Bei dieser Gc -
legcnheit habe ich ihn auch verpflichtet , allerdings ohne ihm
die schriftliche Formel vorzulegen , weil ich diese schon in Berlin
vernichtet hatte . Ich legte ihm Geheimhaltung aller Auf¬
träge und sonstige Tätigkeiten der Gruppe usw . aus und teilte ihm
mit , daß Verrat mit dem Tode bestrast würde . Entsprechend unserer
Verabredung wurde der Plan eingeleitet , aber Wetzel kam nicht in
die Versammlung , worauf wir diesen Plan fallen ließen , doch ging
die Beobachtung Metzels weiter . Ich erfuhr , daß bei Szon von der
Polizei eine Karte Metzels beschlagnahmt worden war , die dieser
aus Lörrach an seine Frau geschrieben hatte . Aus diesem Grunde
widmeten wir uns in erster Linie der Beobachtung S ch l o t i e r s ,
von dem wir in Erfahrung gebracht hatten , daß er viel in einem
Lokal „ Arche N a a h " verkehre .

lim K4 Uhr nachmittags wurde die Verhandlung auf Diens -
lag früh S Uhr vertag !

MirtsthQft
Der Helöwvcher , Deutschlands Unglück .

Genoste Kurt Heinig schreibt uns :
Wir sind mitten in einer Entwicklung , die dahin führt , daß

Deutschlands Wirtschaft in größtem Ausmaße sich dem Auslände ver -
schuldet . Unsere Zahlungsbilanz für das vergangene Jahr ist nur
dadurch aus Gleichgewicht gekommen , daß dch Welt uns erhebliche
Geldmittel zuführte . Es ist falsch , wenn immer betont wird , daß es
sich hierbei um Vorgänge handele , die notwendigerweise aus unserer
Wiedergutmachungspslicht imd aus der Durchführung des Dames -

Gutachtens entstehen mußten . Entscheidend ist vielmehr , daß d : e

deutschen Banken in der gewissenlosesten Weise
E e i d w u ch « r t r e i b e n. Unsere Großunternehmen , auch die Koni -

mimen , ja , die oesanit « Geschäftswelt , erhalten heute im Auslande
billigeren Kredit als bei irgendeiner deutschen Bant ! Der
Uebelstand hat sich schon so weit eingefresien , daß auch auf dem Bau -
markt die deutschen Hypotheken wegen ihr «, ' hohen Zinsverpskichtun -
gen abgelehnt und statt besten lieber im Ausland Hypotheken auf¬
genommen werden .

Unsere patriotischen Banken behmipten , daß sie ihre Kredite nicht
billiger , als sie es bisher getan haben , hergeben können . Dabei be -
steht die Tatsache , daß si-z für Guthaben schon wieder lächerlich
niedrig « Zinsti , zahlen . Die Differenz zwischen Kreditzinsen und
Debeizinsen , die auf allen möglichen Umwegen durch die deutschen
Geldhervm künstlich groß gehalten wird , ist auf dem Wege , die Wirt -
schast und auch die Währung erneut zu zerstören !

Der Abschluß unserer Handelsbilanz , die ja nur ein Teil unserer
Zahlungsbilanz ist und auch die Zahlungsbilanz selbst für das
vergangene Jahr zeigen übereinstimm . md, auf weich gefährlichen
Weg der Geldwucher der deutschen Banken uns treibt .

_ Unsere Handelsbilanz für das Jahr 1S24 gab «ine erschütternde
Abschlußziffer : Wir haben im vergangenen Jahr für 2 , 7g Mil -
liorden Gold merk mehr eingeführt als aus¬
geführt . Die Gründe dazu sind von verschiedener Art . Es hat
im vergangenen Jahr eine außerordentliche Auffüllung der Rohstoff -
bestände statigefu . chen . In dm Annahme — die sich überdies als rich -
tig erwiesen hat — . daß nach dein 10. Januar 192S im besonderen
mit Frankreich ein Handelskrieg beginnen würde , hat ein starker Vor -
einkauf an Waren stattgesunden . Es hat im vergangenen Jahre
außerdem ein starker Bedarf an Nahrungsmitteln bestanden. Weiter
hat die Mobilisierung der verschleiert gewesenen Auslandsguthaben
handelswirtschaftliche Auswirkungen gehabt . Die vielen kurzfristigen
Lluslandskredite haben ebenfalls den Import berinflußt , und daneben
spielten zeitweise auch die günstigen Welinrarktpreise für die Einsuhr
ein « Rolle .

Untersuchen wir mm diesen Tatbestand einmal unter dem Ge -
sichtspunkt unserer Zahlungsbilanz , denn die riestnhafte Pasti -
vität unserer Handelsbilanz muß doch in der Zahlungsbilanz durch
Geldeinnahmen gedeckt worden fein .

Die Passivseite unserer Zahlungsbilanz enthält zwei groß «
Posten , der ein « ist der schon erwähnte Betrag des Cinfuhrüber -
schustos , der andere ist der Betrag , den die Reichsbant im vergangenen
Jahre in Gold und Devisen aufgesamnieii hat .

Bei der Betrachtung ' nnftres Einfuhrüberschustes in Höhe von
2. 73 Milliarden Goldmark müssen rund 300 Millionen Mark abgesetzt
werden , die nichts anderes sind als Goldeinfuhr für Rechnung der
Reichsbank . Es verblieb also für Ke ZahlungsbiZanz von 1924 ein
geldlich zu deckender Einfuhrüberschuß von rund 2,2 Milliarden Mark .
Die Roichsbank Hai es verstandm , im oepgangenin Jahr « als Unter -

lege für die von ihr kontrollierte Währung sich ein Gold - unB

Deviienpol st er von etwa 1,7 Milliarden Mark anzulegen .
Woher sind jene Summen gekommen ? Bei der Feststellung der

folgenden Zahlen ist man nahezu ausschließlich aus Schätzungen von

FinanzsachverständiZen angewiesen . Sie rechnen damit , baß im ver -

gangwien Jahre aus deutschem Privatbesitz etwa für
700 Millionen Mark Devisen nach dem Auslände

abgegeben worden find . Weiter nimmt man an , daß aus den son -
st igen zurückgehaltenen Devisenreserven unter dem Druck der

vorsichtigen Kvstktgebarung der Reichsbank etwa 1800 Millio -

neu Mark flüssig gemacht wurden . Damit ist aber das Dsfizic

unserer Handelsbilanz , unser . « Mehreinsuhr und die neugeschaffen «
Reserve der Reichsbank noch nicht bezahlt gewesen . Das fehlende
Geld hat Deutschland im vergangenen Jahre durch seine erheblichen
Auslandskredite erhalten , sie w- erdm alles in allem auf etwa
140! ) Millionen Mark geschätzt .

Im neuen Jahre hat der Zufluß an Auslandskrediten nicht nach -
gelassen , er ist eher stärker geworden . Es sei mir daran «rimrert , daß
in , Januar dieses Jähves in New Nor ! Dollarobligationen großer
deutscher In d u str . ie kon z « rne wie Thyssen , Siemens , All -

gemeine Eisktrizitätsgefellschaft und A. G. Sächsische Werke ausgelegt
worden sind , die für sich allein schon mindestens 130 M. ilUo -
nen Mark neuen Auslandskredit nach Deutschland hereinfüb en
werden . Diese Ueberschüttung Deutschlands mit ausländischem Geld «
hat jetzt schon in der Regel seinen Grund nicht darin , daß de d- ntt -

schen Banken für gleich große Kredit « leistungsfähig wären , sondern
darin , daß der Ausicmdskredit , der Dalutakredit , billiger ist als der

deutsche Goldmarkkredit .
Es muß als ausgeschlossen erscheinen , daß Kutsche Private jetzt

noch erheblich « Devistnhamsterreserven im Inland « oder Auslände .
besitzen . Wenn die Geldpolitik der deutschen Finanzherren sich nicht
ändert , wenn dadurch die Konjunktur weiter auf f a l f ch e n,
Wege bleibt , dann wird Deutschland auch in diesem Jahr « wieder

zu einer riesenhaften passiven Handelsbilanz kommen und
das fehlende Geld für den Einfuhrüberschuß wird wieder und in noch
größerem Umfange als im Vorjahre durch ausländische Kredite ge ?
deckt werden .

Gegen jene Entwicklung muß mit aller Energie gekämpft
werden . Wann findet sich endlich der Staatsanwalt , der den Mut
aufbringt , Bankdirekioren wegen Geldwucher , wenigstens erst einmal
in Untersuchungshaft zu nehmen ? Es scheint aber , daß es für unsere
Justiz einfacher ist , den Reichspräsidenten wegen �Landesverrat " zu
verfolgen und „ betrogene Betrüger " festzusetzen , als etwas zu tun .
das ' fiir das Gesamtwohl Deutschlands sich als sehr nützlich er -
weisen würde .

Wir brauchen aber auch eine positive Handels - und

Wirtschaftspolitik . Die hohen deutschen Zinssätze wirken wie

Saugpumpen , die das ausländische Kapital hereinziehen . Hinter ihm
strömen ausländische Waren hinzu . Wir brauchen eine Umkehr
grundsätzlicher Art in der Einstellung der Regierung . Es

muß endlich aufhören , daß man dauernd nach dem Weltmarkt giert .
Gesund wird unsere Wirtschaft nur und auch der Weiimarki wird
wieder für die deutsch «! , Waren erschlossen , weim wir als Fundament
zuvor einen kailskräftigen Inlandsmarkt geschossen
haben . Erst aus der Basis eines hohen inländischen Konsums wird

sich eine gesunde Exportsähigkeit der deutschen Industrie ergeben .
Das stärkste Hindernis gegen dies « Entwicklung sind neben den

niedrigen Löhnen und Gehäliern die wucherisch hohen Bank -

Zinsen . Die geringe Kaufkraft des Volkes und die hohen Waren¬

preise , deren Ursache nicht zuletzt der Geldwucher der Banken ist, .
wirken wi « eine „ Schere " , die die Lebensfähigkeit der deutschen
Wirtschaft zerschneidet . Der Geldwucher ist Deutschlands Unglück .
Und die Regierung Luther unternimmt nichts , um das zu rerhiuen .
Es wird hohe Zeit , daß sie verschwindet !

VerNnsr
erscheint die

_ ( ctlschalt . Als erst « dir Bsrliner Grotzbancen
Wliker HandelsgefellschÄst mit ihre ? ' AWWWWpz

auf der N. ldffgche , Sie hat im Jähr « 1924 bei einem Gri - yMapichb
von 22 Millionen Mar ? «strsn Rohgewinn von 10 Millionen Mark
erzielt und kam , damit zirka 30 Pro ; , des Aktienkapitals als Gewinn
buchen . Der Reingewinn beziffert sich auf 2,56 Millionen Mark , • m
denen ein Teil zur Ausschüttung einer zehnprozentigen Dividende
verwendet werden soll. Die Gewinne sind in der Hauptsache aus
Zinsen , Wechsel und Devisen erzielt , ein Beweis , daß die Kredit -
geschäfts des abgelaufenen Geschäftsjahres der GefAlschasr einen
abnorm hohen Ertrag brachten und daß im Interesse einer Gesimdung
des Mrtschastsl ebens «in Abbau der Zinshöh « ohne ein « Ge¬
fährdung der Gewinne der Großbanken sehr zu ermöglichen wäre .
Provisionen erbrachten zirka 4 Millionen Mark , während aus Eisekien
und Konsortialgesthäfien , ein Zeichen für den geringen Umfang des
Börsengeschäftes , 704000 M. erzielt wurde ? ! . Au Verwaltungskosien
inklusive Tantiemen sind 3 143 000 M. verbucht , d. i. gegen -
über 1913 etwas mehr als das Doppelte . Allerdings sind bei dem
zum ' vergleich herangezogenen Betrag von 1S13 in , Gegensatz zu
heut « die Tantiemen nicht enthalten . Nach Zeitungsbericht ?? ! sind
davon 3,6 Millionen Mark rein « Perlonalkosten , während ans Grati -
sitott « . « , und Tantiemen 820 000 M. , also etwa ein Drittel des
Reingewinnes , entfallen . Di « Bilanz ist derart aufgestellt , daß man
die Gewinn « der Geschäftsinhaber und höheren Beamten nicht mil der
Vorkriegszeit vergleichen kann , weil damals die Tantiemen aus dem
Reingewinn gezahlt wurden Di « steuerlichen Leistungen mit 2 000 000
Mark sind im Verhältnis zu den erzielte ! , Beträgen sehr gering . Bei
der Beurteilung der Liquidität der Bank darf man nicht außer
acht lassen , daß im Gegensatz zu der Vorkriegszeit Anlagen auf lange
Sicht fast gar nicht vorkommen und daß auf der anderen Seite selbst
die bestaedecktester ! Kredite immer noch ein Risiko in sich bergen , in -
sofern als bei Insolvenzen Deckungen nicht immer gleich in bar Geld
umgewandelt werden können . Di « fremden Gelder , d. s. die Ein -
lagen bei de ? Bank , haben eine ganz ansehnliche Steigerung
erfahren . In den Kreditoren sind starke ausländische Guthaben
oorhanden und unter den Inlandsgläubigern befinden sich sowohl
Kredite aus der Rentenbank als auch öffentliche Gelder . Jedenfalls
Hot, das ist aus den Zahlen klar «rsichilich . das Bankgeschäft im Jahre
1924 , besonders in der letzten 5) älfte einen erheblichen Aufschwung
genomnrenn . Dieser Aufschwung dürfte anhalten , zumal jetzt a, : der
Börse wieder größere Umsätze erzielt werden und zumal auch die
deutsche Wirtschaft starken Bedarf an Betriebsmitteln hat , die ihr im
Wege des Kredits zur Verfügung gestellt werde ? , . Von der Erfüllung
dieser letzteren Aufgab « durch die Banken bangt die weitere Ge -
statt , mg unseres Wirtschaftslebens ab .

Eine polnische Anleihe in Amerika . Das amerikanische Bank .
Haus Dillon Read u Eo . tenlt »ut , daß der Vertrag mit der pol -
Nischen Regierung auf Gewähr « : , g einer Anleihe im Betrage von
33 Millionen Mark vom polnischen Gesandten unterzeichnet
werden wird . Wie verloutet , sollen die Anlcihesiücke beträchtlich
unter Par , angeboten werden und der Zinssatz 8 Prozent betragen .
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Sexualität und kriminalität .
Don Justus .

Die innige Beziehung zwischen Kriminalität und Sexualitäi ,
d. h. zwischen dem Verbrechen und dem Geschlechtsleben des Mcn .
ichen , ist jedem Einsichtigen ohne weiteres klar . Sic in jedem ein -
zelnen Falle aufzudecken ist nicht allein für den Richter , der über
das Schicksal seiner Mitmenschen zu entscheiden und für den Schutz
der Gcsellichaji zu sorgen hat , von höchstem Werte , sondern auch
tur den Pädagogen , der sich um die Erziehung der jungen Menschen -
imder in Freiheit , und für den Kriminolpädagogen , der sich um die
sittliche und soziale Hebung der ihm anvertrauten Häftlinge bemüht .
Diese innigen Beziehungen bestehen nicht allein bei sexuellen Delikten
nn eigentlichen Sinne des Wortes , d. h. bei Eingriffen in die Gc -
ichiechtsireiheit des Mitmenschen , sei es mit oder ' ohne Gewalt : es
gibt fast keine Derbrechensart , hinter der unter Umständen als letzte
Ursache , manchmal völlig unbewußt , der Geschlechtstrieb nicht lauert .
�. ft bedarf es der ganzen praktischen Erfahrung und wissenschaftlichen
Kenntnisse des Arztes , um die Zusammenhänge bloßzulegen . A b
und zu liegen sie aber auch selbst für den Unein -
geweihten klar auf der Hand .

Läßt man die mannigfachen Verbrechen : wie Mord und Tot -
ichlag , Meineid und Betrug , Unterschlagung und Erpressung , Heirats -
Schwindel und� Hochstapelei , Brandstiftung und Diebstahl usw . an
sich vorüberziehen , vertieft man sich in die Verbrechen - und Gerichts -
chronik , so stoß ! man immerfort auf ihren sexuellen Hintergrund .
Man kann wirklich sagen , daß der Sexualtrieb , auch in bezug auf die
Rolle , die er im Verbrechen spielt , nach dem Selbsterhaltungstrieb der
Zweitstärkste ist .

In manchen Fällen hilft die Kenntnis des sexuellen Ursprungs
des Verbrechens ihnen vorzubeugen , so z. V. durch Htnüberleitung
iihcr die Sexualkrise . Dort aber , wo das Vervrechen auf der
sexuellen Konstitution des Menschen beruht , ist guter Rat teuer .
Dies ist bei der Hörigkeit des Mannes unter dem aggressiven Weibe
» nd der übertriebenen Hörigkeit des an und für sich schon durch
seine Natur passiven Weibes unter dem Manne der Fall . Jener
wie diese werden unter Umständen als Instrumente für das Ver -
brechen mißbraucht . Die Erscheinung der Hörigkeit führt somit be -
reite in die Urgründe der Sexualwissenschast , sie ist ohne die Kennt -
nis der im Geschlechtsleben herrschenden Gesetze nicht verständlich .
Der hörige Mann ist selten Vollmann , da saggressioe Weib kann als
Mannweib gelten . Diese seelischen Eigenschaften beruhen jedoch auf
gewissen inneren Prozessen , auf Absonderung bestimmter Sekrete
durch «ine Reihe von Drüsen . Die neuesten Forschungen , besonders
die von Steinach , haben den endgültigen Beweis für diese Tatsache
erbracht . Durch Einpflanzung ' entsprechender Keimstöckc jung
lastrierter Männchen in Weibchen gelang es ihm , Weibchen in Mann -
chen und beide in Zwitter zu verwandeln , je nachdem er einen Hoden ,
einen Eierstock oder Teile vom selben übertrug . Die gleiche Er -
scheinung besteht beim Menschen . Je noch der Art der inneren Se -
kretion sind die Geschlechtsmerkmale , die die Stärke und Richtung des
Geschlechtstriebes und die seelische Aeußerung desselben bedingt .
Von der Drüsentätigkeit ist die sexuelle Anlage abhängig , d. h. die
Konstitution des Individiums . Diese endgültig feststehende sexuelle
Theorie kann am besten an einein Beispiel , das Dr . Magnus Hirsch -
i ' eld in seinem Buche „ Sexualität und Kriminalität " anführt , ver -
ständlich gemacht werden . Eine Köchin in Stockholm , die an Lungen -
entzündung gestorben war , zeichnete sich bei Lebzeiten durch " ihr
männliches Geboren , eine besonders tiefe Stimme , Lortwuch - , bur -
jchikofe Weise und heftige Abneigung gegenüber männlichen Wesen ,
gegen männliche Bewerbungen und Annäherungen aus . Die Sektion
fördert « bei ihr einen Hodeneierstock zutage . Ihre Drüsen hatten
trotz der weiblichen Körperform der Köchin ilste Männlickkeit ver¬
ursacht . So erklärt sich auch der Trieb der Transvestitcn , Kleider
des anderen Geschlechts anzulegen . Rur aus dieser Erscheinung der
inneren Sekretion heraus sind die sogenannten Zwischenstufen der
Männer mit weiblichem Einschlag im Triebe und der Frauen mit
männlichem Einschlag zu verstehen .

Allein die Kenntnis der Gesetze des sexuellen Lebens gestattet eine

richtige Beurteilung des 8 173 , der die gesellschaftliche und gesetzliche
Aechtung einer großen Anzahl von Menschen zur Folge hat . Die

gleichgeschlechtliche Liebe mit allen ihren Aeußerungen , durch die

sexuelle Konstitution verursacht , ist nicht schlechter , geschweige de/n
itrafbarer als die . zum anderen Geschlecht . Andererseits bedingt die

Tätigkeit oder ein Ausfall in der Tätigkeit der Drüsen gewisse innere

Zustände , die sich kriminell auswirken können . Die Ausfallerschei -

unö
nung führt zum Jnfantilismus , d. h. zum Stehenbleiben auf einer
kindlichen Stufe , verbunden mit kindlichen Acußcrungen im Gc -
schlcchtslcben . Manches Sittlichkeitsverbrechen an kleinen Kindern
findet so seine Erklärung . Die Sexualkrisen sind ihrerseits auf eine
gestörte Tätigkeit der Drüsen zurückzuführen . Sie bedingen auch
eine Frühreife , die unier Umständen sich in Sittlichkcitsoerbrechcn
austoben kann . Schließlich kann die Tätigtest der Drüsen gewisser -
maßen Bergiftungserscheinungen und Rauschzustände hervorrufen .

Ungeöulözg .

„ Roch kern Landesvata , keeue Orden , kee « Krieg , keene Sozi -
vcrfoljungen , kerne Uffwerlung und teene Friedensmicten — ja
himmeldonnerwetter , wozu zam wa denn eejentlich deutfchoatioaal
jewählt ? "

Man spricht dann von einer Hppererotik , die sich im Drang zu jeder -
zeitiger Betätigung äußert . Ist er mit Sadismus verbunden , so
führt er zu Vergewaltigungen und zu Lustmorden — man denke an
Großmann und Harmann . Ebenio kann der gestörte Sexualstosf -
Wechsel , der durch eine übertriebene Abstinenz verursacht wird , zur
Quelle von Sittlichkeitsvcrbrechen werden . Unter den weiteren
Sexualverbrechen verdienen noch die der Fetischisten besonders er -
wähnt zu werden . Ihre krankhafte Vorliebe für bestimmte Eigen -
schasten des begehrten Typus , für ihm gehörende Gegenstände führen
nicht selten zu Gewaltlätiakeiten — so. hei Zopsahfchneidexn . Ueber
alle diese Erscheinungen fpricht Dr , Äo. gnus Hirschfeld ebenso an -
regend wie populär in seinem neuen Büchlein „Sexualität und
Kriminalität " .

Die Kenntnis der wahren Ursprünge des sexuellen Verbrechens ,
wie auch die richtige Wertung dessen , was als sexuelles Verbrechen
bezeichnet werden soll , muh auch in die breite Masse der Bevölke -
runq dringen . Einerseits spielt das Geschlechtsleben eine viel zu
große Rolle , als daß Uber dasselbe hinweggegangen werden könnte .
andererseits wird noch allzu viel hinsichtlich der Behandlung von
Sittlichkcitsverbrechern gesündigt . Man glaubt sie durch Strase ,
Getängnis und Zuchthaus beeinflussen zu können . Man vergißt
dabei , daß in Wirklichkeit die einen nur durch etwaige Heilmethoden ,
die anderen durch operative Eingriffe , die aus die Drüsentätigkeit
einwirken , die dritten allein durch beständige Isolierung unschädlich
gemacht werden können . So entsteht durch die hergebrachten An -
schauungen immer wieder neues Unheil . Die weitere Entwicklung
der Sexualwissenschaften wird gewiß segensreich auf das Gebiet der

Kriminalpolitik einwirken .

IM | ftWtf Beilage

&§ | T öes vorwärts

Wie öer Mime ,in feinem Sau " spricht .
Etwas von der . . Thealerfprachc " .

Die Theatersaison steht augenblicklich in ihrer üppigsten Blüte .

Allabendlich lauschen in den Musentempeln unzählige Zuhörer und

Zlihörcriimcn klopfenden Herzens den Darbietungen und wenn sie
dann nach Schluß der Borstellung „ des G- �tes voll " in der Fülle
der gewonnenen Eindrücke heimwärts wandern , dann kommt es

wohl über sehr , sehr viele von ihnen wie eine Art Heimweh nach
jenen Stätten ewig sprudelnder Ideale und nach denen , deren Leben
— „ wie sie es auffassen " — ein stetes Hin - und Herpendeln zwischen
königlichen Idealbildern darstellt .

In Wirklichkeit sieht die Sache aber doch wesentlich anders aus .

Auch der Schauspieler — selbst wenn er sich längst zum Parnaß der

sogenannten Prominenten erhoben hat — ist und bleibt eben auch
nur ein Mensch von Fleisch und Blut , und wenn der begeisterte «
Backfisch oder Obersekundaner wüßte , wie menschlich , oft allzu mensch -
lich sein Held und Abgott im „ Zivilleben " erscheint , so würde sein
hochgespannter Idealismus dadurch vielleicht einen starken Stoß
erleiden .

So beispielsweise , wenn er erfährt , daß die von ihm aus bis

Bühne gesandten Lorbeerkränze und Blumensträuße von den Mimen

gewöhnlich höchst despektierlich als „ R u h m e s g e m ü s c" bezeich -
net werden , daß der Darsteller , der vom Publikum besonders laut

applaudiert wird , „ K l a u e n f e t t " ausgeteilt hat , daß aber an - �
dcrerseits das Publikum , da - kühl bleibt und keinen Beifall spendet ,
nach dem Schauspielerjargon — o pfui , wie unpoetisch — „ a u f d e n
Pfoten sitz t ".

Aber auch die eigenen Standesangehörigcn werden von den
Mimen mit allerlei kernigen Ausdrücken gekennzeichnet . So wird
der Theatcrdirektor mit Vorliebe „ I n t e l l i g e n z p ä ch t c r " ,
„ Sklavenhalter " oder auch nur „ Er " genannt : die Frau
Direktor heißt kurz und bündig „ Sie " und eins der Direktorkinder ,
auch wenn es längst erwachsen ist , nur „ Es " . Die Schauspieler aber
iverden „ S c isti 25 o l f "

genannt - Der Soufleur muh es sich ge¬
fallen lassen , als „ Kastengeist " bezeichnet zu werden , «erticßt
dafür aber die Genugtuung , daß die Mimen von dem Kollegen ,
der sich gar zu sehr auf den mitteilsamen Kastengeist verläßt , rer -
öchtlich behaupten , „ er schwimm t ". Der Inspizient , der früher
und wolfl auch hier und da heute noch hinter der Bülzae Blitz ,
Da- ner und Kampf getümm ei zu markieren hat , führt die Bezeich -
nung „ Trommelwirbel " . Eine kleine Bühne wird „ N n d e l -
topf " genannt , und daß dem Mimen wirklich so leicht nichts heilig
ist , ersieht man daraus , daß er selbst die größte und gefeiertste Bühne
mit Vorliebe einen „ großen M » s e n st a l l " nennt .

Aus alledem fvlgt , daß der Bühnenheld nach der Vorstellung
den Königspurpur und den Lohengriichelm mit genau demselben
Behagen und derselben Wurschtigkeit ablegt , wie wir gewöhnlichen
Sterblichen nach des Tages Mühen in unsere Hausjoppe schlüpfen
und genau so ein Mensch ist wie wir alle .

Blumen , die gegessen werden . Während wir die Blumen nur
mit den Augen genießen , gibt es Länder , in denen man sich an
ihnen auch mit dem Gaumen erfreut . Besonders die Blumenzwie -
beln bieten begehrte Leckerbissen dar , und es find eine ganze Reihe
solch seltsamer kulinarischer Genüsse , die im neuesten Heft der
„ Gartenschönheit " iy einem Aufsatz zusammengestellt werden . Seit -
samerweise gehören die meisten der eßbaren Bwmenzwiebeln der
wundervollen Familie der Lilien an . Die Urbewohner Japans , die
Ainus , sind noch heute mit jhrer Pflanzennahrung fast ganz auf
eine Abart der Riesenlilie angewiesen , deren wichtigster Rährstoft
— wie bei allen eßbaren Lilienzwicbeln — Stärke ist . Die Tiger -
lilie , die Ryori - yuri der Japaner , wörtlich „Kochlilie " , bedeutet für
sie dasselbe wie für uns die Kartoffel . In Westchina werden Lilien ,
die bei uns wetjen ihrer Schönheit berühmt find , nur mit Rücksicht
auf den Kochtopf gezogen und sogar die Blüten gelten als Delikatesse .
Die Camassia , eine Zwiebelpslanze , die in unseren Ländern allzu
selten angepflanzt wird , bietet den Indianern Nordamerikas eins
Hauptnahrung , und die Bereitung des „ Kamaß " ist mit urallen Zere -
monien und Bräuchen verbunden . Durch Kochen der Zwiebeln auf
erhitzten Steinen wird ein seines Mehl gewonnen , aus dem man
ein wohlschmeckendes , nahrhaftes Brot bereitet . Auch die Pflanze
Teevisia reckiviya, die ein lieblicher Schmuck unserer Gärten ist , wird
von den amerikanischen Nothäuten als Leckerbissen angesehen , und
die gleiche Vorliebe zeigen sie für die Zwiebeln der Pflanze
Calochortus .

Der Roman einer Ehe .
von Iwan Heilbuk .

An einem Borfrn hstn gsmargen faß ich im Park auf «ii »er weißen
Bank . Bor mir . auf feinen Pfoten , log Jack , nvin kleiner weißer
Hund . Er streckt.?�die keuchte Naf « m die Dormittagsfoim « , die durch

noch kahle Aeste Strahlen schickte . Ich saß in meinem Wintermantel

vergraben . Gibt es schon Knospen ? Wo bleibt der Frühling ?
Windstöße reißen von Zeit zu Zeit an meinem HM. Man sitzt hier

einsam wie in einem Wald « und ist dock) inmitten der großen Stadt .

Zwei Menschen — es ist wohl «in Ehepaar — grüßen und setzen

sich an meine Seil «. Ich möchte sie unaufhörlich betrachten , etwas

Besonderes ist ihrem Wesen eigen . Hochgewachsen der Mann nüt

breitem , blasstm Gesicht schlank und dunt�haarig di « Frau . — Das

sind zwei Menschen , mußte ich denken , die ein innerer Berus zu -

iamwenbindet — ober ihr Schicksal Hot ihrer Bereinigung nicht Sorge

x: tragen . Ein tieter Ernst gräbt seine Züge in den zarten Ausdruck

der Jugend . � . .
Sie saßen eine Werl « ohne zu reden .

„ Wie zierlich der Hund, " kagte dann die Frau . Und später :

iWie lange haben wir Zeit , hier zu sitzen ?"

IlÄne Vicrtelst ' Mde höchstens, " sagt « der Mann mit den noch -

ö- mkticheu dunklen Augen .
„ Wieviel Zeit berechnest du�fur den Henmweg ?

„ Eine halb « Stunde , Liebe .
_

„ Erwartest du heute viel « Potum ! « ' ?

-sticht mehr als üblich — und dos ist ntcht msl , du werßt . . .

Aber ich werde trotzdeni nichr « rfe�en pünktlich zu fein.�
„ Sieh dir den Hund an , Arthur . Dies kleine Wesen .

Ich berührte mit einem Zweiglein . das ich vom Boden nahm .

ein Ohr meines Hundes gskchickt von der «eite , so daß er der Mei -

nung fein amfett , es wäre die Frau gewesen , die ihn am Ohr gekitzelt .
Er warf den Kopf herum und sah zu ihr auf .

. - Sieh diese Augen . " lagt « sie. „ Solch «in Tier zu besitzen . . .
Nichr asoht ' "

Der Mann antwortete rächt , vielleicht ochletc «r auf einen

- tvgel , der auf dünnkurzen Beinen im Sande hin und her sprang .
Dann sagt « «r : „ Es gehl aber nicht

" — Er hatte oliv über ein

Hündchen nachgedacht , ernsthaft , bis jchi -

_ xTns wirst du immer behaupten . Artdur — „ es geht nicht —

nad ick) werde niemals aufhören , unglüttlich zu sein . "

_ „N«ii ! , ich begreif « dich nicht . Klara . Du mußt doch oerstehen ,
Dag eme dürftig orte meme — *

„ Sie ist nicht so dürftig . Du bildest es dir ein . Du bist zu

gewissenhaft . Ich beklag « mich nicht , daß uns das Glück einer sorg -

lösen Ehe versagt bleibt . Du hast von Anfang an keinen Zweifel
darüber bestehen losten , was uns , in einer 2 ? « rbind ! mg für immer ,
erwarten müßte . Nun gut — habe ich denn deshalb ein einziges
Mal zu Boden geblickt ? Deshalb gesernt ? Aber da ist ein ganz
anderer Wunsch , ein dringenderes 25 «rlangen als nach Wohlstand
und Freude . . . Aber du bist zu gewissenhaft , mir das zu erfüllen .
Du begreifst nicht das Glück und das Unglück , das mir Erfüllung
oder Verzichten bedeuten . Du bist nicht beseelt vom Gedanken , ZZater

zu iverden , wie ich vom Willen bescsten , Mutter zu sein . "
Es gab mir einen Ruck bei diesen letzten Worten . Und dann

wagte ich mich zu rühren . Bei allem , da - ich gehört hatte , war ich
— wenngleich verwundert — der Meinung gewesen , es handelte sich
um den Kauf eines Hundes , zierlich und weih wie der meine , der zu
ihren Füßen spielte und sie einmal angesehen hatte . Sehr tief steckte
ich meinen errötenden Kopf in den Mantel , beschämt von der natur -

fremden Wunschlosigkeit meines eigenen Daseins . Vor diesem Willen ,
der da sprach , erschien ich mir nichtsbcdeütend vor Gott und Menschen .
Und dazu kam . . . Es ist die unbarmherzig « Strafe einer sauberen
Seele Legen sich selber diese Empfindung der eigenen gefühllosen

Neugier� die so gern «ine nackt « Seele betrachtet .
„ Ihr Frauen verliert den Ueberblick über Wirklichkeit und Not -

rvendigkeil , wenn dieser Urtrieb euch einmal ergreift, " sagte d » Mann .

„ Ist dieser Urtrieb denn weniger Wirklichkeit al « — "

„ Es ist «ine Frag « unserer Existenz , ob — "

„ Unserer Behaglichkeit . Du lehnst es ab , meiner Glückseligkeit
dein « Sicherheit aufzuopfern . "

„ Unsere Sicherheit . "
„Jack, " sagte ich leise , stand auf , grüßte nebenbei nach der rechten

Seite und ging . Jack folgte langsam .
* * *

Ein Jahr und ein halbes sind vergangen seil jenem Morgckn , als

ich die Klag « einer Frau belauschte . Iegt wird es wieder Winter .

Als ich vor etwa zwei Stunden dies Lokal betrat ( in welchem ich

jetzt den Roman einer Ehe schreibe ) , band ich Jack hinter mir an

meinen Stuhl fest . Zu seinem Wohlbehagen hatte ich mich in die

Nähe des Ofens gefetzt , ich las in der Zerrung , bis der Kellner unser

- Abendesten bracht «. Wenn es so weit ist , springt Jack auf . stellt die

Füße ans mein « Knie und sieht mich an . Dann essen wir Kartoffeln ,
Gci . iüse und Brot .

Das ' Restaurant war von Menschen gefüllt . Am Schanktisch

drängten sie sich, an den Tischen saßen sie mit gestreckten Rücken , um
über dem Bier die Kopte zufannnenzutun . Ich hatte aber « üreu

unbesetzten Tisch gefunden , dicht neben der kleinen Kapelle , d « in

der Ecke Mola , Cello , Brummbaß und Trommel spielte . Es ist s «
meine Gewohnheit , noch « m« m Tische zu suchen , cm dem noch nie -

wand Platz genommen hat . Finde ich kamen , verloste ich das Lokal .

Kommt aber ein Gast an meinen Tisch — das kümmert mich nicht .

Eine große männliche Gestalt , die unschlüssig zu warten schien
— ich war eben damit beschäftigt , eine in Butter gewälzte Kartoffel
vor Jacks Nase zu halten , seine Augen funkelten und die Nase tanzte ,
sachte schob ich die Delikateste in seinen Mund . . . Die große dunkle

Gestalt sah mich beharrlich an . Ich blickte ihn an .

„ Darf ich mich an diesen Tisch setzen ?" fragte er .

Ich verbeugte mich .
Es war jener jung «, ernste Mann , der damals im Port an msiner

Seite ' gesessen hotte . Aber sein Gesicht war oerändert . Die Nach -
denklichkei : war aus den Augen gewichen , es war , als wüßt « er nun ,
was ihn damals gereizt hatte , zu erfahren . Und diese Ersahnmg
gab ihm das Aussehen eine ? verzweisciten Menschen . Die Brauen
waren hochgezogen , das verursachte die schweren Falten der Stirn ,
dos krank « Lächeln der Augen . Der Mund war verkniffen , trotzdem
lächelte er auf eigen « Weife . v ,

Er blieb in seinem schwarzen Mantel , das bleich «, breit « Gesicht
war noch bleicher , breiter als «Heinais . Er sah mit einem starres
Blick vor sich hin . Immerfort schien er über seine Erfahrung zu
lächeln , die link « Hand war in die Manteltasche gestreckt , die rechte
schlug leise kurze Takte auf der Tischplatt « vor ihm .

Der Kellner kam . Ohne den Kops zu bewegen , sagte er : „ Wein . "
Der Kellner grinste mich an mit einer Geste , die sagen sollte : er

ist nicht gesund im Kopf . — Ich beschäftigte mich mit Jack , der mit den

Vorderpfoten noch immer auf meinem Schenkel stand .
„ N . . ja, " sagte der Mann und trank . Ich sah ihn an . Ms er

es von den Lippen nahm , hielt er mir das Glas für einen kurzen
Augenblick verbindlich entgegen . Ich wurde rot und verbeugte mich .
Irgend etwas wollte ich sogen , etwas recht Nebensächliches natürlich ,
ich suchte danach . Und sagte . . .

„ Erkennen Sie mein Hündchen wieder , mein Herr ? "
Die Frag « riß ihn aus seiner gleichgültigen Haltung aus , er

beugt « sich vor und betrachtete Jack . Jack hob den Kopf noch etwas

höher und blickte starr , beinahe entsetzt den Menschen an , der ihn so
peinlich betrachtete . Plötzlich kläffte «r .

Der Mann schüttelle langsam den Kopf . Dann sah er mich an
und sagte : „ Nein . . . "

„ Sie heißen Arthur, " sagte ich.
Er starrte mich an .
„ Und haben « ne Frau , die Klara heißt . "
Bei den : Namen flog seine Stirn in di « Höhe. Dann saß « d «

wie von Stein , Er lächelte ganz irr , ( Forts , folgt . )
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Kleine Glocke
od Zeile «

2
glänzendes Stroh geil echt , mit Bandgarnitor

| 35

Liseretglocke
mit breiter Bandgamitnr

253
Kleine

aufgeschlas . Form
mit Bandgarnitor

> 90

Nene moderne Forcen ,
aus einfarbigem und

== zweifarbigem italieni -
M sehen Geflecht
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Saison - Neuheit

Kleine

ßembrandt ' Foim
« im Useretborte , mit Liseret garniert

504
Kleine fesche

( v | aufgeschlas . Form
ans Tagalpicot , mit breiter BandgamUnr

755
Kleine mod . Form

ans Florinz - Litzengcflccbt
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Eleg . Liseretform
mit Crtpe . Georgette und Reihern garniert

IS '

Tl ETZ
Allgemeine Ortskrankenkaffc

Berlin - Weihensee
V> > rstao > Is - a « scdl » » V

ß IS Ads. I und 2 der Kaflinssgungrn
ribaU - n wlgendcn Worl . aut :

Die burcn Lcii ! uni >«n der Kasse werden
nach einem Srundiahn bemessen Aia
i sicher gilt der nach der rerjchiedcnen
Lossrchiihe stuf - aweist fcftaeseiu - _ durch.

�ltedcr in acht Stufen etna . teU, .
1. m Stute A gehören alle ahn « «kntget !

beschäsiigten Lehrlinge
2. in rrtute I gehören KassenmilgNeder mit

einem täglichen Entgelt van 1,50 M. und
weniger .

z. in Siuse II gehören Kasienmtiglieder mit
einem läaltch . Entgelt von ILl die 2. j0 M.

4. inStute Iii gehören Kassenmilalieder mil
einem täglich . Entgell von ZLl bis 2,50 M.

5. in Eime IV gehören liassenmitgiieder mil
einem täglich . Enigell von Hii vis 4,50 3R.

ö in Stille V
einem lägt ! WWWWWWUV

?. in Slllie VI gehören Kassenmitqlieder mit
- WM En

. . . . . . . . .. . . .

gehören Kassenmltglieder mil
i. Entgelt von 4�1 dt » 5,50 M.

einem läglich Engelt von5 . 5l bis 0. 50 M.
ti. inEtu e Vllgedörcntlassenmilgliedermit

einem täglich . Entgeltvon «LI bis 7. 50 M.
S. in Swle Vlll gehören alle Kassenmitziied .

mit einem lägt . Entgelt v. 7,51 M. u. darüb .
Hiernach wird de: Grundlohn bis auf
eitere » (eiwettere » seftgeleht :

sllr die Stufe \ med ans 130 M.
. 2,00 .
. 2,00 .
. 4,00 .
. i00 .
. ojm ,

7,00
8,00

Georg Schräge ,

Dieser Beschlug tritt mit dem Tag « der
Deräffenlllchung in »rast .

Berlin . Seihensee , den 27. Januar 1925.
Vor Vorston » »or «llgornoino » Vre » -

kroatantass » Vorlln
BrÄhurüller ,
Borsin ender . SchrtjtsU ' yrer .

öinsswrmmlz eririlr .
Eharlottenburg , den ii Fedruar 1925.

Oborvorfichornugoa » , » VorUrn
». «/ . er .

Ausfertigung Nr. Ii Ii. K. 02 25,
Die »�ssenveilräge delragen gemäß 1 42

der Sagnngen
in Stufe A | iit jeden «alendrrlag 6 PI.

9
13
21
27
28
43
48
57

Porsseheicher Beschluß wird hiermit aer ,
Sssentitche. los - ii

Berlw - Weihenfee . den 10 Fedruar IS25
Vor Vorftoud

der Mllgeoaeiaeu OrtotrankenTirA «
SerUn - weibonIe «

BrähmiUter . Georg Schra ».
Borftgender . Schrlftillhrer .

�Ldei
Spei » e - , etee ' Tea », fehlet - 1
zlmm�r , Küchen , Klnb * !

arnitaren « Einzel mobe II
äuftersi p- eis wert

Auf Wunsch Zahlungserltlcfuerungl

5 . Dorn , Berünj
Wetaraetetcostr . 9 1

14. Adtellnnq ,s » S
Der Senase Aar ! Valch «. !

Sorhingssr . 25 fei rt an, 17 Fedr . 04
( heute ) dasFeft d. LUderneu Hoch- U,
geit . D e Genossen u Genofssnncn <V
«er 14 Adlig wllnfchen de » Paar «y

K für die Zutun, ! das Besse. Jii
« ss - s » sssaÄ eeef - c - eC ' * -

meeenem « » » sssss »
Unserem Genossen ssaul illnie �gi

und seiner lieien Fron . Neulölln . 04
Steinmegsir . 28, heulichlte ®Iü<f .
Tvünfcht zur heut . Silberhochzeit
Neukölln , 17. 2. 25. Di « Genossen

n, Gennsf
« € « € <

nnen der 95. Abt. ,
kssssssseS

WMUMM - sMl !
SlmeiH - SMnt , giMmitel
heul », Vienstog , de » 17. Zedruar ,

bei Lehma » » , Sarteufeide :

» - Versammlung
aller freissewerktchaltt . organsflerten
Arbeitcrinnen and Arbeiter nach

Arbeitsschluß .

MF " 7lm Donnerstag , den II . Februar ,
finden in den belannten Lokalen die

l !kZ!!ljll !!!?MW!IIlSlIIieiillI !lfeN!IIW
fiatt . — Autritt nur gegen Vorzeigung der
Bertranensmännerlegilimalioilskartc und
des Milglirdsduche «

Vi « 0rt » aermaltu » g

«Hz. ürtskrankenkasse Berlin - WüraersSosf .
Die Vertreter der Arbeilgeber und Ber »
derrrn im Ausschuß werden hiermit ge-

mäß fi 80 Ads. 1 der Satzung zu einer

auherord . Ansschuftsitzung
am Miltwoch , 25. Februar , abend » 7 »/, Uhr,
noch dem »assemokai »aiser - Alle « 1782,
ergebenfi eingeladen .

Tagesordnung :
1. Wahl des Vorsttzenden
2. Satzungsänderung ( Z 84).
8. Besprechung der neuen Grundlohnftufen .
1. Berlchieden s 109 15

Berlin » Wilmersdorf , 14. Februar 1925.
9t. Engelhardt ,

Borsttzender
Fr . Wie mann ,
Schriftführer .

Verkäufe
Nonmann- kliihmofchine » fit : Sansae -

brauch und Gewerbe . Teiltuhluug . R«.
parainr - Werkstatt für alle Sosseme
Emil Kaibarth s w. b. s. . Friedrich -
strafie 55«. Merkur 020«. _

*

MonatsanzSge , Frackanzug «. Smoking - !
anzllge , Geherockanzüg «, Zackettantüge, !
Winterpaletota , Cutawananzllge , Tai ! -
lenmäntel . für jede Figur passend .
Coezialität : Bauchanzüg «. fpottdillia .
Kalpern . Ziofenthalerserafic 4, erste
Smge . _ __ _ _ _ __ __ _ *

Damenmäntel direkt ab Wedissa ! ! Z. —,
5. —. mit Balzkragen 7. —. 10 . —. 15 . —,
Affenhautmäntel . Pelzkragen 21 . —,
29 . —, 39. —, Tuchmäntel 7. —, 14. —,
19. —, 09 . —, 39 . —, Flauschmäntel , Sooer -
coatmäntel . Niesenauswahl . Charlot -
teirssrofic 00 II (Leipziger Straß «) 9 bis
TJttc

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Bettenoeeliuif nteft von Fabrik ! Dau¬
nenbetten ! AusNruerb - tten ! Fremden »
betten ! »inberbettenl Spottbillige
Engrospreises _ Brunnenfirafie 115. •

Teilzahlung . Monatlich liefert ele -
gante Serrcngarderobe nach Mass
Tomvrowsii , Schneidermeister , Drei -
Hunts ! rosse 47. Laben in der Belle -
alliaucessrasse . _ _ _ 5526 *

Belzmäutei . Bollen Sie schön« Seal -
Mäntel gut und billig kaufen , müssen
Sie in den Blauen Bazar laufen .
»alser - WIkhelm- Etrafte Rr . 10, aitrou -
derplass , Gekegenheiten . Pelzmäntel ! 50
an Pclziacke » 90 an. Maulwurfschatd
100 an . Silberwölfe IS . SJuiriatafc ;
Rulilamäntes . Pcrnanermäntcl , Sport .
velze. Gehpelze Massaukertigung , -le »
aant qut . billig Fahlunaserlrichteruna .

Metallbette » 19. 00, Mesfinabetten .
Kinderbetten Teilzahlung . « enger
Augustssrasse 20.

«iadhsrft «Ibeltischlerei . Brunnen -
ssrasse 102. verlauft dlrclt an Drioaie
Möbcl . Erossltger in Soeisezimmern .
Herrenzimmern Schlabimmern , Küchen,
Eiuze ' . mSbelu. Lualilätsarbeit aller -
billiaft� Besuch unbedingt lohnend . *

Teilzahlung . Möbel ledrr Art . Ge-
ringe Anzahlung , beaueme Abzahlung .
Möbelhaus Suiscuftaöt . Köpenickcr -
ssrasse 77/78. Sek« Brückenstrasse .

150 SSchru , vollendet aparte Modelle .
weiss, Birke , uaturlafiert , mit Lrno -
l - uniblättern . Sleiitssc Anzahluna . aller . a! ,5��Ä?js�. Fri «b?iö
leichieste . Teilzahlun «! aichrigfte ! �

Siachelbraht , Drahtgeflecht « mit vier °| Zntelligeat « Automabilschlassrr . Man .
und sechseckigen Maschen . Drähte , teure . Dreher . Bnchdrucker in grösseren
Dvahtgewebe . » rammen , Faunstiele , Betrieden , die fich dauernden guten
Drabtssistc . Bonartikel . Laubenherdc . Nebenverdienst in völlig einwandfreier
Seien , Sartengeräte liefert dilliafi Paul Form schaffen wollen , beliebe » Adressen
Friedrich , Edarlottenburg , Leidnizkr . 17.
Steiuplatz 1140 und 7870.

Kaufgesuche
Fabngebisse . Silbersachen , »irr . Blei .

Luecknlber , lAoldschmelze Ehristionat ,
Kövenickerstrasse 29 tAdaIb>. rlstrass «) . *

Faberidee kaust Linien ssrass» 19
ifenmacherei .

Strasse 344

nugugeben : H. Meinecke , Berlin . Llündo
derger All « 4. 5881,

Ronalsaaedersbe kaufen Sie billig in
Lowickis Leihhaus , Prinzenstrossc 195:
Anzüge Paletots Taillenmäntel . Eni -
awans . Sporivelz «. Gebvelzc . Füchse
aller Art Gelegenbeitskäufe in »euer
Garderobe . Teilzahlun » qessatiet . _

Zeilzablua ». Sardinen . Stores Bett -
decken Tischdecken . Stevvdecken , Diwan -
decken. Teppiche Bettwäsche . Gerina «
Anzahluna . beaueme Abzahlung Möbel -
hau » Luisenftadt Köpeuickerstrasse 77/70.
Ecke Brückenstrasse . _

Aus Abzahwa » . Serrengarderobe .
Tvnnengarderodk , Gummimäntel , Gar -
dinen . Ewers , BcTtwäfche . Inlelte .
Steppdecken , Möbel . Küchen , Korb-
mödel . Wilhelm Peters Nachf. . Neu
kölln . Fricdcliirasse 22.

rtodel

Bochen - oder Monatsrate genügt
Kauf . Reell , kulant , preiswert ! Gröss ! «
Riiltficht bei Krankheit und Arbeits -
lofigkcit . Mödel - Tohn . im Osten : _
Grosse FrankfurterNr - sse 58 tü Minu - j Technische Privat schal « Dr. Werner .
wn vom Alerandcrp c.tz). im Norden : D- gierungo - Baumeisier , B- ' t ». Nean -
»adstrasse 47/48 <5 Minuten vom Sahn - �strasse 3. Maschinenbau , Elektro -

Unterricht

Hof Gesundbrunnen ) . Kostenlose Lage -
ruu » bis zum gebrauch .

_ _ _ _

*

Äüchenwoche . Anna mit Rahmen ,
roh, 39. —, Frieda mit Anrichte 02 . —,
Lotte mit Anrichte 75. —. Zahlung »-
Erleichterung . Udrlsrnann . Lauft her
Strasse s. Ecke Wiener Strasse . _

•

Möbel Hastmann . Reue Schönhauser
Strosse 1. Auswahl in vier
Etagen . Sanderangebot in Speise -
ziinmer , komplett . 350, 480, 050 . 720,
950 bis 1200, Herrenzimmer , komplett ,
380. 440, 520, 680, 1400 bis 2100. Schlaf .
zimmer , komplett . 4!0. 520, 650, 750.
950 bis 3200. Küchen, komplett . 65.
85. 140 ; 210 bis 350. Solaug « der Bor¬
rai reicht : Büfette , Schränke . Aus , leb-
tische. Schreibtisch «. Ledersiüble . Klub -
mod«! , Ruhebetten , Standuhren . Rauch »
tische. Salon ». Wohnzimmer . Ständig
Gelegenheitokätzf « in besseren Möbflm

techntk .
«änq «.

Speichereien : Str . 24

Muaillinateuin « » « » «

Pia »- , preiswert .
Link Lrunnenstrosse W.

Klaptermocher

Phstoapuarot », Gelegenheitskäufe .
Sra 0/13, 25�M. Schlossplatz 4/5.

Teppiche . Diwauhecken . Tischdecken .
Bettvorleger , Läuferslofs «, prachtooLa
Auswahl , «ztra billig « Gelegetihciten .
Fischer , Poladamerstross « 109. '

Bichtia für seberwauu ! Täglich wer
den verkauft : Kleiderschränke . Bertikos
18. Bettstellen , komvlett 10 Metall -
bettstellen mit Aullegematratzen 32
Flurschränk » Boschwilettcn 18 Chaise -
longucs 18 Kommoden 13, Bücher -
soindcn . Schreibtische 90. Trumeaus 29
Bstfetts 75. Tische 0 Kllchenetnrichtungen
<8. Speisezimmer . Herrenzimmer . Schlaf .
zimmer 225. Klubgarnlturcn 175 Leber -
Nubsessel 05 Riesenanswabl . über
509 Zimmer . Alles ratsächlich svott .
billig . Stargardts Möbel - und Lvm.
bardspelcher . Brenzlauer Strasse sechs.

Baeent� - atra »«», Aoflegematrassen ,
/Melallbetten , Shalselongues . Walter .
S ' —" " o. . o- osse achtzehn . _

•

Bianas , Qnoltlätsware au » eigener
Fabrik . Flügel . Sarmoniums . grosse
Auswahl in seder Preislage . Zahlung »-
«rleichteruna . Mar Adam. Inhaber
Otto Woltersborf . Münzstrasse 12. nahe
Alerandervlatz .

_ _ _ _

'

Mnfikfe - undtl Sprech , naschlneu und
Platten leihwris « auf Tage 4 Mark .
billige froh « Stunden . Pwttenumlaufch .
Reparaturwerkstatt . Strelitzcrstrosse , Ecke
Bernauerstrass «. _ _ ___ _ _ _�_ _ ___ _

llanzertpiaa - sFrütgeltan ) . Eteirmie - er -
piano ab Fabrik . sZahlungserloichte -

Harmonium 245 . —, Salonfliigel
Orauienstrasse 120 M.

> 8i >l ! LilI «nyZ5liie >ik . Viselie - 5A. >
Verleih von Gesellschafts - Anzllgen .

Rosrnthaterftrasse 4. '
M- uat »a»rder >>b«. Leihhaus Brunnen -

sttasse 5. Firma achten . Anzüge . Pale -
low . Sutawavs . Fracks . Smoking », von
feinsten üerrfätafirn nur kurz : Zeit ge-
' . tagen vochclegaute neue Gordcrooc .
das feinst - vom fcin - n. selbst beigesiellte

-beste Arbeit , seh: preiswert . Gelegen -
!heitskiulte in Sportpelzen , Schotten .
>jetzt 50 Prozent bMiaer . »

«In Jahr Zablungs - Erleichternn »,
Nelnste Anzahlung nur Oualltä ' s .
möbel . Schlafzimmer Socise , immer .
Wohnzimmer . Küchen Einzelmöbel .
Tischlermeister L- eumann Zionskirch .
strafte 20. Ecke Temvlinerstrasse . _

*

Küchen gegen bar und Teilzahlung .
Fir und fertig mit Rahmen : Mark
96. —. 79. —, 90 . — »sn>. mit Anrichte :
Mark 108 —. 134 . - . 153 . - . 1 « . —.
105 . — usw. Freiliefernna . Im grossen
Kü- benkeller , wenig Miete , deshalb so
vroiswrrt . Küchen- Schatz , Brunnen -
stoasse 100. Eingang AnNamerstrnss ». »

Srgsstes Lager des Ostens in Motor -
rädern aller Stärken , neu und oe.
boauchi , als K. s . Zündavs mit engl ,
Getriebe , Ro « mit Douglas , Eichler »
Beianio , Zenith - Pap . Luvus - Eetriebe, !
Bbantom - Getrieb «, Harra », Grab «. Gor ,
Bauermeister , Evans usw. Sim' Iiche »
Kubebör . als Rahmen . Sättel . Lenker ,
Getriebe ukm. Staunend niedrig «
Preise . Weist . Grosse Frankfurter -
ittci ss« 25.

IdartennLsubels�aikonn
SemLsesame ». Düngemittel , Patttz !

vfähl «. Bagelsutter . Samenhandlung
Sauermaua . Eharlattenburg . Berliner -
kratze IM. Prmolisten frei . « 4 »

Abcndlrb " änge . Tageslehr -

/zrdeitzmsrht

tztallananzewnsse
Essenz .
Kraut -

S70b'

Aanfierer slle Ht - ntong
Dacholdersaft , 3 * t verlangt
sttasse 13, Eierloden . __

Paufer f ( U Tav' sseri «. geübt «, flotte
«Mft . suchen Benno Franken n. Co. ,
Magazinstrasse 0.

_ _ I Frauen u. Mädchen
Über 18 Jahr « alt von zutem Ruf ,
arbeitssreudig .

1) für T' xtilarbeit an Maschine ».
1) für Sortiettätigkett .

gesucht von

SpinDStonfabrik Zehlendorl
». m. b. H. , Ortet . Schöaaw b. Teltow

Persönliche Meldungen mit Steuer -
buch Invaiidenkarte u letzter Arveii »-
lxfchernigung vorm von 9 —10 Uhr.

• • • • • • • • • waaaaaa
ao *

Perfekt «

Korsetlnähetinnen
i im Hanse , sacht

: RonetttabrilV. aii . IIi !iinuB
Berlin , Ellubetnstr . 28/21

aaaaaaaaa » aaaaaaaij

X > �0 <

He

TQchtige , fachkundige

Verkäuferinnen
rar

Damenkonfektion
Seidenband
Passementerie
Herrenwäsche

sofort gesucht .

Persönl Meldungen zwisdieo

1 —2 mittags und 6 — 7 abends

Jandorf
Belle - Alliance - StraSe 1/2

= > 04Oc�
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